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r Was uns fehlt! 


Wir brauden Menjhen voll Kraft md Mut 

« Menfhen, geläutert in heiliger Glut, 
Zrugig wie Helden in Kampf umd Streit, 
Stil und geduldig in Not umd Xeid. 


Wir brauchen Menfchen tie Bergluft Klar, 
Die bis ins Nimerfte treu und wahr, 

Menfhen, in deren Augen das Lit . 
Des offenen Himmels fi jtrahlend Bricht, 


Wir breuden Menichen, an Gott gebunden, 
Die unterm Kreuz fi jeldjt iderwunden, 
Sonnenmenjchen, die wortlos ums fegnen, 

In deren MWefen wir Gott begegnen. 


” Wir brauchen Menjchen, von Hohen KXieben 
2 In. Hefiter Demut zum Dienft netrieben, 

Deonfhen, die glaubensfroh alles wagen, 
P Betende Menjehen, von Gott getragen. 


Wo jind die Menichen? Hör’ ich dich Fragen. 
Nun, Seele, lah dir das eine jagen: 
Nur einer har vollfonmen auf Erden 

« Und alle andern find noch im Werden. 


4 Und bit niht um dich, hau in dich hinein, 
Du jelbit jollit einer don denen fein, 
Die in die Quellet des Lebens tauchen, 
Ein Menjh zu werden, wie wir fie brauchen. 
Frig Woile, 


= In der Sucht des Beiliaen Geiltes. 
Liehet enre Feinde; fegnet, die eich flnchen; tut wohl denen, die 
J end) Hafen; bittet für die, fo end) beleidigen und verfolgen. Matth. 5, 44. 
Diejes Wort der Berapredigt ift denen gefaat, die mit Ernft Sefus 
nachfolgen wollen. Vielerlei wird hier von ums verlangt: Tieben, 
jegnen, twohltun, bitten. Und das alles bei jolden Leuten, die und 
unrecht getan ıumd jchledjit behandelt Haben. Das tft feine Teichte 
Uebung. Aber gerade hieran erfennt man den reiten Eprijten. 
% fchaltt bei ihm nicht fo aus den Wald heraus wie hinein. Er 
die Dinge bon oben, don Gott und feiner Liebe und Barmherzigkeit 
aus. Er ringt darum, fein Herz und Temperament im Blid auf 
r Zefus zu befiegen. E3 ift ein Flares Zeugnis an die Welt, wenn 
man nach diefem Gebot Zefır handelt und die andern dies mit heim- 
liher Berrunderung merfen. Sol Zeugnis follft du deiner Um- 
gebung geben. Halte dein. Herz, das jo leicht verftimmt amd ärger- 
lie) fein will, in der Zucht des Heiligen Geiftes. Paulus jehreibt im 
2. Brief an Timotheus, dag ihn in feiner fchrwierigen Lage in Ron 
alle verliehen und ihm nicht beiftanden. Aber er fügt hinzu: „Es fei 

ihnen nicht zugerechnet.” 











„Sedenfe alles Wenes, dur; den bie) Der Herr, 
dein Gott, acleitet Hat diefe vierzig Nahre.” 
(5. Mofe 8, 2). 


SH 






Das nebenftehende Bild. zeigt eine Gruppe mennoniti- 
* scher Einberufener vor 40 Zahren im erjten Weltkriege 
1914—1918. 


Peter Penner aus KHalbitadt, Molotihna, Hat diejes 
Bild aufgenommen. So ift er jelbjt nicht mit auf das 
Bild gefommen. > * 
Sn demfelben Zahr, 1915, aber in der Zeit nad) diejer 
Aufnahme, wurden zu der Gruppe noch drei Manıt 
binzugeihift: Abram Did, Altonau, Molotjhnea; 39= 
dann Driediger, Franztal, Molotihne, und David Vogt, 
2 Baltıva, Moletichna. Drei Mann auf dem Bilde jind 
Y Nuffen. 
Hier im öllligen Teil des Premfchen Gonvernements. 
too BIS zur Sriegsgeit nur Urmvald zu jeden war, wurde 
damals sin gewaltiges Sägewerf gebaut, das 100 Manır 
 beichäftigte. Wir nannten es Vlutholz, weil hier manche 
von den 300 ungarifehen Gefangenen ihr Leben gelaffen 
haben. 


” %it noch jemand aus unferer 15-föpfigen Samilie oder 
deren Angehörigen aus Rukland vausgerettet worden? 


Gerhard Soh. Maffen, Birgil, Ont. 





Bon I.n.r.: Iatob Voth, (?), Molstichna; 
Rntob Peters, Kronsjeld, Altfofonie; Abr. 
Halbitadt; Abr. Enns, Chortita; Gerh. D 


Sanreiro da Silva bei Baas, Brafilien, 


Gott Hat in feinen weilen Nat- 
ihlu5 noch nie etwas verdorben, 
Tondern alles ic) geordnet, 
fo auch bei uns auf der neuen 
Siedlung. Es war nidt fein Wil- 
Te, uns in diefem Jahre mit einer 
guten Ernte zu beglüden, Denn 
Gott Tennt die: Serzensftellung 
der Menjchen — auch uufre. Das 
mit der Mensch Fi) nicht über- 
hebt und e& jich jelber zujchreibt, 
find wir mit einer geringeren 
Ernte bedaiht worden. E3 ift noch 
feine totale Mißernte, aber im 
großen und ganzen war es eine 
Tänfdung, weil man auf vier 
mehr rechnete, E3 war ein gewij- 
fer Ricjchlag für eine junge 
Siedlung, die im Mufbauen ift. 
E3 it bei weitem aber nicht jo 
hlimm, wie mande von außen 
denfen. 3 it nit jo, dab die 
Siedlung jekt jchon darnieder- 
Tiegt, Für einen und den andern 
toird es jehr jchwer fein, aber 
im Laufe der Zeit läßt fidh mie- 
der alles regeln, jo dak noch fei- 
ner den Mut verloren hat. Sit e8 
Gottes Wille, ferner für ung zu 
forgen, jo wird er auc Mitter 
und Wege finden, daß alles ge 
ben tird. 





Es fommt immer and überall 
auf einer Siedlung bei all den 
Schiterigfeiten des Neuanfanges 
dor, daß diefer oder jener „auts- 
bauert“ (mie man fagt). Mo 
folhes nicht vorgefommen? Das 
ift aber Fein Anla& zu boreiligen 
Urteilen über die ganze Siedlung. 





Durh die Sperrung de 
Weizenfontos war in letter Zeit 
in der Kolonie eine empfindlihe 
‚Geldfrife entitanden, die Ft, mu 
aber wieder zu Löfen beginnt, nach 
dem die Banf von Vrafilien wie 
der Kredite fir die nächte Mei- 
zenansfaat zu geben beginnt. 


Mennoniten im Erfaßdienit v 


Abr. Warfentin, Plujeff Nr. 2, bei Ni 
Siebert, Halbitadt, Miolotihna; Joh. Friefen, 
en, Fifhau, Molotichna,‘ Gerh. Nafen, damals 
Neu-Nojengart, Altkolonie, Ginfender diefes; Taf, Zanzen, Jubenplan; Fat. Enns, Spot, 
Krim; ob. Hiebert, (?), Krim, im Peniter, 


f? Mm Ian mm Grahe AL 


Die Ietten Niederjchläge find 
für den Mais jehe paffend ge- 
twejen. Er jteht bielverjprechend. 
Die Waffermelonen find auch aut 
geraten. Sin und wieder gibt es 
and Jchon Obft in den Friichange- 
pflangten Gärten, 

Der  Gefundheitszuftand ift 
einigermaßen befriedigend. Außer 
etlichen, die jchon dauernd das 
Bett hüten müffen und fi Schon 
nad) einer Erlöfung fehnen. So 
muß aud der Lebe Bruder $. 
Zepp viel dur) jeine Arebsfrank- 
heit leiden. Auch für die Familie 
it eS jehiver. Lena Sanzen bon 
Paraguay, die hoffnungslos an 
Krebs Teidet, Tiegt hier am Orte 
im Strantenhans, Wir haben jet 
au einen angeftellten Arzt hier 
am Otte. 

Das Kranfenhaua it Teweit 
hergerichtet, daß e3 arbeitet. Eine 
Oberfhiweiter von Paraguay ilt 
gegenwärtig hier. 

Die Schulen find gegenwärtig 
im vollen Gange. In der Fort 
bildungs- und Vibeljchule arbei- 
ten fünf Lehrer: Br. €. €. Pe- 
ters, Br. R. E, Seibel, Br. Gied- 
brecht von der Paraquay-Mif- 
fionsitation, Br. Erih Krüger 
und Lehrer Peter Pauls, beide 
don der Siedlung Neu-Witmar- 
jum. 

Das Gemeinderwefen it fürs 
Sahr 1955 ohne Schwierhgfei- 
ten geregelt worden. In diefent 
Sahr foll bereits das zweite Tauf- 
feft ftattfinden, 

63 iit für uns ein großer, Ge 
nu, daß die Tiebe Rundihau 
fich auch den Weg Hierher gebahnt 
bat! 

Am 13. März hatten wir Ern- 
tedanffeit und am 20. März ein 
Sängerfeit. 








D. Harder. 





or 40 Jahren. 


“ 









pol; 









Wadridten: 


— or 20 Jahren marjchierte 
die zur Verteidigung aufgebaute 
„Seutiche Wehrmacht“ md die 
Soldaten fangen: „Dem Frieden 
dient da3 graue Kleid umd nicht 
dem Strieg der Schmerzen...” - 
Vor 10 Jahren machten die Ame- 
tifaner und Nuffen an der Elbe 
„Srieden“. Sie umarmten Sid 
und jubelten über die Niederwver- 
fung des Sriedensfeindes Deutfch- 
Iond. Ewige Entwafinung follte 
den Frieden garantieren. - Heute 
jtarren fid) an derjelben Elbe die 
Atomkanonen von Nuffen und 
Amerifanern gegenfeitig an und 
jeder jagt: ur Erhaltung des 
Friedens!" Dasfelbe Deutjchland 
wird inszwei Hälften militärijch 
aufgerüftet und jeder Hälfte deut- 
lid) Ear gemaht, da die andere 
Hälfte ein Friedensfeind ift. Und 
die „Bufenfreunde“ von damals, 
Amerikaner und Nujfen, drohen 
fich gegenfeitig mit Wafferftoff- 
'bomben auszulöfchen, damit end- 
lich Frieden jei. — Vergeblich wirft 
du in der Welt irgendwo Wahr- 
heit umd Frieden finden! Unfer 
Friedensfonntag, der 15. Mai, 
wird uns aber von den löhrigen 
Vrummen himveg zum riedens- 
fürjt Sofug führen, bon dem fein 
ehrlicher Sucher ohne wahren 
Frieden zurüdkommt. 

— Die M.-Br.-Gem. Bolen- 
dam, Paraguay, fonnte am 1. 
Difterfeiertag das neue Berfamm- 
Tung&haus einweihen, in dem auch 
ein Taufbedlen eingebaut worden 
it, dab ebenfalls Oftern mit ei- 
nem Tauffejt eingeweiht werden 
Tonnte. 

— Am 7. und 8. Mai hat es 
in Manitoba Sroft gegeben, der 
befonders auf den Barmen er 
heblichen Schaden angerichtet Hat. 

— $. 3. Rlaffen, ScHriftleiter 
diefes Blattes, durfte nach fait 6 
Woden aus den Hofpital heim- 
ehren und joll fi noch längere 
Zeit zu Saufe pflegen Tafjen. Sein 
Buftand. ift fehr befriedigend. 


— Folgende Eimvanderer lan- 
deten am 11. April mit dem 
Schiff „Aroja Aulm“ in Quebec: 
Walter Doc, führt zu Erich Wie 
de, RR. 2, Ningara-on-the-Late, 
Snt.; Günter Wiens, führt zu 
Un. Nempel, 161  Chillnvad 
Gentral Rd, ChHilliwad, B.C.; 
Günter Sübert, rt zu Seney 
Sarder, Garten, 























— In der nächften Rundfhan 
Tefen wir einen intereffanten Vrief 
einer 16jährigen Nundichau-t 
jerin. Wieder neue Briefe a 
Nupland,. — Eine itber LO0Nahre 
alte Schrift von Menno Simens, 
die au heute mod volle Gültig 
feit hat ı.a.m 

— Lof Dir die Verbreitung 
der „Mennonitischen Rundjchan” 
Herzensfadhe fein. Bete ernftlicd 
dafür! 

(Fortieb. auf S. 12—1 ) 
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„2tebeitsdienft“, eine Notwendigkeit in den 
Aiennonitenkolonien von Paraauay. 


Motto: Schaffe in dir ein zufriedenes Herz, dann wird dir Hei: 
mat erblühen, überall, two Gott di) aud Hinführte! Und Haft 
du dazu nor deine Lieben und Vrüder zur Seite und Tannt 
für Gott tirfen, dann wird dir jolch eine Heimat der Weg zur 
etvigen, 


Daß die Chacotolonien beftehen, ift eine Tatfahe! Daf fie wei- 
ter beftehen werden, ift die andere Tatfache! Alfo ift der Chaco für 
den größten Teil jeiner mennonitifchen Bewohner Heimat geworden; für 
einen Teil der älteren Generation, bedingt durch; das Tropenklima umd 
deffen Auswirkungen, Heimat mit Fragezeichen, fiir unfere Kinder 
ganz und gar Heimat. 

Heimat verpflichtet! Eine der Pflichten ift die Planung der Zu- 
funft, immer in dem Verußtfein der Wohängigkeit von Gott. 

Die Chacofolonien bejigen eine Selfftändigfeit, wie jie die Menno- 
niten nicht einmal in Rußland hatten, Die geiftigen, geiftlichen und 
wirtjchaftlichen Belange Liegen ganz in ihren Händen; die Vermaltung 
fit eine Selbftverwaltung. Das Prinzip der Wehrfofigkeit ift anerkannt 
und die Wehrfreiheit duch Gefeg garantiert. Diefe, von der Regie: 
ung anerfannten Nechte verpflichten nicht nur zur Ioyalen Saltuna 
dem Lande gegenüber, fondern aud; zur Dankbarkeit. 

Die Erfahrung jedoch ehrt, da Privilegien nidt ewig dauern. 
Benn die Briviligierten nad; dem Spruch handeln: „So gebet dem 
Raifer, was des Raifers ift, und Gott was Gottes ift!” ımd die Sonder- 
rechte trogdem gejchmälert, ja fogar aufgehoben werden, fo ijt darüber 
nichts zu jagen; dann find es Pritfungen und Führungen Gottes, die 
jeder Gläubige ohne Murren hinnehmen muß, und Gott wird zu feiner 
Zeit einen neuen Weg jchaffen, denen, die da Leiden, die Tränen ab- 
wilihen und die Treue belohnen, Tritt der andere Fall ein, dak die 
Sonderrechte mißbraucht werden, jo it ihre Aufhebung duch eigene 
Schuld bedingt. 

Sm großen und ganzen gefehen find die Chacofolonien big Heute 
den Pribilegien gerecht geworden — ausgenommen die Weriode der 
Orientierung eirtes Teils der Bewohner Fernheims nad) Sitlerdeutich- 
land — und genießen die bolffte Anerkennung der Negterumg. Der 
Befuc des Landespräftdenten brachte dies ar zum Ausdruk, Au 
die diel wiätigere Tatface, dak fich die Mennoniten einer gewviffen 
Veliebtheit dei dem einfachen paraguayifchen Volke erfreuen — denn 
Regierungen Eommen und gehen — zeugt, daß fie verfuihen, au die- 
fem gerecht zu werden. 

Den Heutigen Zuftand der Mennonitenkolonien im Chaco Tün- 
nen wir, wern man nur die Freiheiten ins Muge fat, als vırhige, qute 
Zeiten bezeichnen. Und gerade in folhen Seiten joll vorgearbeitet 
werden, um einen eventuellen Sturm vorzubeugen bzw. entgegenzu- 
arbeiten. Dazu gehört meiner Meinung nad) der freitwillige Dienft für 
den Staat, der aus dem Dankesbewußtlein Gott und dem Lande ‚gegen- 
über fliehen, in die Tat übergehen und Opfer bringen follte, Soldes 
Tun wiirde au die Glaubens- und Neberzeugungstreue ftärken. 

Sind Sturmeszeihen vorhanden? Troß des Vorhergefagten 
mäüffen wie die Frage bejahen. Der Uebernationalismus it auch in 
Paraguay zu Haufe. E3 gibt eine Kleine Gruppe von Menichen, die 
in bezug auf die Wehrpflicht Feine Ausnahmen dulden tollen. Bon 
ifeem Standpunkt aus gejehen, Haben fie vielleicht jogar recht, 

Die Entgegnung von unferer Seite, dat; wir unfere Sonderreihte 
mit viel Schhoeify und großen Opfern bezahlen, überzeugt nit. Sie 
fehen nur unfern Fortjgritt und Mohlitand, der im Verhältnis zum 
parag. Zandvolfe enorm it und alauben, daß «3 die Möglichkeiten 
in Paraguay jind, hie unfern „Reichtum“ aur Volge haben. Sollte 
dieje Meinung in Zukunft größere Rreife eriaffen, fo Zönnte ein Drudt 
auf die Regierung zweds Schmälerung der Sonderreihte ausgelibt 
werden, 

Die Einführung eines frevilligen Arbe Sdienftez fiir den Staat 
witrde fid; in diefer, ja in jeder Beziehung a g auswirken, voraus. 
sefegt, daß er in ber chriftlichen Liebes itigfeit feinen Ausdrudt findet, 
wie: Dienjt an den Kranken in Spitälern und Nervenafplen, bei dem 
Taı gemehmüßiger Anftalten, bei der Snftandfegung und Anlegung 
von Straßen, erfte Hilfe bei Natur- und anderen Kataftrophen n.a.m. 
Der Name Mennonit jollte den Bei- und Gleidflang erhalten: „Freiwilli- 
ser Helfer”. Gott würde folhes Tun fegnen, und die Anerfennung 
de8 Zandesvolfes rolirde nicht ausbleiben. 

Das Wort Arbeitsdienft hat bei manden Menfchen einen tiblen 
Kan e denfen dabei an den Militärdienft. Nicht das Wort ift übel, 
fondern der Mikbraud) besfelben in der Ansfihrung. Arbeit adelt, md 
dienen, vichtig aufgefaßt, ift eine Tätigkeit, die den Dienenden ge 
fort macht zum Simmelreich; denn als hödftes Vorbild des Dienens 
fieht vor ums der Herr Sefus. Nur der Glaube an ihn, in Verbin: 
dung mit Werfen der Selbftlofigfeit, fließt ung die Simmelstitr auf. 

In Paraguay bejteht bereits ein Werk der Liebe, des Dienftes am 
Nähften: Die Vetrenung der Musfäkigen. Diefer Dienft ift frei 
willig und nimmt mr eine Meine Schar von jungen Leuten in Be- 


















fhlag. Und die anderen? Genau fo tvie die Eltern beftimmen, ob 
ihre Kinder nad; Beendigung der Volfsjchule fi) weiter bilden folen 
oder nicht, fo wäre 8 möglich, die Jugendlichen zu beftimmen, im Rah- 
men eines Koloniebefhlujfes, Arbeitsdienft zu leiften. Die Möglich- 
Zeiten der Ausführung find da; es fehlt nır die Einfiht der Notwen- 
digfeit eines jolchen Dienftes, und dann ijt e8 nur ein Schritt Hi8 zur 
Ausführung. 

Bir Mennoniten betonen inner wieder, und dag mit Neht, das 
unjer Leben im Verhältnis zur Erwigkeit mur ein... ftel Bruchteil 
einer Sefunde (als Eleinjte Zeitbeftimmumg) dauert. Handeln wir 
nad; diejer Wahrheit? Schaffen wir fr uns md unfre Kinder von 
früh, 6i8 Tpät, aber vergefien wir niemals, daß dies auch der Fulturelfen 
Heiden und Ungläubigen Anliegen an das Leben it: Möglichit viele 
Güter für fi und ihre Kinder zu erwerben, Eines Chriiten Vor- 
vet jedod) tt das Dienen, das jelbjtloje Wirken fir den Nächten, 
den Termeren an Seele und Leib, Nur fo verftche ic) daS Herrenwort, 
für ums, ie toi Nachfolger Sefu find: „sh bin der Weg und die Wahr- 
Heit umd das Leben; niemand Fommt zum Bater denn durch mich“, 
mit der Schlußforderung: E$ fei denn, er folge Ihm nach im Tiebenden 


Dienen. 


R. Linnert, 


(Diefer „Arbeitsdienft“, wie er hier für Paraguay empfohlen 


wird, ift ein internationales mennonitiches Problem. 
bejonders in Wejtdeutihland ruft die Sugend 


Sn Europa, 
felbft danad. Gie 


wünfdt eine generelle obligatorifhe ‚Regelung für die Mennoniten- 


Sugend, die zum Tleinen Teil bereits im 
In den 1.©. 


Aufgabe zu erfüllen fucht. 


„Sreitilligen Dienft” dieie 
U. beiteht ein vom M.C.C. 





organifierter „Erfaßdienjt”, der in freiwilliger Initiative begann und 
fpäter die Anerkennung der Regierung erhielt. Und in Kanada fpricht 


man auf allen Sriedensfonferenzen deutlich 


don der Sorge, daß ein 


folcher „Dienft“ als felbitverftändliche Pflicht für affe mennonitifihen 


Sugendlichen 
wird. — Red. 


nod nicht bejteht, bzw. von den Gemeinden verlangt 
) 


mm 


Dom Kriegsdienit 
zur chriitl. Wehrlofiakeit 


Das Befenntnig eineg franzö- 
filhen Mennoniten, 


Pierre Widmer, 
Normumay, Frankreich, 


(Shlub) 


Sechs Wochen fpäter, während 
der Iegten Tage de Franfreig- 
feldzuges, werde ich mit der gan- 
zen Armee gefangen genommen. 
Weldes Unglük! Fünf Sabre 
follte meine Gefangenidhaft wäh. 
ren! Zünf Zahre ‚Sriegsgefange- 
ner! 1985 jchredte ich, davor zu- 
rüd, ing Gefängnis zu gehen. 
Angefichts diefer Ausfiht fürdtete 
ich mid. Sch nahm die Chrlofig- 
Teit nicht auf mid, wie eg die 
Liebe zu Chriitus und das Treu- 
bleiben zur Schrift mit fi ge 
bracht Hätte, Und jegt Babe ic 
feine Wahl mehr: Ich bin Ge- 
fangener, und das für eine Iange 
Beit. Ich werde viel Zeit haben, 
über meine Lage,- über meine 
Haltung und über das Wort Got- 
tes nadhjzudenten. 

Fünf Sahre Tang, unter Ent- 
behrungen, habe ‘id; Gelegenheit, 
meinen Kameraden im Unglüc 
Iefus Chriftus zu berfündigen. 
Schnel ift ımfer Leben organi- 
fiert. Sm Juli heben wir unferen 
erften Gottesdienft, in dem ih 
Beugnis ablegte von meinem Ex- 
Töfer. Diefes Zeugnis wurde von 
mehreren gehört, die jpäter felsit 
den Seren Kefus Chriftus als 
ihren Erretter annahmen. Räh- 
rend der ganzen Zeit der Gefan- 
genschaft habe ich die Freude, ent- 
weder allein oder mit derfchiede- 
nen anderen Paltoren zufammen, 
mehreren Kameraden das Wiffen 








— Mennonitiihe Rundichan — Säriftteiter und Direktor: 9. 3. Rlafien. 
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Ale Korrefpondenz, 


um die Schrift zu bringen. Wel- 
eg Glüc, in der Lage zu fein, — 
Teldft mitten im Ungrücdt — Men- 
den zu Chriftus zu führen und 
tiglih zu erfahren, Jah der Ge- 
treue und Mäctige Iebt, In die 
fer Arbeit fühle ic) mic; nollfom- 
men am Plate, dort, wo Gott 
mich Haben toilf, Meine Ueher- 
zeugung wird jtarf und endgül- 
tig: Sch bin, und wünfde nichts 
anderes zu fein, als ein Schüler 
Selu Chrifti und feiner Friedens. 
botjhaft. 

Nach) und nad) verftehe und fehe 
id) Zar, da meine Stellung als 
Chrift, als Kind Gottes, «3 für 
mid nofivendig madht, nur ein 
Sremdling und Pilger Hier auf 
Erden zu fein. Ich werde in Zu- 
Zunft feine Waffen mehr tragen, 
um dur meine eigene Kraft 
mein ivdilches Vaterland zu ber- 
teidigen, dem id, mid zwar ber- 
bunden fühle, dem gegenüber ich 
aber andere Pilichten Habe, In 
Bufunft werde ich meine Vefehle 
nicht von einem Generalftab, jon- 
dern bon meinen Seren und fei- 
nem Wort entgegennehmen. Ge- 
nauer gejagt: ih bin Fein Bür- 
ger der Erde, fondern Bürger im 
Simmel, Und id werde nicht 
dem Beruf des Wehrdienites fol- 
gen, wie e& jo unmihberftändlic 
der Schrift wiberfpricht, fondern 
vielmehr ein Prediger der Liebe 
umd Verföhnung im Namen Chri- 
fti fein. Dies ift der Weg fiir 
wich, ein guter Bürger zu fein. 

N einer Zeit, in der man über 
Totalitarismus in anderen Lün- 
dern fpricht, bin ich erftaunt, daf; 
niemand fejtitelt, vie totalitär 
Wir in Frankreich feit Tanger Zeit 
geivejen find: NKeine Ausnahme 
it geftattet, jeder männliche Bür- 
ger nu dem Sriegsgott, jerbjt 








gegen fein Gewiffen, Tribut Tei- 
ften. ch bin erftaunt, daß die 
Kirchen, alle Kirchen, jogar meine, 
diefen ZTatbejtand uneingefhränft 
Hingenommen, und als natürlich 
und gut befunden haben. D, ihr 
riftlihen Kirchen, welche Verant- 
wortung Iadet ihr auf eu, und 
tie werdet ihr zahlen mäfjen zur 
Zeit, wenn ihr Rechenichaft geben 
müßt! Sabt ihr nicht willig die 
SHerrihaft des Kriegsgottes über 
euch anerkannt an Stelle von 
Epriftus und feinem Wort? Habt 
the nicht wörtlich bezeugt, dab ihr 
Schüler Chrifti feid, umd Habt 
do menfhlihe Lehren über die 
Stellung des Menjcen in der 
Welt angenommen? Habt ihr es 
nicht geduldet, Waffen zur Ver- 
tejdigung eines ivdiihen Vater 
Tandes aufzunehmen, nur einfaxdh 
deswegen, weil e& eine menjhlide 
Vorfiellung ift, weil ihe nicht Ver- 
trauen in Gott befigt und weil 
thr nicht glauben Fönnt, da er 
fähig fei, andere Mittel zu ver- 
wenden, um euren tedifdhen Be- 
fig zu Ichüigen? Habt ihr nicht bis 
zum heutigen QTag vorgegeben, 
daß jeder Krieg ein heiliger fei, 
um eure Stellung zu rechtfertigen, 
habt ihr nicht allen Eroberern der 
Erbe euren Segen gegeben? Shr 
riftlichen Hirden, feid ihr in 
Wirklichkeit Kriftih? 

Denn ich das Wort: „Sie find 
nit von der Welt, wie ich nicht 
von der Welt bin“ (Joh. 17, 16) 
Iefe, oder „Sintemal aud) Chri- 
ftus für uns gelitten hat und uns 
ein Vorbild gegeben, daß ihr follt 
nachfolgen feinen Zußtapfen" (1. 
Betri 2, 21), oder Miederum: 
„Daran it die Liebe völlig bei 
uns, auf daß toir eine Freudig- 
Teit Haben am Tage de3 Gerichts; 
denn gleiditwie er ift, fo find auch 
tie in diefer Welt” (1. oh. 4, 
17), dann bin ich verpflichtet, mein 
Ehriftfein, wie Bott «8 miünfct, 
aufzugeben, oder diefe Wahrhei- 
ten und mein Verhalten gleichzu- 
falten, um ein richtiger Chrift 
zu jein. Ic Tann nicht jeden, wie 
ih in der Welt Ehriftus gleich) 
feinen Yußtapfen- folgen fann, 
wenn id eine Waffe trage und 
jemand töte. Vielmehr halte ic) 
mid an fein Wort: „So jemand 
mir nachfolgen will, jo verleugne 
er id; felft und nehme fein 
Kreuz auf Fi tägli md 
folge mir nad” (Ruf. 9, 23). 
Hier Fomme ich zu der Torheit de3 
Kreuzes, unverftändlich der Melt, 
unannehmbar für viele, die fidh 
Ehriften nennen, teldhes ift eine 
Gottesmadt. Es ift Zar, dab 
mich die Welt im voraus ber- 
dammt hat, wenn ich diefe Torheit 
wähle. Mer ih ziche 8 dor, auf 
Gottes Seite zu Stehen, nicht um 
durch gute Werke Errettung zu 
finden, fondern wifjend, dab er 
mich durch feine Gnade ervettet, 
ich mit großem Preis erfauft 
hat, damit ich ihm angehören, ein 
Kind des Friedens in der Melt. 
ein Anhänger deg Friedenzfürften 
fein Tann, umd nicht ein Anedht 
des Krieges fein brauche, 

Durch Bietät veranlakt, berfirh- 
te ih ein Mind des Friedens mit 
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der Waffe in der Hand au fein, 
nicht um andere anzugreifen, fon- 
dern am mich jelbit zu verteidigen. 
Sch hatte feinen Erfolg. Jet will 
ich auf Gott bauen und ihm über 
Iajjen, uns, mein Volf und mic) 
jeldft, zu verteidigen, wie er ber- 
heißen bat. Webrigens jagt er 
ebenfo in feinem Wort: „Sei 
nicht allzır gerecht, und Halte dich 
nit fiir allzu Wweife“ (Pred. 7, 
16). Deswegen bin ich bereit, 
zum Dienft an meinen Baterland 
jede Aufgabe zu üchernehnen, 
mit der mein Gewilfen einber- 
itanden fein Tann, jede Aufgabe, 
in der jedermann guten Willens 
jeben Tann, dah dort ein Schüler 
GChrifti am Plage ilt, jede Aufga- 
be, für die Gottes Buftimmung 
fider ift. (2. Tim. 2, 15). 


Briefe aus Ruhzland 
Vodolst, 1. Nov. 1954. 

Riebe Gefchtoiiter, Kinder und 
Freundel— Will Deinen Brief, 
lieber Bruder, den Du am 25. 
Sept. gejchrieben Haft, beantiwor- 
ten. Mußt jihon entjcjuldigen, 
id) Hatte nah meiner Meinung 
nit Zeit, Damalz Hatten wir 
den Garten nod; nicht Teer. Ich 
war meijtens allein dazu, Die 
Sungens mußten im Kolhos ar- 
beiten. In der Baufe haben wir 
den Stall untergemauert. Gedeekt 
haben wir ihn vorige Wode, Das 
SöHilf Haben wir felbjt gefchnitten, 
Stroh gaben fte diefes Jahr nicht, 
8 wird zu Futter gebraudt. 

Hans war 3 Monate mit dem 
Traktor auswärtig auf Arbeit. E3 
wird hier fehr viel frifches Land 
bearbeitet. 4 

Tochter Netas Mann ijt der 
Sohn von Heint. Thiehens al. 
Die Mutter, Mir. Yaats Tina, 
wohnt jeit einem Yahr bei uns. 
Thiehens Wirtichaft brannte ab ur. 
jest bauen fie. Das Holz ift Ihlecht 
au befommen. 

Mein Hans ift 1937 zu Mut- 
ter8 Geburtstag das Yekte Mal 
au Haufe gewefen, auch nod, an- 
dere, md twir haben feine Nacdh- 
richt. (Gemeint ift Hans Teh- 
mann, der Mann meiner Schwe- 
jter Helena. — Der Einfender.) 
Wir wiffen niht, ob wir nod) Hof- 
fen dürfen, es fteht ja alles in Got- 
te8 Sand, 

Wilhelm Naabe und Frau Find 
beide in Mrabifor igeitorben. 
Hier tohnt ihre ältere Tochter, 

Von Klaus Tehrenn befam 
wir einen Brief mit Bildern. 

Nun auf Wiederfehn! Mutter 
beitelt alle zu grüßen. 

Eure Schiweiter, Kinder u. 
Mutter Helena Tehmann. 


Den 22. Nov. 1955. 

E3 hat mit dem Brief nicht ge- 
alüet. Er Fam von Tiehkalon 
zur, e& war an der Mireife et- 
was nicht gut. So toill ich es nod 
einmal verjuden und noch efvas 
beifügen. 

Unfer Daniel Hatte gejtern Hod)- 
zeit mit Unna Zangen, die in den 
3027 Zahren von Sibirien herge- 
flüchtet find. Haben 8 Sahre in 
unferem Nebenhaug getvohnt. 
Dann Tauften fie Heinrich; Neu- 
manns Haus, und da werden fie 
jet wohnen, bis unfere Sommer- 
ftube Teer wird. Er wird jehr 
helfen, war bon Elein auf meine 
tedte Sand, wenn etwas zurecht 
gemacht werden murste. - Sie ha- 
ben für über 100 N, gefchentt he- 
Tommen. 


Wie wird bei Euch Hochzeit ge- 
feiert? 

Im Sommer wurden fie beide 
getauft. Neta und Lena find vor 
5 Sahren getauft worden. Hin 
und wieder it Gelegenheit dazır, 
für joldhe, die e3 Wirnfchen, e& 
find aber folhe mr jehr wenig. 

Hat Eure Gretel Ihon Hochzeit 
achabt? Mutter war aud) auf der 
Hochzeit, die bei Koops ftattfand. 
Die andern find, jo durchmauert, 
da es nicht geht. 

. 

Den 27. Zebr. 1955. 
er Brief Fam wieder zurüd. 
Er war fhon 6i8 zur Grenze ge 
Tommen, und e3 rar nichts ange- 
geben, warım er zurüdfam. So 
hatte ich den Mut verloren, gleich 
wieder zu jchreiben. Aber andere 
fohreiben und befommen Briefe, 
jo will id e$ nod) einmal berju- 
Gen. 

Bir befamen Deinen Brief und 
die Bilder diefe Woche, vielen 
Dank dafür. ES tft noch nicht ge 
nug, dein roir wollen Eure Schtoie- 
gerfinder und Großfinder aud) 
alle auf Bildern jehen, aud) 
Töws’ens und Gretels Familie, 
euch Hans Siebert$,. Sein Vetter 
David Lammert ift jehr Frank. 
Vor einem Jahr haben fie ihn olpe- 
tiert und er Fan nit gefund 
werden, 

Onkel Balzer ijt aud Trank. 
Es iit jchon über ein Sahr her 
jet Schw. Sarız Begräbnis. Die 
Wunde ijt verheilt aber die Nar- 
be bleibt. 

Wenn Mutter fehen und jchrei- 
ben Fönnte, dann voiiedet Ihr 
doc wohl viel Briefe befommen. 
Sie Hilft immer denken, 

€E3 dauert ihre viel zu Tange 
bis bon Dir ein Brief fommt. 
Andere befommen Briefe amd twir 
nicht. 

Wir fönnen danfbar fein, daß 
fie in ihren hohen Alter (95) 
no je bei Sinnen it. 

Beim Gehen ift fie jehr behut- 
jam, weil fie nicht fehen Tann, 
dann jagt fie, e8 geht ihr, wie 
die alte Tante Neumann gejagt 
hatte: „Dann krieg id) einen Tor- 
Tel und ann Leg ich auch Thon!” 
Tante Warkentin hat von Regehrs 
Katja einen Brief und Bild be 
Tommen mit Tante Negehr und 
Großlindern. Sohn Peter ift 
jeit November in H.—Tpofuk. 
Er Iernt alg Elefteomonteur. 

Heinrichs Tochter Helena hatte 
dor einen Monat Hochzeit mit 
Peter Rahn von Kroßitoiw. 

Sohann Töws’ find vor meh- 
reren Sahren nad) gejchidt 
worden. Da ijt Onfel geitorben, 
wie Peter Görzens e3 mitteilten, 
Sein Bruder, Peter Tärws’, woh- 
nen in Kroßifow. Bon umfern 
Neimers find Tina, Kal) und 
Beter tot. Weikt Du nichts don 
den Kindern? 

Augufte hat einen Brief an 
Mutter gefhrieben, jhon jehr 
lange. Weih; fie jett jhon, wo ihre 
Mutter it? 

N Vleibt gefund umd jehreibt twie- 
der. 








Helena Tehman nebit 
Kindern und Mutter. 
* 


„Seute ijt der 23, März”, 
schreibt fie noch auf einem Wlätt- 
den und der Woftitempel zeigt 
auch den 23. März 1955. Am 26. 
April erhielten wir diefe Vriefe. 

Reter Wild. Sanzen, 
866 Keith Wilfon Ro., 
RR. 4, Sardis, BC. 


Eurspäifche Mennenit. 
Bibeljchule, Schweiz. 
Unlere Aufgabe, 


Motto ber Schule: „Ihr twer- 
det mit Frenden Waffer höp- 
fen aus den Seilsbrumnen.”“ 
(Sei. 12, 3). I 

Motto des Haufes: „Es möge 
Frieden fein in deinen Manern 
und Glück in deinen Baläften 
Näumen)!" (Pi. 122, 7). 

Enropäifhe Mennonitiihe Bi- 
belfchule! Eines der jüngiten Kin- 
der der Mennonitengemeinden! 
Sie ijt eine internationale An- 
italt, deren Beltehen dur die 
Unterftügung von Gemeinden in 
der Schweiz, Luxenrburg, Franf- 
reich, Deutjchlarnd und Amerika 
ermöglicht wird. 

Der Zwed unferer Schule ift: 

1. Die Schüler mit den Inhalt 
der Seiligen Schrift bekannt zu 
machen. 

2. Ihnen eine Methode zur ge 
ben, wie man in der Schrift Judjt. 

3. Die Grundfäge der Oemei 
de im Lichte des Wortes betrad)- 
ten und recht jhäten zu Iehre 

4. Die Glieder unferer Gemein- 
den vorzubereiten, ihren Zeil 
zur Förderung des geiftlichen Le- 
bens in unferen ®emeinden bei- 
auftragen. 

5. Denjenigen, die Chriftus 
noch, nicht als perjönlichen Erlö- 
fer angenommen haben, zu die- 
fer Erfahrung mit Ihm gu ber- 
helfen. 

6. Die Wiedergeborenen in ein 
tieferes umd, reicheres Glaubens- 
Ieben zu führen. 

7. Den Wiedergeborenen eine 
Ausrüftung in die Hand zu ge» 
ben, damit fie anderen die At 
fprüde Chriftt auf eine gewin- 
nende und tirfjame Met nahe- 
bringen fönnen. 

Aus diefem Grund it das 
Motto unferer Schule jo bazeidh- 
nend für unfere Arbeit. Wir find 
hier, um mit Freuden Waffer zu 
Tchöpfen aus dem Heilsbrunnen. 
Dur, Gottes Gnade war dies in 
den vergangenen fünf Sahren 
ber Fall, und tvir vertrauen dar- 
auf, dab die Schule ihren Murs 
nie ändern toird. 

Ver der diesjährigen Eröffe 
nung der Schule ftanden toir 
einer ganz neuen Situation ge 
genüber, Das MEE hatte den 
Defit in der Starenftraße in Ba- 
fel gefauft. Daraufhin Ti 8 
an die Pibeljchule die Einladung 
ergeben, in das Gebäude einzu- 
ziehen und es zu feinem dauern- 
den Wohnfig zu maden. Am 1. 
Suli zogen wir ein. Das Heim 
ift jehr gut imftande,. Außer den 
Raffenzimmern find Schlafräu- 
me, Aufenthaltsräume und Rii- 
cheneintichtungen vorhanden. Ger 
genwärtig wohnen 28 PBerfonen 
im Seim, 45 Schüler werden dort 
unterrichtet und zwilchen 60 und 
70 Berionen nehmen ihre Mahl- 
zeiten ein, 

Sn der Bibelichule geht 88 zu 
wie in einem Bienenjtod, Dabei 
herrfht eine durchaus Biszipfi- 
nierte Kriftliche Freiheit. Frohe 
Arbeit, tiefe Glaubensgemein- 
ichaft, Tonzentriertes Forichen in 
der Schrift und intenfives Ringen 
um Lit und Wahrheit vereini- 
gen fi. Bis jegt hat fi) das Mot- 
to unjereg® Saufes wirklich be- 
wahrheitet. E3 herricht Srieden 
in unferen Mauern und GTüc 
in unferen Räumen. 








Bir fehen unfere Aufgabe in 
folgenden Dingen: 

1. Die Schule mit den vorhan- 
denen Mitteln durchzuführen. 

2. Einen folden Geijt in der 
Schule einzuführen, daf diejeni- 
gen, die fich fir daS geiftliche Xe- 
ben umd die Drdnung der Ge 
meinde beranttvortlih fühlen, 
hier Unterweifung, Gemeinjhait 
und geijtliche Speife erhalten. 

3. Kurfe zu bieten, die für die 
Schüler von unmittelbaren Wert 
find. N 
4. Eine Atmofphäre zu Tıhaf- 
fen, die den Wunfd) nach einem 
Leben in der Gegenwart Gottes 
ect. . 

5. Auf internationalem, neu» 
tralem Boden zu ftehen, wo die 
Nationalität Feine Nolle fbielt 
and jedermann ftch heimifch fühlt, 
der fih in den Geiit deg Haufes 
fügt. 


6. Die Gemeinden zu überzeu-» 


gen, dah die Schule diefe Arbeit 
im Interejfe der Familien und 
Gemeinden tut und daf fie einen 
wichtigen Faktor in der chriftli- 
hen Erziehung und Ausbildung 
daritellt. 

7. Zu zeigen, da die Sihule 
die bon Freunden und unterftüt- 
zenden ‚Gemeinden eingelandten 
Veiträge [hätt und im richtigen 
Verantwertungsbervußtjein zu 
verwalten weiß. 

Gott jchenke, dab die Europä- 
iihe Mennonitifhe Bibeligule 
in Sukunft in zunehmenden Ma- 
Be und auf ihre Weije fähig wird, 
der Sadhe Chrifti zu dienen. 

nn... 


Ans dem Bericht an das 
Bibelfhnlkfomitee, 


Das Schuljahr 1954/55 ilt 
zum AMbihlup gefommen. Wir 
haben viel Urfade, dankbar zu 
fein. Der Herr hat ung durchge 
tragen, umd wir fühlen ung ridh- 
tig belohnt, für die Arbeit, die 
toir in Verbindung mit der Schule 
hatten. Weber die Seganungen 
baten uns die Schüler bei dem 
Sclußfeit und in Les Bulleg und 
in der Schule gejagt. Von blei- 
bendem Segen wird unfere Ab- 
fchiedsfeier fein, die auf Wunfeh 
der Schüler mit der Feier des 
heiligen Mbendmahls ihren Yö- 
hepumft erreichte. Br. Srit Gold- 
ihmidt durfte ung dabei dienen. 

Snegefamt haben nahezu 550 
Unterrihtsjtunden gehalten mer- 
den Fönnen. 

Die Schitler find jeher fleißig 
gewefen. Oft haben fie von früh 
bis jpät gearbeitet. Der Befudh 
war aut. Unter den Schülern wer 
etwas Krankheit, doch nichts 
Schlimmes it aufgetreten. 8 
war viel Freude im Heim, und 
wir Haben die Suerficht, daß 
ah die FZamilien glücklich find, 
die unfere Wflegefinder aufge 
nommen haben. Wir fanden bald 
den Weg zueinander. Auch das 
Zufammenleben mit dem MEET 
Hat fi, zur Befriedigung aller 
ihön ausgewirft. E3 Herrjehte 
Brieden in unferen Mauern und 
Stie im unferen Paläften. Von 
den Schiilern Hatten wir 20 Mäd- 
ben im Haus. 

Die Schiilerzahl ftelt fich fol- 
genderntaßen zufanmen: 

Schweiz 16, Franfreih 15, 
Deutihland 19, Luxemburg 2, 
Stalien 1. 

Alle Schiiler hatten die Mög- 
ichfeit, ale Mahlzeiten im Heim 
einzunehmen, doh haben viele 
Frühftüe in den Heimen erhal 


ten, einige aud) das Mbendeflen. 
Zu Mittag haben alle in der Re- 
gel hier gegefien. Wir fahen wohı 
etwa eng, aber e8 war jehr 
hön, und die Tijägemeinjchaft 
haben alle gefchät. 

Insgefamt Haben wir etiva 
210 Mahlzeiten ferviert, mit rund 
7800 Bibeljehul-Efjern. MET» 
Arbeiter und Gäfte find auch be- 
tirfet worden. Mir haben die 
Bejuhe geihäkt und wünfchen e8 
tpären mehrere gefonmen. 

als Höhepinkt des Schuljahres 
gelten für ung: 

1. Das Weihnactsfeft mit den 
Pflegeeltern umferer Shüler. 
Mir Hatten einen gejegneten 
Abend zufamnen, 

2. Samilienabend der Schule, 
an dem die Schüler beluftigende 
Ereigniffe aus dem Schulleben 
derftellten, und der uns allen viel 
Freude bereitete, 

3. Die Reife nah Les Bulles, 
auf der wir ebenfalls viel Freude 
erlebten. Wir find. der dorti- 
gen Mennonitengemeinde jehr 
dankbar für die Mirhe mit ung. 

4. Die AMbjchiedsfeier in der 
Schule. 

Am Schluß angelangt, ditrfen 
wir danken, daß der Herr unfere 
Ertvartungen erfüllt hat. Ea hat 
fi) gelohnt, Ihm zu vertrauen. 

Die Zukunft der Bibeljchule 
jteht bei mir unter dem Sprud: 
„Der Herr Tan aud) große Din- 
ge tun” ($oel 2, 21). Mit die 
jem Wahlipriih treten meine 
Gattin und ih aut unjere Seim- 
reife an, um dem MEE und den 
Kirchen von der Entwicklung der 
Bibelfchule zu berichten, 

Möge e3 dem Herrn gefallen, 
uns au im näclten Jahr zu 
jegnen! 

©. Wall. 


Sur Stage des 
Woehrdienites. 


Das American Friends Ser- 
vice Committee [hrieb im Novem:- 
ber 1944, als ein Gejeg in den 
US eingefiihrt zu werden droh- 
te, das die allgemeine MWehr- 
Hflicht auch in Friedenszeit bei- 
behalten werden jollte: 

„Die Militärhflicht, deren Bei- 
behaltung als Dauerzuftand in 
Briebenszeit ung droht, greift der 
religiöfen Freiheit ang Herz. Wp 
immer Militäcpflicht beftander 
hat, it die Gewiffensfreiheit zur 
bloßen Theorie geworden, und re- 
Tigiöfe Gruppen tie die Quäfer 
und Mennoniten find zum Aus- 
wandern geziwungen worden oder 
jind, wenn fie blieben, als ein 
unfruchtbares 1eberbleibjel da- 
'Dingemelft. 

Aus. diefem Grunde kann das 
American Friends Service Com- 
mitee nicht anders, als ein volles 
Gervicht gegen die allgemein übli- 
ce Denfweile in unferem Lande 
einfegen. Wenn wir als Nation 
die Militärpflicht im Frieden an- 
nehmen, jollten wir tilfen, daß 
toir damit jener Freien Atmofphä- 
re Leberwohl jagen, die William 
Penn,und feine Anhänger zu die- 
fen Ufern 309, wie au die Schar 
bon Anftedlern aus anderen reli- 
giöjen Vefenntniffen, die in ber 
Neuen Welt einen Pag fuchten, 
an dem fie, ohne fi) dem Staate 
zu unterwerfen, eben und ihren 
Gottesdienft verrichten Tonnten.” 

Aus „Der Quäfer“, 
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Die Ausfaat des 
Bimmelreiches, 


Predigt von Br. WM. H. Unup, 
mittel8 „Recorder“ aufgenom- 
men umd fo wiedergegeben. 


Text: Matth. 13, 3-8, 18-23. 
(Schluß) 


Der Here Kejus gina aus zu 
fäen. Er wußte, daß die Boden- 
befthaffenheit der Welt, die er 
vor fi) jah, verjchieden tar. 
Aber er ieh id) davon nicht ai 
ihreden. Er fagte nicht zu fich: 
Hier fanın ich nicht fäen und dort 
fann ich nicht jüen. Nein, er Tich 
das Wort fallen, wohin es fiel. 
&s follte fich zeigen, tvie der Acker 
den Samen, das Wort, aufnehmen 
würde So ging ver Siemann 
aus, aber dennoch mit der teten 
MWoficht, Frucht zu fäen. 

Das it heute mandhmal das 
Traurigfie, wenn wir Prediaer 
das Wort predigen, damit die 
Rente am Sonntagbormittag eine 
ihöne Stunde verleben Können. 
Wenn wir Prediger nit ein an« 
ders Biel haben, als nur Die 
Unterhaltung umferee Zuhörer, 
dann jollten wir vor Gott Burbe 
hm. 

Wir wollen Frucht haben! Und 
diefer Siemann wollte Frucht ha- 
ben. Er mußte, daß nicht alles 
Feucht bringen wiirde, aber feine 
Wbficht war, Frucht zu erhalten, 

Die Frucht aber ift die Um- 
wandlung der Menfchen. Der 
Herr Sefus will in feiner Ge- 
meinde feine anderen Menichen 
haben, al3 jolde, wie jie in den 
Seligpreifungen beihrieben wur- 
den. So follen die Menjchen wer 
den, damit fie ein Licht tiirden. 

Wir dürfen Feine anderen Bie- 
le haben! Wenn toir das Bedürf- 
nis haben, daß die Leute mit ums, 
den Predigern, zufrieden jein jol- 
len und uns in unferer Stellung 
laffen und uns bei Gelegenheit 
wählen, wenn das unfere Biele 
find, find wir auf einem anti 
Hriftlichen Wege. Nein! Frucht 
fort gebracht werden. Das ift des 
Siemanns Abficht. MlS der Herr 
von diefer Erde ging, jagte er zu 
feinen Süngern: „Bringet Frucht!” 

Er jegt Heute diefe Aufforde- 
tung fort. Der Geijt Gottes jät 
heute und treibt alle feine Kinder, 
Säeleute zu werden. Das ift eine 
iehr ernite Beihäftigung: das 
Wort zu fäen. Set e8 in der 
Sonntagsichule, im Kirhenverein, 
im Chor oder in der Gemeinde, 
auf der Straße oder fonftivo. 

Weldes war nım die Ark feines 
Süens? Er wandte verjihiedene 
Methoden an. Er jüte in direkten 
Neden — tie in der Bergpre- 
digt —, ‚durch perfönliche Einla- 
dungen, durch Gletchniffe um por- 
fönliche Unterredungen — wie wir 
ihn mit Nifodenus finden, oder 
wie er mit der Samariterin ge 
Iprochen hat. Er fäte auch durch 
die Kundgebung jeiner Tiebenden 
Sefinmung, indem, da er Sin- 
den vergab. Er wollte die Men- 
ichen zum Glauben bringen und 
wandte dafiir alles an, was er 
anwenden fonnte. Der Herr jelbit 
fonnte nad ‚allen Seiten richtig 
arbeiten. Heute hat er dieje Ga- 
den verteilt. Er gab einem dir 
Gabe und dem andern jene, fät 
aber aud Heute noch immer in 
derielben Art. 

Was aber das Gröfte ift: Er 


















fäte einen undermifchten Samen. 
&3 war unter feinem Samen fein 
Spreu zu finden, wie wir fie 
mandmal unter unjeren Weizen 
Tornchen finden. 

Div tönnen heute eine Ger 
ihichte erzählen, die einen Un- 
Trautfanen enthält, fo daß je 
mand in der Verfammlung auf 
chvas Böfes hin abgelenkt wird. 

Ter Samen de8 Herrn war 
reiner Samen. Den hat er feinen 
Süngern durch den Heiligen Geijt 
aufjäreiben Taffen. Das ijt es, 
was unferer heutigen Gemeinde 
fehlt: Der unvermijchte Samen! 
Weg mit allem umnatitrlichen Sa- 
men! 

Was ift da entfianden, ivo 
man Ehriitus auf einen natürk- 
en Boden geftellt hat und feine 
Geburt auf natürliche Weife zu 
erklären verfuht? Wenn Wij- 
fenfhaftler oder jogar Eonntags- 
ihullehrer Falide Ideen mızu- 
breiten verfuchten? Wie furchtbar 
tt das! Welch eine Verantwortung! 
Der Serr fäte unvermiicten Sa- 
men, in dem Kraft und Leben 
war. Er jagte von dei, was er 
pad: Die Worte find Geijt 
und Leben! 

Er füte immer in dem aleichen 
Ernft und in der gleichen Tieben- 
den Weife perfönlich bei einzelnen 
und in großen Verfammlungen. 

Alle Zuhörer hatten das Ge- 
fühl: Er fommt meinem Getwwiffen 
nahe, Er Fommt meinem Herzen 
und meinem Berftand nahe. 

Später fchrieb fein Teiblidher 
Srder Judas: „Niet fie aus 
dem Feuer!” Das tat der Sohn 
Gottes. Mean Hat bei manden 
Nednern das Gefühl: Gr Hat fie 
ergriffen und will fie herausreis 
Ben aus dem Ferner. " 

Dennoch Sprach) er fo Tiebend, 
dab die Simder und Zöllner zu 
ihm famen. Er ergriff fie fo, dak 
fogar die Sriegsfnechte, die ihn 
greifen jollten, jpraden: „Mir 
haben noch; nie einen Menfchen fo 
reden hören wie diefen!” 

Beim Süen jtellten fi dann 
Hinderniffe ein. Die famen aber 
nicht don ihm. Paulus fagte: „Wir 
geben niemand irgendein Mer-- 
aerr auf dah umfer Amt nicht 
verläftert werde.“ Kein Sindernis 
jollte von Paulus Tommen. Er 
blieb treu bei der Wahrheit. „Und 
wir beweilen ung wohl bei aller 
Menichen Getvifjen vor &ott.” So 
füte diefer Säemann. Und fo fäeı 
alle Säcleute, die in diefen Zuß- 
fpuren geben. 

Da famen aber Sinderniffe fiir 
den Säemann, den Sohn Gottes, 
die hier in dielem Gleihnis be- 
irieben werden. Das eine Sin- 
dernis war der harte Boden, der 
jüdifche harte Boden, der durch 
die Schriftgelehrten hart getre- 
ten worden war. 

Raus aebraudhte den Mus- 
drud: harte Herzen. Durch Pro- 
diger Hartgetreten! Sit das nicht 
furchtbar? Die Schriftgelehrten 
hatten den Schlüffel der Erfennt- 
nis beifeitegelegt und Famen nicht 
binein und wehrten auch denen, 
die hineinwollten. Es it das 
Furhtbarfte in der Chriftenheit, 
dab Prediger durch ihre Predigt 
oder durch ihr unlauteres Lehen 
die Herzen hart treten. Man 
fommt unter das Wort, bleibt 
aber jehrein, jahraus der Alte 
und toivd nicht geändert, Auf die- 
fen harten Weg fällt dag Wort, 

Er fagte fonat: „E&3 fiel in die 
Herzen, aber da faıen die Vi- 




















gel, der Böfe, und nahmen 28 
tweg, daf fie nicht glaubten!“ Der 
Satan forgt dafiir, dag feine Vö- 
gel es aufpiden. E ijt furditber, 
ein folder Vogel Satans zu fein 
und dazu zu dienen, den ausge 
ftreuten Sanıen aufzunehmen. 

Der zweite Adler war fteinig. 
Darüber lag eine Erdihicht, Der 
Same fiel darauf und ging auf. 
Mber als die Sonne darauf fiel, 
verdorrten die Pflanzen, eg war 
nit genügend Erde, und der Sa- 
me fonnte feine Wurzeln fehle 
gen. 

Da war eine Stunde in dem Le- 
ben des Menfchen, in der er an- 
geregt wurde. Das Wort Gottes 
lodte ihn. Die Herrlichkeit Tocte 
ihn. Er nahm das Wort an und 
freute fid, daran. Aber tief in fei- 
nem Herzen war das Steinige: 
die ımaufgedeckte, nicht bekannte 
alte Eiinde, Er wollte täufchen. 
Doh es Fam ein Moment, to e8 
nicht mehr weiter ging. Die Wur- 
zel wuchs nicht mehr; fie Fonnte 
nidt tiefer eindringen. E8 Ta= 
men Berfolgungen, oder auch nur 





Umjtände, in denen der Menfd) 
aufhörte, innerlich zu wachen. 
Das geiftliche Zeben, das zu twad;- 
jen angefangen hatte, verdorrte. 
Uebrig bleibt nur ein dürres Ge- 
jtrüpp, das anzeigt, dak da ein- 
mal etwas gewahjen war. Tief 
im Herzen it ein ungebrochenes 
Menjchenkind, 

Das ijt ebenfalls etwas Furcht 
bares! Und das Schlimmite ift: 
Das find die meilten! Biele Er- 
wedte find nur daran zugrunde 
gegangen. % 

Dann fam der dornige Ader. 
63 find nihtnur die Dornen, die 
im Ader waren, jondern das, was 
der Menid aufnimmt. Er hat ein- 
mal eine Erfahrung mit dem 
Herrn Tefus gemacht. Dann hat 
er aber vieles von der Welt auf- 
genommen, was den Samen er- 
jtiekt, 

Moraliich ift vielleicht noch alles 
in Ordnung; aber das geiftliche 
Leben, der innere Umgang mit 
Gott und die brüderliche Liebe 
find tot. Es find Dinge in das 





menflie Herz gekommen, die 
daS geijtlihe Leben erjtiden. 

Aber e3 gab auih einen zube- 
reiteten Meker. Der ijt gepflügt, die 
Steine find  berausgefammelt, 
wirnderbare Erfahrung. Er it 
von den Dornen gereinigt wor- 
den. Er ift nun aufnahmefähig. 
Ieder neue Segen vermehrt die 
Kraft 58 Wahstums und bringt 
Frucht. Die Frucht der Lippen 
und die Frucht der Sarıd, beides. 

Das ift, was Jefus haben will! 
Es. joll zur wahren Frucht Foms- 
men! Das Steinige foll gebro- 
‚hen werden. Die Dornen und Di- 
fteln follen ausgejätet werden. 
Von dem ausgeftreuten Samen 
Toll nichts umkommen, E3 joll 
zur Frucht der Semeinihaft mit 
Eprifto und feiner Gemeinde fom- 
men. 

€3 ijt traurig, fo viele Gele 
genheiten im Leben gehabt zu ha- 
ben und unfeuchtbar geblieben zu 
fein. Gott helfe uns. Er Tale 
e3 in ım& in diefen Tagen zu 
einer wahren geiltliden Frucht 
fommen, Amen. 








— Die „Alfe Craig Farm“ 
in Ontario wird im Juni eröffnet 
werden, Es hat fi) Herausgejtellt, 
dag Jungen ziwijhen 10 und 15 
Iahren Erziehungshilfe am drin- 
gendjten benötigen. 

— Ein PAX-Nrbeiter erklärte 
nad) der Nitcfehe von der Par 
Täftinareife: „Für einen Chriiten 
it eine Fahrt nad) Paläftina 
mehr als ein interefjantes Er- 
lebnis; es ijt eine 'geijtliche Be- 
reiherung. Während wir durch 
die Fahle, jteinige Landichaft fuh- 
ren, wo ehemals der Meifter 
lehrte, wurden feine Beifbiele und 
Sleichniffe mit“ einem Mal viel 
lebendiger und geradezu greif- 
bar für uns. — Hier fanden mir 
aud die denfwirdigen Ueberrejte 
eimer vergangenen jtolzen Zivili- 
fation und die wudhtigen Dent- 
mäler großer Serricher, deren 
Königreihe Yängjt untergegan- 
gen find. Inmitten all diefer Er- 
lebniffe und Eindrüde fticht eines 
umvergleichlich hervor, eine Per- 
fon, Jefus Chrijtus, der demütige 
Simmermannsfohn, der imajeitü- 
Hi über allen Ruinen der Zeit 
steht.“ 

— Das MEE-Berfonal in In- 
doghina it dort mit einer hollän- 
diihen Mennonitenärztin be 
fanntgeworden, die für die Welt- 
gejundheitsorganilation in Ando- 
bina tätig ijt. Diefe Organifa- 
tion errichtet in Sndohina Kin- 
derheilitätten. 

— Eiwa 50 Meilen meftlich 
von Hamburg, Deutichland, Tient 
Vielefeld (meltbefannt durch die 
Bodelihwinghichen Anftalten in 
Berhel ei Bielefeld). Dort Ha- 
ten 5 PAX-Männer ein mertes 
Projett begonnen. Sie helfen 
beim Bau von 30 Käufern für 
60 Mennonitenfamilien, die feit 
dem Kriege heimlog geworden 
find, 

— Ein zweites neues Projekt 
haben 12 PAX-Männer in Kai 
ferslautern (90,000 Einwohner) 
begonnen. Sie bauen ein zweiftöf- 
figes Haus für das M.EC.C., das 


dort feit der Hilfäwerkarbeit aut 
Fuß gefaßt hat. Ein Andadts- 
raum md eine Bücherei follen 
für die Bevölkerung eingeriätet 
werden, Im Seller foll die Druf- 
ferei fiir das Sommerbibeliäul- 
material eingerichtet werden. 

Wichtige Zweige der MEE- 
Arbeit dort find Sugend- umd 
Sinderarbeit auf  driftlicher 
Grundla, 

ME eiter Milton Har- 
der, Butterficld, Minn., U.SA., 
der früher in Efpellamp gedient 
bat, ift der Zeiter diefes MEC- 
Nacbarihaftspeimes. " 

— In Nordafrita, 100 Mei- 
Ien weitli bon Algier, ijt dom 
MEE ein Weiteres Projekt für 
PRAL in Angriff genommen wor- 
den. Dort fol verfucht werden, 
die zerjtörten Säufer von 1000 
Perjonen twiederaufzubauen, die 
durch Erdbeben zerjtört wurden. 

— Danfesbriefe von berjgie- 
denen Leuten aus Biet Nam, In» 
dochina bezeugen, dag die Hilfe 
der amerikanischen Mennoniten 
dur Ihe Mennonite Central 
Kommittee jehr geichägt wird. 
Ein eingeborener Prediger 
isreibt: „Im Namen aller Chri- 
ter danken wir dem M.E.E. 
Herzlich, dai hr unfre Kirche mit 
Speifepafeten bedacht habt. Wir 
find von Eurer Liebe zu uns ge» 
rihrt md hoffen weiter auf Eure 
Silfe.“ 

Ein Miffionar fchreibt: „Ich 
danfe Eudh im Namen der 
Flüchtlinge und Notleidenden für 
die Speife- und Stleiderpafete. 
Die Bewohner der Gebirge und 
Tichungel von Süd-Viet-NRam er- 
Teben jährlih Sungersnöte, und 
nun Famen noch Flüchtlinge Yhin- 
zu. Die Hilfe war befonders will- 
fonmen, da die Meider zum Ein- 
tritt der Falten Sahreszeit aus- 
geteilt wurden, 

Die Eingeborenen der Gegend 
find viel peimitiver als die auf 
Tormofa, Neben direkter Hilfe be- 
dürfen fie auch Anleitung beim 
Aderbau, damit fie nicht nur 
Reis, fondern audı andre Arten, 
wie Mais oder Sühkartoffeln an- 
pflanzen. Wenn eine?  mihrät, 
brauchten fie dann dod) nicht Sun- 
ger zu leiden, 

Arch, Taffen fie fi nicht impfen, 
wenn 5. ©. die Poden ausbre- 








den; dann ziehen fie don einem 
Drt zum andern, big die Epidemie 
borüber ift. Aud darüber müf- 
fen fie aufgeklärt werden, damit 
fie medizinifche Hilfe annehmen. 
— Zn Korea ift von dem NEE 
ein Projeft angefangen worden, 
wo den armen Witwen Stoff per- 
abreiht rind, den fie zu Kinder» 
Hleidern, Soden, Schlafenzügen, 
Blufen und Studentenuniformen 
verarbeiten und dann auf dem 
öffentlien Marft verkaufen, Es 
ijt beijer, feine fertigen Sleider 
dorthin zu Thiden, da die Ko- 
reaner ihre Tandesitbliche Slei- 
dung vorziehen, die fie genau in 
ihrem Schnitt und ihrer Aufma- 
Hung haben wollen. E3 hat Sich 
diefes al3 recht erfolgreich ertvie- 
fen, und die Witven erhalten ein 
eines zufüßliches Einkommen 
— Die gröhten Mleiderfendun- 
gen gehen heutzutage nad, Jorda- 
nien, Korea und Delterreidh. Fol- 
gendes find die Sachen die fr 
Auslandhilfe ermwünjcht find: 
Männer- and Kinderjdufe, neu 
oder ausgebeffert, feine Frauen- 
Ichuhe mit Hohen Abfägen. 
Kleidung: nen oder ausgebeffert 
umd gereinigt. Fir Männer: 
Mäntel, Anzüge, Hemden, Sof- 
fen, Unterwälhe Sthlafanzüige 
(warme) md Arbeitskleidung. 
Für Frauen: Mäntel, Koftime, 
twollene Röde und Saden, warıne 
Strümpfe, Wälhe und Nachthem- 
den, Meider von Wolle und 
Baumtvolle, aus Haltbarem Stoff. 
Kinder- und Säuglingskleidung 
aller Art, gejtridte Sachen, wie 








Pullover, Miüten, Sandihuhe, 
Strümpfe, Deden und Schals. 
Kiffen, Deden und Vettwäfche, 





Hendtüher, Wafhläpphen, Sei- 
fe, Bahnbürften, Bahnpulder oder 
«paite. Btoien, Stopfgarn, Na- 
deln (in Pächen) Sicherheitsna- 
deln, Scheren, Gummi und be 
jonders Stricwolle und Stoffe. 
Man follte nur folhe Sadjen jen- 
den, die mit der Aufichrift „In 
the Name of Ehrift“ gezeichnet 
werben bitrfen, 

— In London, England, be- 
fteht ein „Mennonitiiches Zen- 
trum“, das aus der dortigen 
MEC-Arbeit Herborgegangen it. 
Die Aufcrift Iautet: „London 
DVennonite Centre, 14, Shepherds 
Si, Highgate, London, Nr. 6”. 
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Ieden Sonntagmorgen, 11 Uhr, 
finden im Heim mennonitifche 
Gottesdienite. und jeden erften 
Sormabend im Monat Pibeljtun- 
den jtatt. Der derzeitige Leiter 
öt Reit Quintus Zeatherman. 
Es ift gut, dab das M.- 
GE, die Not erkannte, in 
der unjere Bripder ımd mennonis 
tiichen Nahbarn im Süden, ge 
rade unterhalb des Rio Grande 
in Mexifo Ichen. Im die 
jer Gegend im Norden Mes 
xifos finden wwir, daß die fchivie- 
rigen heirtiehaftlichen Verhältniffe 
Sand in Sand mit Problemen 
der mediziniihen Verforgung der 
Vwvölferung geben. Dort Bejtehi 
fraglog die Notwendigkeit für ein 
hriitliches Zeugnis. 

Gnanthemoe ijt eine ländliche 
Anfiedlung von etiva 10,000 Ein- 
wohnern, in der unfere MEC- 
Einheit jtationiert it. In einem 
Tal, das fi, vom dort etwa 70 
Meilen in nördlicher Richtung 
erjtredt, Teben nahezu 19,000 
Mennoniten in eliva 20N Dörfern. 
Enanthemor ift für fie das Ein- 
faufszentrum. Vor weniger als 
10 Sahren war in diefer zentralen 
Stelle noch Fein Krankenhaus. 
Das nädhite Krankenhaus war in 
Chihuahua, 65 Meilen in öftlicher 





Nichtung. Die Neife dorthin ift 
bejchwerlih, der Weg vranh 
und führt über wiele Der- 


ae und Täler. 

1947 begann das MEE mit 
feinem erften Programm für me» 
diziniiche Hilfe für die Gegend von 
Guauthemee. E3 wurde in einer 
Heinen ımanfehnlihen Wohnung 


ein 7-Betten-Hofpital eröffnet. Der 
Regierung jihien eg unmöglid, in 
diejen abgelegenen Gebieten eine 
Sefundheitsfürforge Purihzufüh- 
ren, aber nahden dn3 MEE da- 
mit angefangen hatte, wırrde bald 
aud das erite Regierungshojbi- 
tal in Euanthemoe eröffnet, Im 
der eriten Zeit hat man jich jehr 
um den Rat und die Unteritüt- 
zung des MEC-PRerfonals bemüht, 
aber durch die Differenzen, die 
fih dadurh ergaben, da die 
MEE-Nrbeiter eine ganz andere 
Auffaffung don dem Dienjt den 
Kranken gegenüber hatten, als 
die weltlichen Negierungsange 
teilten, zogen die MEE-Arbeiter 
fich jchlieglich zurück und arbeite- 
ten nur noch am eigenen Pro- 
gramm. Es dauerte aber nicht 
einmal zwei Sabre, da Farı das 
Ririerungshofpital zum MEE 
mit der Bitte, wieder dort mitzı- 
helfen, 

So begannen drei Kranken 
ichtweftern unter dem MEE einen 
Dienft an diefem SHofpital, das 
von der Negierung gegründet wor= 
den war. 


Selbftveritändlich ift dort vie- 
leg ganz anders, al3 c3 die Kran- 
tenjchweftern von Daheim gewohnt 
ind und da fojtet e8 etwas, jidh 
geiindlich umzustellen und fi) da- 
mit abzufinden und den Dienit 
in der Liebe zu den Kranken durch- 
zuführen. Die riftlihe Grund» 
haltung des Perlonals hat aber 
eine unjchäßbare Bedeutung in 
der Auswirfimg auf Xeib und 
Seele der Kranken. 









Mein Werk im Echo 
der Bezenfionen. 
B. 9. Uneuf, Deutjcland, 


Anmerkung: E3 möge niht 
als unbefcheiden beurteilt werden, 
wenn id aus den bei mir einge- 
gangenen Bejprehungen meines 
unlängit erfchienenen Werks toe- 
fentlichere Slofien veröffentlidhe. 
Handelt es fi) in meiner Mono» 
graphie doch um unfere plattdeut- 
ichen Mennonitenfiedlungen 
„Chortiga“ und „Moloticna“, 
für die in meiteften reifen der 
alten und neuen Welt, vor allem 
auch bei Bchörden, unter Gelehr- 
ten umd in firchlichen Körper- 
ichaften heute mehr als jemal3 ein 
Intereife beteht, twie twir es und 
bis zum heutigen Tag faum bor- 
gejtellt Haben. Es will fo jeheinen, 
als ob dieje mennonitifiche Veröf- 
fentlihung feitens unjrer Schtwe- 
jterfirchen, die mit ung Pioniere 
im SDften geftellt haben, Schule 
n wird, Der Vorfikende und 
Gefchäftsführer der Nrbeitäge- 
meinjchaft unferer volf8deutichen 
Oftumfiedler hat mir hierüber 
jene Muffaffung mitgeteilt, die 
an der Spibe der folgenden ge- 
drängten MWeberrefte ihren Plat 
finden möne, —M. 

Prarrer Römiich: 

„Unfer Landsmann, Prof. 8. 
$. Unruh hat der Ochfentlichkeit 
ein neues Wert vorgelegt, das 
einer jeglihen Kritik Ttandhält. 
Nur auf Tatfahenmaterial fü- 
bend, ftellt es eine ftreng miljen- 
ichaftliche Sefamtunterfuhung 
der mennonitifhen Oftwanderun- 
gen dar. Das Werk fehildert ge- 
ihichtlich eingehend und objektiv 
die Entitehung des niederländi- 
Ichen Täufertums vor Menno Si- 
mon, die Verfolgung und Flucht 
der Taufgefinnten nad Dftfries- 











land — der Sammelpuntt der 
taufgefinnten Flüchtlinge, ihre 
Weiteriwanderung nach dem 


Weihfel- und Nogatgebich, m das 
Herzogliche und polniihe Preu- 
Ben ımd nad) Nukland, Wer Arsin- 
gender Konfequenz und Adilag- 
äftig wird der Beweis erbracht, 
daß die meiften Mennoniten im 
Preußen und Rußland aus dem 
niederländifh -  niederdeutichen 
Raum jtammen. Dabei werden 
Zufammenhänge aufgedekt und 
beleuchtet, die erjtmalig in die 
jem Werk in Erfiheinung treten. 
Der Verjafjer meidet dabei jeg- 
liche jubjeftive Meinungen und 
Konfteuktionen, fondern greift zu 
den Forjejungsmitteln der Na- 
mens- und Bamilienforichung, 
Spradhtoilfenichaftt  nim., die 
durchaus millenihaftlihe NRüd- 
ichlüffe zulaffen umd jeher oft ein 
heffes Licht auf jo mande verwor- 
tenen Zufammenhänge werfen. E3 
wird der Nachweis erbraht, dab 
die Schriften Mennos auf einen 
Boden erwachjen find, auf dem 
das niederländiiche und dns nie- 
derdentjche Cplattdeutiche) Sprad- 
element eine enge Verfchwägerung 
eingegangen find. Das bejtätigt 
die Theje, daB die eigentliche 
Schlagader der ältelten Qaufbe- 
wegung im friejifch-oftfrieftichen 
Kaum Tag. Sprahlich verraten 
die rußländifgen Mennoniten 
einen ausgeprägten oitfrieftichen 
Charakter, al3 in ihrer Mehr- 
heit aus dem Groningerland und 
DitiriesIand stammende Pioniere.“ 
— Der Rezenfent jreibt mir in 
einem Sonderbericht, da alle 
rußlanddeutihen  Wolfsaruppen 
durdh einen ihrer Wiffenfhaftler 
fol ein Werk herausbringen Iaf- 
jen müßten. 


Der Rektor der 
Hohfchule 





Tehnifchen 
Karlsruhe, Deutje- 


Iond, Scholder: „Am Abend des 
Nteftorenfeites waren Sie jo lie 
Wenswirdig, mir Ihre umfang- 
reihe Schrift freundlichjt zu de 
dizieren, Ich Habe das Gefühl, 
daB ich mich im Drange der viel- 
feitigen VBeanfprudung an dielem 
Abend nicht ordentlich bei Ihnen 
bedanft habe und möchte das 
hiermit in aller Form nachholen. 
Ih Habe das Buch micht ganz ge= 
Iefen, aber dad) einige Abichnitte, 
md zivar mit geößtem Snterejfe 
SH darf Ihnen zu diefer ausge 
fproihen  wilfenidaftlihen und 
quelfenmäßig gutfundierten Wrbeit 
jeher herzlich gratulieren.“ 

Ein ehemaliger Neltor der 
Technifchen HSochicjule, Karlsruhe, 
Zeutichland: „Ich Habe mit gro= 
hen SIntereffe darin gelefen und 
dadurch Kenntnis erhalten don 
einer mir Faum befannten und 
gejchichtlich doch jo bedeutfamen 
Bewegung. Mit Bewunderung 
habe ich dabei aud; die Sorgfalt 
und Grimdlicteit Shrer Arbeit 
gejehen und darf Ihnen meine be 
ften Münfche für einen meitrei- 
enden Erfolg Ihrer Bemühun- 
gen ausiprechen.“ 

Dr. ing. be. Freudenberg: 
„Sch habe das Eremplar der Uni- 
verfität Heidelberg zur Berfü- 
gung geitellt, two e8 Nugen und 
Freude bringen wird.” 

Mufitdireftor Prof. Dr. Neit- 
Ier: „Schon der erfte Blie in die 
Seiten 3 Ihres Buches zeigte, welch 
eine toihtige Arbeit Sie geleiftet 
haben, eine Arbeit, die aud), Zul- 
turpolitifch eine Tat ift, und die 
don berantwortlihen Männern 
gelefen md in ihren Zielen tei- 
terverfolgt, viel Segen jtiften 
Könnte, Ih wünide Xhnen von 
ganzem Herzen, dag Ihre Ber 
ftrebungen zu einem vollen Erfol- 
‚ge führen.“ 

Dr. Franklin H. Littek, Bad 
Godesberg: “Dear Friend: I have 
just received in the mail your 
impressive new book and am de- 
lighted. I expect that you will be 
in touch with Bender and Krahn 
about reviews. If I can help at 
any point in getting this import- 
ant work widely circulated, let 
me know.” 


Prof. Dr. ing. Dr. phil. nat. 








b.c. Rudolf Plank . Dante 
Ihnen verbindlihit für diefe Auf- 
merfamfeit. Sobald ı5 meine 





Beit erlaubt, werde ich in die- 
jen Birth Teen und mich über 
Dinge belehren Taffen, die mir 
bisher nur wenig !befannt find. 
Sie müjfen eine ungeheure Arbeit 
in diefesg Buch und fein Quellen- 
Studium gelegt 'haben.” 

Baitor Otto Schowalter, Sam- 
burg-Altona, Borf. der „Vereini- 
gung der Deutjhen Mennoniten- 
gemeinden: „Die Eurze Diagonal- 
twanderung durd) Diefeg hodhge- 
Tehrte und doch jo häusliche Wert 
gab mir fihon einen tiefen Ein- 
drud von dem ungeheuren Stoff, 
der darin verarbeitet ift, Jotwie 
bon der überlegenen geiftigen 
Verarbeitung de3 Stoffes. 

Auf S.257 mu 8 nit Ja- 
fob Dorner heißen, fondern Sa- 
Tob Denner (bei Miim. 257). 

Vielleicht Habe id; Gelegenheit, 
Dein Bud einmal ausführlich 
irgendwo zu behandeln. Das Fan 
id} aber erft, wenn ich es felher 
verdaut habe. Auf jeden Fall Schon 
heute Dank für diefe neue Grund- 
Tequng unjerer Gefhichte im gan- 
sen Norden. Sch alaube, daf die- 
jes Buch aud wirflih nur von 
Europa aus nefhrichen werden 
Tonnte,“ 


Die Lijten find „Stege“ durd) 
die Vielerlei meines Wu. Hier 
in Karlsruhe juchten zwei ameri- 
fanijhe Freunde nad) ihren El- 
tern in dem Band. Mit Erfolg 
in einigen Minuten. „Well, very 
good!" fagten fie fhmungzelnd. 

Einen ehriemen Mennoniten- 
Neltetten fragte ich: „Wie biei 
dein Urgroßvater, der nad; Rub- 
land ging? (3.B.) Wann wander- 
te er dorthin aus? (1803) Wohin? 
(in die Molotichna) Jır welches 
Dorf? (T.)” — Dann nahm ih 
mein Sauseremplar, {hlug nad 
und legte dem Ohm die betref- 
fende Lijte des betreffenden Dor- 
fes hin. — „Son, daut e3 be, 
oppe werde Fiaftead! Maun, von 
haf du dant aufa hen?“ — 35 
fagte jo etwas ivie „Gefhä 
beimnis!” 








B. 9. Unruh 


Eanadian Aennonite 
Bible Eollcas, Wpa. 


Henry Wiens, der einft an die- 
jem College graduiert wurde und 
jeßt Prediger in der Mennoni- 
tengemeinde zu Sanaham ilt, 
iprach am 28. April in der Mor- 
genandaght zu den Studenten, Er 
ar zu einer Sikung der fanadi- 
Ichen Erziehungsbehörde der Allg. 
Konferenz nad Wimnipeg gefon- 
men und bejuchte bei diejer Gele- 
genheit and, das Kollege, 

Der Eolfege-Chor fang am 1. 
Mai in der Winnipeg-Miffions 
firhe das Oratorium „PBaulus“, 
Obzivar der Chor jet im Frih- 
Iingstermin fleiner getvorden ijt 
und aud etliche der Soliiten ver- 
Toren bat, war c8 den Sängern 
doih eine Freude, diefes herrliche 
Sratorium bon Mendelsfohn wie- 
der fingen zu dürfen. 

Sonntag, den 15. Mai, 7 Alpe 
abends, toird der Chor dasiı 
Oratorium in der Vethel-Mif- 
ftonsfirche, Ede Furby und Welt- 
minfter, Winnipeg, bringen, wozıt 
alfe herzlich eingeladen jind. 


Cornelia Zehn. 








Winnipea, Man. 


— Die Keldvin- Straße, die 
in Gaft und North Sildonan 
Henderfon Sy. heißt, erführt 
eine radikale Aufbejjerung, indem 
alle Schienen der Strabenbahn 





weggeräumt werden. Qorläufig 
haben Wir dor dem Chriftian 
Preg-Dffice die mit folder Ar- 





beit verbundene Unrube, hoffen 
aber, nachher eine fhönere Stra- 
Ge und breiteren Zahriveg zu ba- 
ben. 

— Der diesjährige Vortrag 
don Händels „Mefjtas” vom Chor 
des Menn.-Br.-Gem.-Bibelcollege 
und dem Mennonit. Symphon. 
DOchefter unter dem Dirigenten 
Ben Horh amı 4. und 5. Mat in 
„Srace Church“ jand jehr befrie- 
digenden Beifall bei den Zuhö- 
rern md auch im der Mufikfritif 
der Tagespreffe. Bejondere Aner- 
fennung erfuhr der Choraef 
und die Saitenmufit d 
iters, 

— In der Schönviefer Men» 
nonitenficche wurden am 8. M 
chva 40 Kinder eingejegn 

— Am 7. Mai war ind 
ben Rirche die Sill 
Peter D. MWillms, Sasfatoon, 
Sasf,. Er war zuerit ein Gfied 
der Schönmwiejer Gemeinde umd 























viele ihrer Derwandten und 
Sreunde wohnen hier. 

— Am 6. Mat waren die Leh- 
rer des Lanadian Mennonite 
Bible College mit ihren Frauen 
bei den LXehrern des College der 
M.-Br.-Gem. zu Gait. Sährlid 
einmal findet eine jolhe Ber: 
jammlung jtatt und Hilft zum ge 
genfeitigen Verftändnis. 

— Eine Gruppe Studenten des 
Mem.-Br.-Gen.-Bibelcollege be 
juchte am 8. Mai mit Lehrer 9. 
9. Janzen Newton Siding und 
Ein Ereet, Man, und brachte 
dort Muttertagsprogramme, 


— Unter den 65 Krankenfchive- 
iteen, die am 4. Mai am St. Bo- 
niface Sofpital graduiert wurden 
und ihr R.R.-Diplom erhielten, 
waren folgende 6 Mennoniten: 
‚Selen Dyd, Altona; Balentine 
TIYE, Whitewater,; Elifabet) Sil- 
debrand, Winkler; Seffie Nen- 
feld, Boiffevain; Elifabeih Pe 
ters, Hildegard Peters, North 
Kildonan. Bon diefen erhielten 2 
hohe Aurszeihnungen: Balentine 
DYE von Wiitewater, Man... er- 
bielt eine Medaille fir „bedfide 
nurfing“. Elifabety Hildedrand, 
Winkler, erhielt eine MuSgeich- 
nung für allgemeine Tüchtigfeit. 

— An 2.Mai fand die Graduta- 
tionsfeier de8 Grace Hofpitals 
Statt, Folgende 10 mennonitifche 
Scheitern erhielten ihre RN.- 
ZTiploma: Anna Louife Born, 
Morden, Man; Martha Sufan 
Bergen, Winnipeg, Man.; Erica 
Enns, Winnipeg, Man.; Marie 
Tiolet Enns, Elm Creef, Man.; 
Anne Bergen, Morden, Man.; 
Nuth Dyd, Winkler, Man.; Ber. 
tha Fröfe, Great Deer, Sast.; 
Selen Sujfan Nodce Kornelien, 
Steinbah, Man.; Leona Miüyrtle 
Schellenberg, Zorette, Man.; Sel- 
ma Concordia Venner, Retersfield, 
Man. — Auszeihnungen erhiel- 
ten: Anna Pbrn, Morden, 
für beite Refulate im Studium im 
Raufe der 3 Nahre, und Bertha 
dröfe, Great Deer, Sast,, für 
allgemeine Tiichtigkeit. 


— Am 7. Mai fand in dem 
Elmvood - M.-Br.-Gen.-Bethaufe 
die Hochzeit von Cornelius W. 
TDescht jr. und Martha Pleh, 
Winnipeg, jtatt. Am 9, begaben 
die Neupermählten fi per Flug- 
zeug auf ihre Sodhzeitsreije nadı 
England. Sie wollen 7 Woden 
auf der Reife und in Europa ver- 
bringen. \ 


— Am 7. Mai hatten Zafob 
Wiebe, Sohn der Geichw. Nafob 
Wiebe, Oak Buff, Man., und 
Erifa Wiens, Tochter des Beim. 
Ara Wiens, Winnipeg, in der 
Siüdend.-M.-Br.-Gem. Hochzeit. 

— Schw. Dlfert, Sperling, 
Man., Tiegt fchiverfrant im Eon: 
cordia-Hofpital in Winnipeg, Khr 
Huftand ijt ehr bedenklich, 

— Frau Jakob Schmor muß- 
te fi) im General-Hojpital einer 
Operation , unterziehen. Shre 
Tochter, Fran Dirks ift von Mi- 
neapolis, Minn, USA, herge- 
fommen, um ihre Mutter zu pfle- 
gen. 

— Beim. 8. N. Both find 
nach Coaldale, Alta, zuridge- 
fehrt. Er diente im vorigen Kahı 
als Schilfe des Sonntagsidullei- - 
ter3 der Elmmwood-Menn.-Br.- 
Gemeinde, 

— Schiv. Agathe Töws von der 
Elmwood - M.-Br.-Gem. 309g ge- 
jundbeitshalber twieder nach Ar- 
nold, ®. E,, zurüc, 
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Südamerika. 


Beind in Brafilien — 
Negen im Chaco — 
Erwerungsverfammlungen 
in Raraguay. 

Vor etlichen Wochen Fam ih 
wohlbehalten von meiner Predigt 
reife zu Haufe an. 

In Brafilien Hatte ich Gelegen- 
heit, den Gemeinden um Curtis 
tiba, in Witmarfum, Mevelandia 
und Bage mit dem Worte zu die- 
nen und unfere Geicdhiwiiter in 
ihren Heimen zu befuchen. 

Unvergeplid ft mir das mehr- 
tägige Jugendtreffen in Witnar- 
jum, die Silberhodhzeit der Ge- 
ihtoifter Sans und Maria Fröfe, 
das Tauffeft bei Curitiba und das 
Ernte- und Sängerfeit in Bage. 
Sch ehe e8 als einen befonderen 
Vorzug an, dak ich diefe Neije 
machen durfte, und bitte ben 
‚Herrn, den ausgeftreuten Samen 
in feiner Gnade fegnen zu mol- 
Ien. 

Troden, heiß und jtiirmifch ha- 
ben wir e8 in diefem Sommer im 
Chaco gehabt, Vergeblich tvartete 
man monatelang auf durKdrin- 
gende Regen, um die Felder be- 
itellen zu können. Vor etlichen 
Worten tam dann doch einige Ta- 
ge nacheinander der Tangerjehnte 
Negen, der für Flur und Feld 
eine große Bedeutung hatte. Die- 
jes Jahr nehört zu den jehiwerften 
Sahren, die Fernheim während 
feines 25-jährigen Veftehens zu 
verzeichnen hat. Nun hauen viele 
Koloniften voller Sorge in die 
Zukunft und fragen einander: 
Wie werden wir bis zur nächften 
Ernte durcdhfommen? Wird ber 
Herr, der jeinerzeit mit 5 Broten 
und 2 Fifhen Taufende zu jüttt- 
gen wußte, diefes Wunder au 
die Chaco-Rolonien erleben Taf 
jen? 

Anfangg März nahmen die 
Schulen nach A-monatigen Serien 
den Unterricht wieder auf. Auch) 
unfere Zentralfehule, die tra der 
Mißernte über 100 Studenten 
anfzınveifen hat, Fonnte aufs neue 
ihre Tore öffnen. 

Der von Gott gefegnete Evan- 
gelift, Prod. A. Neufeld aus Ka- 
nada, befindet fi; jekt in Fern- 
heim. Er diente zuerit in Fries- 
land und Volendam, tvo viele 
Seelen erivedt wurden, und ging 
dann nach AMfuneion, wo er eine 
Neihe von Evangelifationsner- 
jammfungen im MET-Heim ab- 
hielt, die ehr gut befiht wurden. 
Dort Iernte ich ihn Fennen und 
ihägen. Rum ift er in umjerer 
Witte, und toir bitten den Herrn, 
er wolle durch feinen Dienst auch 
bei uns viele zur Erkenntnis der 
Wahrheit Tommen laffen. 

Reter Maffen. 


Aiaa, on the Lake, Ont. 
Im April. 
Die Inden Lüfte find erwacht, 
fie fäufeln md meben Tag und 
Nacht, 
fie Ichaffen an allen Enden. 

Dan und warn darf man 
da3 auch in Onterio im April 
äitieren; aber im Lejebuche Hiek 
e3 jhon in Rußland: Der April 
net die Leute mit feinem Wet 
ter, Das trifft auch hier zu. 

Die Aprifofenbäume ftehen in 
der Blüte, Doc ift e3 zu Beiten 
teiibe und fühl, wenngleih am 
Vortage die Sonne noih jo milde 
und warm Ächien. 

— ud in der Gemeinde er- 


\ 


Teben wir Höhen und Tiefen. Bie- 
Ie Segnungen heben wir in die- 
jem Jahr {don genoffen. Aud von 
Schmerzen blieben wir nicht ver- 
jchont. Der Herr erzicht feine 
Kinder, dab wir fragen Iernen: 
„Herr, wozu?" Seit dem 7. Ap- 
til Tiegt Br. Mbraham Peters 
fchiwerfranf darnieder. Seine 
Stimme ijt jeher jehtvadh. Hat er 
doc; eine were Operation am 
Magen durchgemacht. ES wird 
nur jehe langiam beffer. 

— Am 15. April wurde Hans 
asien, Sohn von - Gekhiiiter 
Gerhard affen am Bruch ope- 
tiert. Wu er ijt im St.-Cathe- 
tines-Seneral-Hojpital. — Außer- 
dem befinden fi nod; auf der 
Rrankenliite: Schmweiter Rena 
San umd Schwefter Clifabeth 
Unger und der Tiebe alte Brirder 
Gerhard Neufeld. Wir gedenken 
all der Leidenden und auch der 
Angehörigen in unfern 'Gebeten. 

— Am 4. April abends durf- 
ten wir im Geijte bei unjern 
Slaubensgenoffen in Paraguay 
weilen. Geidtwiiter Gerhard 
Scartners von dafeldjt dienten 
uns mit einem Vericht und zeig« 
ten viele Bilder von dem Leben 
der Anfiedlung. Vefonders erfreu- 
lc ift zu erfahren, daß aud) die 
wilden Sndianerftämme dort da3 
Wort Gottes annehmen. 

— Am Dfterfonntage diente 
Br. $. 9. Sanzen ton Winnipeg 
uns mit einer Anfpradhe. Die Auf 
erjtehung, dag Herz des Chri- 
iterglaubens nad 1. Sor. 15, 
20—28 war der Hauptinhalt fei- 
ver Predigt. 

Pe 
Goldene Hodizeit von Kohann und 
Maria Wiebe, 

Dunkel und fühl war der Mor- 
gen am 17. April, Vormittags 
drad; dann Furz die Sonne ur 
die Wolfen, als wollte fie uns 
einen herrlichen Nachmittag ver- 
heißen. 

Br. Sakob Friefen, Birgil, Iei- 
tete am Nachmittag das Pro- 
gramm. Mit Palm 103, 1—8 
degrürte er die Eltern und die 
anwejenden Gäfte. Der ältefte 
Sohn Br. Gerhard Friefen Ton» 
te Erankfheitshalber nicht zugegen 
fein. Gefchtoifter John Wiebe von 
KRelotona, B. E., waren mit ihren 
Kindern erfhhienen. Wir alle wa- 
ren dankbar und glüdlid. Die 
Sropjöhne des  Subelpaares 
brachten als Quartett das jhöne 
Lied: „Am Sordandufer stehe 
id. . .” Dann folgten Dellama- 
tionen bon mehreren Enfeln. Rei- 
zend war e3, wie drei Tleine En- 
Telinnen zirfa 4 oder 5 Jahre alt 
den Großeltern Gottes Segen 
toiinfchten, 

Als erjter Yejttedner trat Br. 
Dietrich Maffen von Virgil auf. 
Mit Rialm 71, 7 begrüßte er die 
Subilare, Ser Schriftvorte hob 
e3 befonders hervor: Sefaja 63, 
7 amd Palm 116, 12. Die Gnade 
Gottes Hat die Geichtmiiter getra- 
gen. Der Bruder burfte Yängere 
Zeit al3 Diakon dienen. Bon der 
grünen 6i8 zur goldenen Hochzeit 
find fie 18,262 Tage gemeinfam 
sepilgert. In den 20er Zahren 
durften fie aus Rurland nach Ka- 
nada einwandern. Seine Predigt 
ichlog er mit Luf, 24, 29: „Herr, 
bleibe bei uns, denn e8 will Abend 
werden.” 

Dann folgten Gedichte on 
Großfindern und eine Gruppe 
von 14 Rindern fang da8 Lob- 
tied: „DO daR ich taufend Zumgen 
Hätte, . ." 


Darauf verlas Bruder Friefen 
einen brieflihen Gruß von Ge 
ihtoijter Ahr. Dyd aus Brafilien 
mit Sejaja 46, 4 und ein inhalts- 
reiches Gedicht: „Sch till Eud) 
tragen.” Leo Eiwert bradte ein 
Muftkjtiid: „Serr, bleib bet mir.“ 

Nun trat unfer lieber Br. Io- 
hann Die als letter Redner auf. 
5. Mofe 8, 2 und 3 Ias er der 
Verjammlung vor. Sein Grund» 
gedanfe war: Und gedenfe all des 
Weges durch den did, der Herr, 
dein &ott, geleitet hat. Die Ge- 
ichtoijter haben die Söhe von 50 
Sahren erflommen und Wbiirfen 
jegt zurüdichauen. Die Schweiter 
Thaut nod, weiter zurüd, two ihr 
erjter Gatte nad) dreijähriger, 
glüdliher Ehe dur Mörder- 
hand ums Leben Fam. Gott ijt 
in Suda bekannt, ruft der Pial- 
mift in Sab, 76, 2 aus, und fo 
au im Leben der Gejchtwifter 
Wiebe, 

3 folgte ein Gediht von Her- 
bert Sriefen: „Vereinigt ein- 
gehn.“ Dann ein Pianoftitt don 
Selen Miebe: „Wel ein treuer 
Freund ift Jefus." Käthe, die ein- 
sige Tochter, die noch, daheim ift, 
führte jo jchön aus: „Der Herr 
führe Eu!" 

Zuleßt Sprach Br. Sohn Wiebe. 
Als Seleitwort gab er den Eltern 
noch) den 107. und den 116, Pialın 
an. Er erwähnte etliches aus dem 
Leben der Eltern. 21 Kinder und 
41 Gropfinder find den Gefehtmi- 
itern dom Herrn befchert worden, 

Die heiten Danfgebete der al 
ten Gefchwifter mar wohl der 
ihönfte Schluß. Korr. 


Seaenstaae in 
Sriesland, Paraauar. 


Bericht don den Govangelifations- 
verfammlungen von Reijeprediger 
Abram G, Nenfeld, 


Am 16. März, 8 Uhr morgens, 
hejtiog Br. Abranı G. Neufeld in 
Tolendam ein Pferdefuhrmwerk, 
das ihn nach 9 Stunden Fahıt 
nad) der Kolonie Friesland braih- 
te. 

Am 17. März fing Br. Neufeld 
feine Evongelijationsarbeit nad 
einem vorher feitgelegten Plan an. 
Die eriten drei Abende waren für 
die Dörfer Kornisheim und Groß» 
weide vorgejchen. 

Sonntag, den 20. März, vor- 
mittags, war ein allgemeiner 
Sottesdtenft fiir die ganze Kolo- 
nie im Bethaus der M.-Br.-Gem. 
in Nüdenau. 3 Tage war dann 
Bortfegung der Arbeit in NRüde- 
nau. E3 ift Br. Neufeld gegeben, 
in einer flaren, uns jehr verjtänd- 
Then Weife die frohe Botichaft 
von der Erlöfung zu berfündi- 
gen. Schon hier mar dn8 Mehen 
de8 Geiftes Gottes Tpürbar nahe. 
Das Wort ging zu Herzen. Siün- 
der fühlten fich angeredet, braden 
zufammen unter der Sündenlaft 
und fonnten Frieden im Blute des 
Zammes finden. 

Vom 23.—28. März murde 
dann jeden Abend im Gotteshaus 
der Menn.-Gemeinde in Bentral 
die frohe Botjchaft gebradit. Die 
Sängerhöre und aud Quartette 
Tonnten die Arbeit von Br. Neu- 
feld mit pafjenden Liedern umrah- 
men. An jedem Abend, tvie auch 
Sonntag vormittags maren die 
PB läte voll bejekt. Die aanze Ro» 
Tonie, jung und alt nahm an den 
Seqnungen teil, Die Herzen mur- 
den bewegt. Viele uchende See- 


Ien fonnten Stieden finden. Got- 
teöfinder, bei denen das Verhält- 
nis zu Gott getrübt war, konnten 
duch perjönliche Niidiprache mit 
Br. Neufeld das Berhältnis in 
Drdnung bringen. Der Iette 
Mbend fchlog mit einer Zeugnis- 
itumde ab. Biele Fonnten mit 
schlichten Worten die erfahrene 
Gnade kundtun. 

Der Herr hat die Gebete vieler 
Gotteskinder erhört und die Ar- 
beit gejegnet. Unfere Gebete fol- 
len Br. Neufeld auch weiter be- 
gleiten. Gott jegne feine Arbeit 
überall, wo er binfommt. 

Wir danken den Gejhtoiftern 
im Norden, die e8 möglich ge- 
macht haben, daß Br. Neufeld 
herkommen Fonnte, 


Sohann Federau. 


Süd-Abbstsford, BE, 


— 68 hat den Frühlinge viel 
Anftregung und Meihe gemacht, 
fich in diefem Jahre zu behaupten. 
Wohl zogen fhon dor Wochen die 
zurücgefehrten wilden Gänfe in 
geordneten Schmärmen, begleitet 
vom jchwermütigen Gefang am 
wolfenzerriffenen Simmel dahin. 
Wohl quadten die Fröfde vet 
Träftig im fühlen Mbendtvinde. 
Der Simmel blieb grau in grau 
und fühle, eifige Winde machten 
8 draußen veht unangenehm. 
Doch feit einigen Tagen Tiegt 
Tadender Sonnenjhein and irber 
den Gärten von B.C, und madt 
die Knofpen fetwellen, 

— Diefesg Naturfpiel vom 
fätnpfenden Frühling, der üie 
Macht des Winters zerbricht, foll 
uns in anjchaulicher Weife bon 
der „Sunior High” der MEI. 
om.13. und 14. Mai in einent 
Frühlingsdrama „Der Frühling 
it da” vorgeführt werden. Die 
Vorbereitungen dazu haben den 
zrvet Lehrerinnen, Frau Neuftätter 
und Frl. Yraum jeher viel Arbeit 
und Mihe gefojtet, 

— Grad 13 der MEI. führte 
am 29. und 30. April das be- 
fannte, Eaffifche Stud „Ihe Robe” 
vor. Diefer Aufführung find gro- 
be Anjtregungen von Lehrer Nau- 
feld umd feinen Schülern voran- 


gegangen. Der Zwed mar nicht, 
einige Stunden angenehmer Un- 
terhaltung zu bereiten, fondern 
die Vertiefung der ewigen Wahr- 
heit von der Erlöfung. 

— Bon großem Wert waren 
die Verfammlungen auf der Bir 
belfchuffonferenz dom 24. big 27. 
März, während Milftonae Zakob 
Löwen, Yarrow, Miffionar in 
Kolumbien, das aroke Miffions- 
thema mit warmen, eindrudsvol- 
Ien Worten behandelte, führte 
ung Pred. Wor. 9. Uneuh den 
Ernft der berichiedenen Gerichte 
Gottes Elar dor. Der Segen von 
jenen Tagen ift in die Gemeinden 
sefloffen. 

— Ad) die Ranadiihe Sonn- 
tagsichulfonferenz, die vom 14. 
bis 17. April in der MEI. ab 
gehalten wurde, hat fördernd und 
belehrend die verjchiedenen Er- 
siehungsprobleme in der Sonn- 
tagsiehile tie au im Heim be 
einflußt. Aus allen Probinzen 
waren Vertreter erichienen, 

— Am 24. April wurde Schw. 
Maria Die ing Iekte Bett hinab- 
gejenkt. Sie war 85 Sahre alt. 
Sie ftarb neh Tängerer Leidens 
zeit an Leberfrebs. 

— Am 29. Moril war's ein 
feines Kindlein bon 6 Woihen, 
das im Sarge vor uns lag. Der 
feine Peter Mlaflen, Sohn von 
af. Maffen, unlängit von Me- 
tifo herübergefommen, wurde als 
Taum erwachtes Blümlein dom 
Heren gepflückt. 

— Am 1. Mai wurde Witive 
Maria Sriefen bon unferm Bet 
haus aus begraben. Sie war 89 
Sabre alt. 10 Sabre war fie im 
Altenheim und 6 Monate in der 
Nervendheilanftalt Effendale, two 
fie aud gejtorben ift. Mit einem 
klaren Zeugnis auf den Lippen 
ging fie in die Erigfeit hinüber. 

— Eh. Ben Falk erlitt am 
26. April einen Schlaganfall und 
mußte ing Hofpital gebradit wer- 
den. Sie it jeher fchwer Tranf, 

— Br. 9. Willms fr, erlitt vor 
einigen Wohen einen Sclagan- 
fall. Ex genießt im Sofpital eine 
gute Pflege. Schw. Willms ift 
fajt beitändig bei ihm. Man hofft 
auf baldige Genejung. 

— Korr, 
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TI ZZ 
Srühlinasitimmen. 


Des Waldes Blätter rauschen, 

Sooft ein Lüftchen weht, 

Und willst du stehn und lauschen, 

Sie iun ein [romm Gebet, 

Das hat gar tausendfachen Ton: 
„Ehre, Ehre 

Sei Gott im höchsten Thron!” 


Das Vöglein in den Zweigen 

Uebt spät_und früh sein Lied, 

Und willst dein Ohr du neigen, 

So hörst du, was geschieht: 

Es singt und betet nah und fern. 
„Danket, danket, 

O, danket dem lieben Herrn.” 


Die Blümlein blühn mit Freuden, 

Sie duften Tag und Nacht. 

Du kannst ihr Blühen deuten, 

Gibst du nur sorglich acht. 

Es jubeln Duft und Farbenton: 
„Jesus Christus, 

Dich preisen Ros und Mom!” 


Das Bächlein über Kieseln 
Nimmt plätschernd seinen Lau]; 
Wie spricht so klar sein Rieseln, 
Merkst du nur ernstlich auf! 
Es rühmet den, der ewig ist: 
„Lobet, lobet! - 
Gelobt sei Jesus Christ!’ 


Und wem so Blatt und Blume 

Und Bach und Vögelein 

Psalmieren Gott zum Ruhme, 

Könnt’ ich da stille sein? 

O nein, es soll mein Lobgesang 
Klingen, singen 

Dem Herrn mein Leben lang! 


Wilhelm Schaller. 





Gutes tun ift bejjer ... 


Die Fenster der dörflichen 
Schulstube waren geöffnet, die 
Stimme des Lehrere diktierte 
den Kindern Aufgaben, und nicht 
lange danach strömten sie scha- 
renweise aus dem Schulhaus, für 
heute der Freiheit entgegen. 

Den weitesten Schulweg hatten 
Peter und Anneliese Gubisch, die 
mit ihrer Mutter draußen im 
Forsthaus Unterkunft gefunden 
hatten. Die kleine siebenjährige 
Anneliese hatte es unterwegs 
überall mit_den Tieren, die sie 
sehr liebte. Aber ihr zehnjähriger 
Bruder hielt sie heute fest bei 
der Hand, wenn sie einem Kätz- 
chen oder einem Hündlein nach- 
laufen wollte. „Wir müssen 
schnell nach Hause, Anneliese,” 
mahnte er, „du weißt doch, Mutt- 
chen liegt krank und wartet auf 
uns!” 

Bei einem der letzten Häuser 
des Dorfes hatte Anneliese 
Schwierigkeiten, einen großen 
Schäferhund abzuwehren, der im- 
mer wieder freudig bellend um 
sie herumsprang. Der Bruder 
mahnte. Das hörte die Bäuerin, 
die gerade über den Hof ging. 
Da kam sie ans Tor und rief: 
Ihr könnt euch gegen Abend ein 
paar Aepfel für eure kranke Mut- 
ti holen.‘ Bringt aber einen Korb 
mit!” Sofort wandten sich die 
Kinder zurück, und Peter bedank- 
te sich artig bei Frau Würz. Dann 
erst eilten sie weiter, ganz erfreut 
über die gute Kunde für die Mut- 
ter, 

Durch ein Astloch des Bretter- 
zaunes hatte Klaus Veitel den 
Vorgang heimlich beobachtet. Er 
war ein schwarzhaariger, wilder 
Junge von zwölf Jahren und un- 


-ter den Jungen seines Alters der 
‘Anführer aller 


losen Streiche. 
Frau Würz hatte ihre liebe Not 
mit diesem Nachbarjungen, vor 
dem kein Obstbaum sicher war. 
Schon öfter hatten sie oder ihr 
Mann ihn erwischt und empfind- 
lich gestraft. Klaus hatte darum 
seinen hellen Zorn auf Frau 
Würz. Als er gehört hatte, Peter 
und Anneliese sollten sich Aepfel 


holen, verzog sich sein Gesicht 
zu einer bösen Grimasse, und er 
murmelte vor sich hin: „Mir 
gönnen sie keinen Apfel, und 
dem fremden Pack werfen sie die 
Aepfel nach. Na, wartet, daraus 
wird nichts!” 

Am späten Nachmittag, als 
die Sonne nur noch einen roten 
Schein gegen die Abendwolken 
warf, kamen Peter und Anneliese 
einträchtig ats dem Dorf den 
Weg zum Wald hinaufgegangen. 
Zwischen sich hielten sie den 
Korb mit Aepfeln. Sie sprachen 
von der Mutter, freuten sich, daß 
es ihr nach der Lungenentzün- 
dung immer besser ging und sie 
langsam wieder zu essen begann. 

Kaum aber hatten Peter und 
Anneliese einige Schritte in den 
schon dämmerdunklen Wald ge- 
tan, da stürzten vermummte Ge- 
stalten unter Jautem Gejohl rechts 
und links aus dem Strauchwerk 
und rannten die beiden an, daß 
sie vor Schreck den Korb fallen- 
ließen, aus dem die Aepfel nach 
allen Richtungen rollten. Ehe 
Peter recht wieder zu sich kam —- 
er hatte einen kräftigen Stoß in 
die Seite bekommen und war hin- 
gefallen — war die wüste Horde 
davongestürzt und hatte keinen 
einzigen Apfel zurückgelassen, 
nur den leeren Korb. 

Erst wollte Peter hinterher 
rennen, aber dann überlegte er, 
daß er sich jetzt um sein kleines 
Schwesterchen kümmern mußte, 
das vor Angst in die Domen ge- 
laufen war und blutete und wein- 
te. 

Im Forsthaus angekommen, er- 
zählten sie der Mutter alles. Pe- 
ter war überzeugt, daß Klaus 
dahintersteckte und schwur ihm 
Rache. Er wollte es dem Lehrer 
melden und Gelegenheit suchen, 
den Klaus allein zu treffen und 
zu verprügeln; so empört war er. 
„Mutti, wenn es sich nur 'um 
meine Aefel gehandelt hätte, das 
wäre mir gleich. Aber die Aepfel 
sollten dir helfen, schneller ge- 
sund zu werden, und darum ist 
das so gemein, ganz gemein!” — 
Tränen der Wut in den Augen 
stand er am Bett der Mutter und 
ballte die Fäuste, 


Die Mutter aber richtete ihren 
Blick fest auf ihn und sagte ru- 
hig: „Peter, keine Rachegedan- 
ken! Schäme dich! Rache und 
Zorn führen nur zu neuer Rache 
und neuem Zorn, zu einer Kette 
des Hasses unter den Menschen. 
Du weißt doch, wie es in der 
Heimat war: da hetzten die Men- 
schen sich gegeneinander auf. 
Dein Vater wurde dabei als un- 
schuldiges Opfer erschlagen. Und 
so geht es Jahrhundert um Jahr- 
hundert, zwischen den Völkern 
hin und her. Es kann aber nur 
anders werden in der Welt, wenn 
wir anfangen, besser zu werden. 
Sieh, dort an der Wand das Bild, 
wen stellt es dar?” — „Den Hei- 
land äm Kreuz,” antwortete der 
Knabe. „Von ihm habe ich: dir 
immer wieder erzählt. Er schalt 
nicht, da er gescholten ward. Er 
nahm- für keinen der Schläge Ra- 
che, die die Kriegsknechte ihm 
voll Hohn erteilten.” — „Aber 
Mutti, die Jungen hauen alle wie- 
der, wenn sie gehauen werden. 
Die lachen mich ja aus, wenn ich 
mich nicht wehre!” „Laß sie la- 
chen, Peter! Die Stunde kommt 
auch, in der sie erkennen müssen, 
daß du doch der Stärkere bist, 
nämlich der Stärkere an Liebe! 
Komm’ mal her, mein Sohn, ganz 
nahe zu mir!” — Eine Flut von 
Liebe strömte aus den Augen der 
Mutter, als sie ihrem Jungen über 
den Scheitel strich und sagte: 
„Du kannst das jetzt noch nicht 
verstehen, Peter, ich weiß wohl. 
Aber willst du mir trotzdem ver- 
sprechen, an meine Worte zu den- 
ken, einfach in tiefem Vertrauen 
zu mir? Oder glaubst du, deine 
Mutter könnte etwas anderes von 
dir wollen, als dein Bestes?” — 
„Nein, Mutti,” antwortete Pe- 
ter und reichte der Kranken sei- 
ne rechte Hand. 

Einige Wochen später stürzte 
der schwarze Klaus bei einem Bu- 
benstreidh von einer Mauer und 
mußte nun ganz ruhig und unter 
argen Schmerzen im Bett liegen. 
Als einer der ersten Besucher 
fand sich Peter bei ihm ein und 
brachte ihm die Hälfte seines 
einzigen Geburtstagskuchens, den 
ihm die Mutter hatte backen 
können. Der Kranke war ganz 
überrascht. Er wußte ganz ge- 
nau, wie oft er den Peter geärgert 
und noch andere Jungen gegen 
ihn aufgehetzt hatte. Endlich 
fragte er zögernd: „Bist du mir 
nicht böse, Peter?” — „Nein,” 
sagte Peter, „böse sein schafft 
wieder Böses, meint meine Mutti, 
Gutes tun ist besser.” 

S.R. 


Der Srofch Kranzel. 
Von M.M. 


Draußen vor der Stadt, am 
sumpfigen Weiher, liegen zwei 
Jungen im Gras. Gerd und Al- 
brecht sind auf der Froschjagd. 
Albrechts Mutter hat alte Ein- 
machgläser herausgerückt, die 
sind breit und bequem und sol- 
len den Fröschen zur neuen Hei- 
mat werden. Doch es ist nicht 
gar so leicht, einen Frosch zu 
kriegen. Vielleicht ist den Frö- 


schen ihr schmutziger Sumpf doch 
noch lieber als das sauberste und 
schönste Marmeladenglas? 

Dem runden und etwas trägen 
Gerd wird es allmählich langwei- 
lig. „Junge,” sagt er, „laß doch 
die blöden Biester in Frieden! 
Kriegst ja doch keinen!” 

Albrecht gibt keine Antwort. 
Da klettert doch gerade langsam 
und gemächlich solch grüner, nas- 
ser Kerl aus dem Wasser, und 
setzt sich auf ein Seerosenblatt. 
Albrecht schiebt sich vorsichtig 
näher. Dann eine rasche Bewe- 
gung, ein schneller Griff, Sumpf- 
wasser spritzt, aber der Frosch ist 
gefangen. Der Junge stößt ein 
lautes Freudegeheul aus, und der 
dicke, faule Gerd ist ein wenig 
neidisch. 

„Aber einen Namen muß er 
haben,” meint er. 

„Strolch — doch das ist ein 
Dackelname,” überlegt Albrecht. 

„Moritz vielleicht!” 


* 





Der Bauer. 


Im Maien der Bauer die Rößlein 
einspannt ; 

er seizt seine Felder und Wiesen 
instand, 

er pfüget den Boden, er egget und 
säb 

und rührt seine Hände frühmor- 
gens bis spät. 


Die Bäirin, die Mägde, sie dürfen 
nicht ruhn: 

sie haben im Haus und im Garten 
zu tun; 

sie graben und rechen und singen 
ein Licd, 

sie freun sich, wenn alles schön 
grünet und: blüht. 


So geht unter Arbeit das Frühjahr 
vorbei, 

da erntet der Bauer das dujtende 
Heu; 

er mäht das Getreide, dann drischt 
er es aus: 

im Winter, da gibt es manch fröh- 
lichen Schmaus. 





%* 


„So heißt der Kater unserer 
Nachbarin!” 

„Aber Franzel kann er hei- 
ßen — o ja, Franzel!” schreit 
Gerd aufgeregt. 

Albrecht nickt. „Schön,” sagt 
er, „s#l er Franzel heißen!” 

Mit großen Augen glotzt der 
Frosch durch die gläsernen Wän- 
de. — Die Jungen machen sich 
auf den Heimweg. Albrecht 
sieht schlimm aus. Sein Hemd 
und die blaue Leinenhose sind 
schwarz bespritzt vom Sumpfwas- 
ser. Aber er ist trotzdem ver- 
gnügt. Und stolz. Schließlich hat 
er einen Frosch gefangen und 
Gerd hat keinen erwischt. Dafür 
kann man schon die wahrschein- 
lich zu Hause wartenden Prügel 
in Empfang nehmen. 

Es gibt aber keine. Albrechts 
Mutter weiß, daß es bei einer 
Froschjagd kaum ohne Dreck ahb- 
gehen kann. Sie verlangt nur or- 
dentliche Verpflegung für den 
Gefangenen, dazu Laub und Was- 
ser und einen Stein zum Ausru- 
hen. Albrecht findet die Mutter 


Seite 7 
großartig. Selbstverständlich soll 
Franzel alles haben, was er 
braucht. 


Jeden Tag stehen die beiden 
Jungen nun eine Weile vor dem 
Glas. Es scheint, als habe Fran- 
zel mit der Zeit das Heimweh 
nach seinem Sumpf vergessen. 
Lustig klettert er im Einmachglas 
herum, frißt die Fliegen, die Gerd 
und Albrecht ihm bringen, und 
oft sitzt er behaglich wie ein 
Großpapa auf seinem Stein und 
guckt zu, wie die Jungen ihre 
Schularbeiten erledigen. Manch- 
mal darf Albrecht die Badewan- 
ne einlaufen lassen, und Franzel 
darf schwimmen. Die Freunde 
werden nicht müde, dem geschick- 
ten Taucher und Schwimmer zu- 
zuschauen, und Gerd bedauert, 
daß er so gern Pudding und Kar- 
toffelklöße ist, daß er deshalb so 
dick und bequem geworden ist, 
und daß er wohl niemals so gut 
schwimmen wird wie der Frosch 
Franzel. 

Dann beginnen die Sommerfe- 
rien, und Albrecht darf mit sei- 
nen Eltern an den Bodensee fah- 
ren. Drei Wochen lang! Schnee- 
berge gäbe es dort zu sehen, viele 
weiße Segelboote und Dampf- 
schiffe, eine Insel mit furchtbar 
viel Tomaten und Weintrauben 
und alten Kirchen, und eine an- 
dere, auf der Zitronen und Oran- 
gen wachsen. — Oh, Albrecht 
weiß schon eine ganze Menge 
über den Bodensee, und Gerd 
sperrt vor Staunen Mund und 
Nase auf, Gerd darf natürlich 
nicht verreisen in den Ferien, da- 
zu haben seine Eltern kein Geld. 
Er wird eben auf der Straße 
spielen mit den andern Jungen, 
oder sie werden an den Fluß ge- 
hen zum Baden. Plötzlich denkt 
Gerd an den Frosch: „Ja,” sagt 
er, „was machst du denn mit dei- 
nem Franzel? Soll der die ganze 
Zeit allein bleiben?” 


Albrecht überlegt.- Gerd hat 
vollständig recht. Vor lauter Bo- 
densee hatte er den Frosch ein 
wenig vergessen. Seine Stirn be- 
kommt ordentlich Falten vom 
scharfen Nachdenken. Ob man 
Franzel vielleicht in den Garten 
setzt oder wieder in den Weiher 
und ihm die Freiheit schenkt? 
Aber dann könnte ein Storch 
kommen und sich gerade Franzel 
zum Frühstück aussuchen! 
Außerdem wäre Franzel eigent- 
lich zu schade für einen Storch. 
Und übrigens will Albrecht sei- 
nen Frosch, den er mit so viel 
Mühe und Ausdauer gejagt hat, 
überhaupt nicht hergeben. Aber 
im Koffer oder Rucksack würde 
man ihn schlecht verpacken kön- 
nen. Sicher würde es die Mutter 
auch nicht erlauben. Ob Onkel 
Hans und Tante Irene ihn drei 
Wochen lang verpflegen würden? 
Albrecht glaubt es selbst nicht. 
Ob man vielleicht in die volle 
Badewanne setzen kann, wenn 
man die Fliegen der gesamten 
Wohnung ins Badezimmer jagt? 
Ob 50 Fliegen genügen würden 
oder 60? Aber auch diesen Plan 
würde die Mutter sicher nicht ge- 
nehmigen. Albrecht schaut ziem- 
lich hilflos seinen Freund an und 
dann den Frosch im Glas. Und 
da weiß er plötzlich einen Aus- 
weg. Er haut Gerd auf die Schul- 
ter und ruft: 

„Jetzt weiß ich’s! Du kriegst 
den Franzel!” 

(Schluß folgt) 
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AMennsnitifche Bundichan 





11. Mai 1955 





Die Sühe im Feuer. 


Wild zudt der Blif. In fahlen Lichte jteht ein Turm. 

Der Donner rollt. Ein Neiter Fämpft mit feinem Rep. 
Springt ab und pocdht ans Tor und lärnt. Sein Mantel fait 
Im Wind, Er hält den fhenen Fuchs am Zügel feit. 

Ein jchmales Gitterfenter fehimmert aoldenhell, 

Und fnarrend öffnet jeßt das Tor ein Edelmann... 

— „ch bin ein echt des Königs, als Kurier gejchict 

Nah Nim Herbergt mich! Ihr Eennt des Königs Rod!” 

— „Es ftürmt. Mein Salt bijt du, Dein Kleid, was fümmert’s mid?” 
Der Reiter tritt in einen dunklen Ahnenfaal, 

Bon eines weiten Herdes Feuer jervadh erhellt, 

Und je nad feines Fladferns Taumenhaftem Licht 

Droht Hier ein Sugenott im Harnifeh, dort ein Weib, 

Ein jtolges Edelweib aus braunem Ahnerbild ... 

Der Reiter wirft fi in den Seffel vor dem Herd 

Und ftaret in den Iebend’gen Brand. Er brütet, gafft... 

Leis fträubt fih ihm das Saar. Er Fennt den Serd, den Saal... 
Die Flamme zieht. Zwei Füßen zuden in der Gut. 


Den AMbendtiich betellt die greife Schaffnerin 

Mit Linnen blendend weil. Das Edelmägdlein hilft. 

Ein Sinabe trug den Krug mit Wein. Der Kinder Blie 

Hängt Ichredensitarr am Gaft und hängt am Herd entieht... 

Die Flamme ziicht. Zwei Fühe zuefen in der Gut. 

— „Berdammt! Dasjelbe Wappen! Dieler jelbe Saal! 

Drei Nahre md’... Auf einer Hugenottenjand... 

Ein fein, holsftarrig Weib... „Wo fteft der Junker? Sprich!” 

Sie Ihweigt. „Velenn’!" Sie fhtveigt. „Gib ihn heraus!” Sie 
ihtveigt. 

Sch werde wild. Der Stolz! I zerre das GSeihöpf... 

Die nadten Füße pad ih ihr und jtede fie 

Tief mitten in die Shut... „Gib ihn heraus!” ... Sie fchweigt. .. 

Sie windet fih... „Sahjt du das Wappen nicht am Tor? 

Wer hie dich Hier zu Gafte gehen, dummer Narr? 

Hat er nur einen Tropfen Vluts, erwürgt er did.” 








Eintritt der Edelmann: „Du träumft! Zu Tiihe, Saft. . ." 
Da fiten fie. Die drei in ihrer fehwarzen Tracht 

Und er. Doch Feins der Kinder priht das Tijchgebet. 
Shn jtarren fie mit aufgeriff'nen Mugen an — 

Den Becher füllt und übergieht er, ftürzt den Treumf, 
Springt auf: „Herr — jebt gebt mir meine Lagerfiatt! 
Mid’ bin ich wie ein Sumdl“ Ein Diener Teuchtet ihm, 
Dod auf der Schwelle wirft er einen Bliek zuriic 


Uns fieht den Nnaben flüjtern in des Vaters Ohr... 

Dem Diener folgt er taumelnd in das Turmgemad. 

Seit riegelt er die Tür. Er prüft Piltol’ und Schwert, 

Set pfeift der Strum, Die Diele bebt. Die Dede ftögnt. 

Die Treppe Fracht... Dröhnt hier ein Tritt?... Schleicht dort 
ein Schritt?. .. 

Ihn täufcht das Ohr. Vorüberwandelt Mitternacht, 

Auf feinen Lidern Taftet Wei, und jchlummernd fintt 

Er auf das Lager. Draußen plätfhert Negenflut, 


Er träumt: „Gefteh!" Sie jhtweigt. „Gib ihn heraus!” Sie fchmeigt. 
Er zerrt das Meib, Zwei Füße zuden in der Gut. 
Mufiprüht und ziicht ein Feuermeer, das ihn verfählingt.... 

% 


— „Erwad’!“ Du jollteft Tängit von binnen jein! Es tagt!” 
Dur die Tapetentür in das Gemadh gelangt, 

Bor feinem Lager jteht des Schlojfes Herr — ergraut, 

Dem gejtern dunkelbraun fih nod gefrauft das Haar. 


Sie reiten dur den Wald. Kein Lürftchen regt ich heut. 

Zerfplittert Tiegen Aejtetrümmer quer im Pfad. 

Die frübiten Wöglein zwiticern, halb im Tratme mod). 

Fried’jelge Wolken Ichtoimmen durch die Flare Luft, 

Ms Fehrten Engel heim von einer nächt'gen Wacht. 

Die dunklen Schollen atmen Fräft’gen Erdgeruch. 

Die Ebne öffnet ih. Im Felde geht ein Pflug. 

Der Reiter Tauert aus den Augentwinfeln:- „Herr, 

Ihr jeid ein Auger Mann umd voll VBefonnenheit 

Und wißt, dab ich dem größten König eigen bin. 

Lebt wohl. Auf Nimmerwiederjehn!” Der andre fpricht: 

„Dir fagjt’s. Dem größten König eigen! Heute ward 

Sein Dienft mir jhwer... Gemordet haft bir teufliich mir 

Mein Weib! Und lebt! . .. Mein it die Nache, redet Gott.” 
Konrad Ferdinand Meyer. 


Die lebten Sabre 
der Mennonitenge- 
meinde Danzia. 


Die Kriegsjahre 1939—1945 
bradten der Danziger Mennoni- 
tengemeinde, gegenüber ber bor- 
herigen Zeit, ein recht veränder- 
tes Ausjehen. Die Wohlhaben- 
heit bürgerlicien Lebens jemand 
mehr und mehr; Aenut und Ent 
behrung ergriffen dafür Belik, 
wie überall. Dennod wurde die 
Notzeit zur Segenszeit; wuchs 
do in ihre das Gemeindeleben 
und der Zufammenfhluß unter 
einander, Die Gemeindeleitung 
jeßte ji aus 4 Vorftänden, dem 
Aeltejten und 12: Nepräjentan- 
ter zufemmen, die in Biertel- 
jahrsipannen ihre Sauptfigungen 
einberief, 

Seit November 1927 betreute 
RBaitor Eric) Goettner die Gemein- 
de Danzig. Den reichen Austaufh- 
zeiten mennonitifiher Konferenzen 
in Wet und Oft folgte die fehwere 
Zeit der Wbgefhlofjenheit im Prie- 
ae. Hinzu fan die zeitweife Be- 
tretung auswärtiger Gemeinden, 
deren Prediger eingezogen waren 
wie Hönigsberg, Berlin und Ham 
Burg. 

Die Gemeinde beitand zur gro- 
bem Teil aus Rentnern. Sie fie- 
delten nah Sofühergabe vom 
Land zur Stadt über und nah- 
men Danzig und Vororte forwie 
Zoppot zu ihrem NRuhefit. Sie 
bildeten einen treuen Beitand der 
Gemeinde. 

Paftor Goettner erfannte feine 
Hauptaufgabe in Gemeindebeftt- 
ben und Seeliorge. Die Schtwie- 
tigkeit des Weitaugenwohnens 
vieler Gemeindeglieder Tieg durch 
häufig ausfallende Verfehrsmög- 
Tichfeit Teider oft die Verdindung 
mit ihnen unterbrechen. Dafiir 
ftand die Betreuung umferer Tie- 
ben Alten, Kranken und Schroa- 
ben in Danzig jelbjt und in den 
Vororten Langfuhr und Oliva, 
Zoppot und Seefahrtvaller an er- 
fter Stelle. Es gelang jäließlid 
jähtlid einmal alle Glieder zu 
erreichen. 

Die engere Gemeindearbeit fiel 
auf Gottesdienft, Untereicht, Min- 
dergottesdienit, Bibelitunde, Vor- 
träge über mennonitiiihe Gefhid- 
te umd Tonjtige aktuelle Themen 
geiftigen Lebens mit regem Aus- 
taufch und ‘die Jugendarbeit. 

Der Gottesdienst Fand allfonn- 
täglich im Sotteshaufe ftatt. Anı 
Zeittagen entfiel der zweite Feft- 
tag auf die Auhenbezivfe Danzigs. 
Dan jammtelte fi dann im Ober- 
Igzeum Olivas zum Gottesdienit, 
anjc nd folgten Hausabend- 
mahlsfeieen bei SNranfen oder 
Sehbehinderten. 

Der Unterricht jchlos fi dem 
Sottesdienft an. Der Unterridt 
umfabte ein Sahr und die Taufe 
erfolgte am Palmfonntag. Zu 
Ende der Vorbereitungszeit wur- 
den bon jedem Schüler drei ihm 
geitellte Sauptfragen im Sinne: 
Narım Tafe ih mic taufen? 
Ichriftlich eigens beantwortet, 
Mande innere Aufgefhloffenbeit, 
Heilandsliebe und Wille zur Naih- 
folge Sefu Chrifti waren aufge 
zeichnet und mancher ausgeftreute 
Same hoffte Frucht bringen zu 
dürfen. 

Der Kindergottesdienit Fonnte 
nur in der Wode gehalten mwer- 
den, um die auswärtigen Schul- 
Tinder mit einzufchließen. Zu al- 
er Kinder Freude fand in der 











Sommerzeit jeden Monat eine 
Spielftunde jtatt; die bradite viel 
Frohfinn, gutes Stennenlernen un- 
tereinander und Entipannung. 

In der Yibelftunde fehlte und 
Teider, auch in der Vorkriegsgeit, 
die männliche Beteiligung jehr. 

Die Jugendarbeit war, troß 
itwieriger Umftände, ein großes 
Anliegen. Rad, der Taufe fand 
ji; die an der Gemeinde interef- 
fierte Nugend zu BVibelbefprech- 
abenden im Pfarrhaus ein, Die 
Augsjpraden wurden recht leben. 
dig und die Beteiligung wurhs zu 
unserer Freude mehr und mehr. 
Auch die Freizeiten wurden freu- 
dig begrüßt. Dean tagte abwved)- 
jelmd im Sreiftaat auf der Dan- 
3iger Höhe, dem Freigeitheim der 
Evangelifhen Gemeinden Dan- 
3ig8, dem „Sonnigen Haus“ und 
im Samland mit der Sönigsber- 
ger Gemeinde auf dem Landfig 
de3 Ingenienrs 3. Gingerih F in 
Raujchen. — 

Aus der Nugend erwuds ein 
Singfreis nad Vorbild der Fin- 
fenfteiner Singbewegung. Mand 
ein Nugendtag in den Steegener 
Wäldern it ung in Lieber Erinne- 
rung, und manche. Konferenz im 
Werder, fowie die Weltfonferenz 
in Danzig bildeten Höhepunkte, 
da Choräle und geiftlihe Lieder 
zu Ehre, Lob und Preis unferes 
Herrn Ehriftus erflingen durften. 
Die wenigen Getreuen kamen zu- 
Iegt, trog fehweriter Zeit, noch 
zum Bachchoralfingen und holten 
fi) daran Troft und Kraft für 
den neuen Tag. h 

I den noch ruhigeren erjten 
Kretegsjahren Eonnte auch die geift- 
liche Abendmufif mit Gemeinde- 
fingen, Schriftverlefung, Chören 
und Orgelvorträgen nod gepflegt 
merden. B 

Am 4. Aövent vereinte fich alt 
und jung zur inderweihnadts- 
feier im Gotteshaufe. Sie wurde 
uns zum Chriftveiper. Die Weis- 
jagungen aus Sindermund, das 
Iangjame Aufleuchten jeder neuen 
Kerze am Kindertannenbaum, die 
Singfreislieder und dag Gemem- 
defingen Liegen ung alle fon die 
Heilige Naht verjpüren, 

Nach nun bereits 10 Fahren 
Getrenntfein finden fi immer 
wieder zur Weihnacht die Briefe 
treuer Gemeindeglieder ein, aus 
Dft und Weit, ich diefer Zeit in 
der einjtigen Heimat erinnernd, 

Unfer treuer Bater im Sinumel 
hält alle Fäden feft in Seiner 
Hand. Er Fann auch die zerriffe- 
nen toieder binden! 

Möchte auch die Ttilfe Arbeit 
RBajtor Goettners, der jeit der 
Zerftörung Danzigs vericollen ift, 
nad) 1. Kor. 3, 5—11 gejegnet 
bleiben! 






Elia Soettner-Schmidt, 
Bad Gtehen/Dfr., 
Merander-Sumboldt-Heim, 
Deutichland. 


Danf einer geretteten Stadt. 

Der Stadtrat der italienifhen 
Stadt Florenz hat mit den Stim- 
men aller Parteien von den Kom 
mumiften bi8 zır den Neofalcht 
iten bejchloffen, dem  deutjchen 
Konful der Hitler-Sahre, Dr. 
Gerhard Wolf, die Ehrenbürger- 
“rechte zur verleihen, weil er Gei- 
fen vor der Erjchiefung, Juden 
vor der Deportation, arme Yau- 
ern vor der Ronfisfation und die 
Stadt felbft vor der Zerftörung ge- 
rettet hat, indem er «8 bei Hitler 
durchfegte, da, Florenz zur „offe 
nen Stadt“ erflärt wurde, 


Gotteskinder helfen! 
Eine dringende Bitte. 


Sefus aber jprad): „Laffet die 
Rinder! Haltet fie nicht ab, zu mir 
zu Fommen! Gerade jolden gehört 
das Neid) Gottes.” 

(Matth. 19, 14 Pfäfflin) 


Vor etlicher Zeit durften wir 
einer Verfanunlung beimehnen, 
in der über 400 Kinder beifam- 
men waren; alle diefe Hatten fchon 
am Sommer-Camp teilgenom- 
men. Es war eine Freude, die 
große Kinderfchar zu fjehen; es 
war ein Genuß, fie als ganze 
Star oder au als Einzelgrups 
pen fingen zu Hören. 

Ein Knabe, 13 Sabre alt, er- 
zählte mit eigenen Worten, wie 
er zum Camp gefommen und fich 
dort befehrt Habe, Nachdem er 
nun den Heiland gefunden, habe 
er Frieden in feinem Herzen. Da 
ihaute man den Jungen an und 
dachte an jeine Herkunft. Don 
feinen Eltern bekommt er Feine 
Hilfe auf geijtlihen Linien. Da 
jtaunt man ob der Gnade unfers 
Heren und Seilandes, der Sin- 
den vergibt und täglich neue Kraft 
gibt, als Sieger ftehen zu Tönen, 
auch in den jchwerjten Verhält- 
niffen. 

Mand ein anderes Bild künn- 
te gebraucht werden, um zu 'zei- 
gen, von welder Bedeutung die 


‚ Camps für die Kinder find. Hier 


find fie 10 Tage lang von der 
Welt abgefdloffen und ftehen nur 
unter dem Einfluß des Wortes 
Gottes, Hier ftrahlt dag göttliche 
Licht in ihre Herzen hinein nnd 
fann jie zum ewigen Leben füh- 
ven. 

Sn unferer Rand- und Stadt- 
miffion haben wir viele Kinder, 
die fhon in dem Camp geivejen 
find und aud gern wieder Hin 
mödten. Andere Kinder Hören da- 
bon md möchten aud) gern ein- 
mal daran teilnehmen. 

Sn der Vergangenheit wırrde 
die Teilnahme folder Kinder mır 
dadurd möglich gemadjt, daf 
Brüder md Schweitern willig 
waren, dafiir zu geben, Das zeugt 
von ihrer Riebe zum Heren Je 
fus und zu den Kindern. Auch in 
diefen Jahre fuchen wir wieder 
jolche GSottesfinder, die ein Herz 
für die Sache Haben. Dürfen wir 
euch wieder um Gaben, reihlihe 
Gaben, für die Camparbeit bit- 
ten? Dadurch; Fönnen diefe armen 
Kinder wieder unter den Einfluß 
des Wortes Gottes Tommen. 


Gott wird es eud Tonnen! 


Die Erfahrung der Vergangen- 
heit mat uns Mut für die Ge- 
genwart. Die Eltern der Kinder, 
für die wir Bitten, Tönnen das 
Geld nicht aufbringen, in den mei- 
iten Fällen wollen fie es aud) 
nidhtr 

Darum rechnen wir wieder mit 
eurer Liebe, mit eurer Barmher- 
aigfeit umd mit euren Gaben. 
Yede Gabe wird mit Dank ange 
nommen, auch wenn fie Mein ift: 
Wenig zu wenig macht. viel, 

Alle Gaben fie man an: 

Br. EM. Degehr, 

78 Brinceg Str., 

Winnipeg, Man. 
Herzlichen Dank im voraus, 
3. 2. Neufel, 
3. 9. Quiring. 


“ 
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Der Herr 


Wie drücdend ift die Wüfte, 
der Weg jo 58 und hart, 
fo einfam oft die Reife, 

jo rau der Pilgerpfad! 
Setroft, du müder Pilger: 
Bald iit die Zeit erreicht; 
die erite Morgenröte 

fih Ihon am Himmel zeigt. 





Getrojt! Bald ruhjt du droben 
von allen Mühen aus; 

bald führt dein Herr und Heiland 
dic) heim ins Baterhaus, 
Wil drum dein Fuß ermüden, 
brennt heiß der Sonne Gut, 
fo bliet Hinauf zum Siele, 

das gibt die frilchen Went. 





Und fich, des Herren Güte 

it jeden Morgen neu; 

ob Freund und Bruder weichen — 
er bleibt dir immer teen. 

Er Fann dich niemals täufchen, 
er läht dich nie allein; 

er jchenkt trog aller Feinde 
den Becher doll dir ein. 


Sranendienft 





it nahe! 


Er fühlt wie einer Fühlet, 
mit die auch jeden Schmerz, 
Enttäufchung, Kummer, Sorgen - 
er Tennt dein banges Herz, 

er jhhenkt dem Schwachen Stärke 
dem Müden neue Kraft; 

er wird auch Dich nicht Taffen 
auf deiner Bilgerichaft. 


Er jchenkt dir jeden Morgen, 
was du don ihm verjtehit; 
er gibt dir Troft und Freude, 
wenn dur ftets mit ihm gehft. 
D, jihane voller Schnfuht, 
nach feinem Kommen aus! 
Gefhmiückt fit fchon dort oben 
das av’ge Vaterhaus. 


Hart’ aus drum, mider Pilger! 
Das Biel ift nicht mehr fern. 
Harı’ aus, der Herr ift nahe, 
der helle Morgenitern. 

Sein Leuchten dir verkündet 
den neuen, lichten Tag: 

Harr’ aus deum, teure Seele, 
was hier auch fommen mag. 





„seühling jol!’s im 
Herzen werden...” 


„Du tweißt diefes nicht?” 
(Sch. 3, 10). 


€8 ijt eine ernfte Sale um das 
Niht-Wilfen in Bezug auf den 
Heilsweg und das Seilserleben. 
Weißt du darum, Tiebe Leferin 
des „Srauendienites“? Bift du 
eine Fragende, Sudende? Dann 
können wir dir jagen: „Lie Got- 
te3 Wort, und du wirjt Antwort, 
Geroißheit befommen!“ 

3m 3. Kapitel des Evangeliums 
Nohannes wird ung erzählt, daB 
einit in Nerufalen zwei Männer 
in ernften Gefpräc beieinander 
jaken. Draußen breitete die Nacht 
ihre dunklen Schatten itber die 
heilige Stadt, nichts ftörte die 
Stille jener bedeutfamen Stunde. 
Nifodemus, ein Ratsherr und 
„Zehrer in Sitael“, war gefom- 
men, um dem Rabbi von Nazareth 
tieffte, Tegte Fragen feines Her- 
3ens zu bringen. Er Fam, meil 
er jo vieles nicht wußte, vor allen 
nicht, tvie man ins Reich Gottes 
Tommt. Wie gern Hat der Sei- 
Tand ihm geantwortet! Er jagt 
zu Nitodemus, daß niemand das 
Rei Gottes fehen würde, er fei 
denn von neuem geboren worden. 
Da ihmilzt das Wiffen und Er- 
fennen de3 „Lehrers in Nrael“ 
aufammen wie Schnee vor der 
Sonne, er fit auf dem Schüler- 
bänfchen und Yäht fich belehren, 
da; da3 Neugeborenwerden ein 
Merk 508 Heiligen Geiftes iit, 
indem Menichenfinder glauben an 
den Sohn des Menfchen, der am 
Kreuze erhöht wide (®. 14-15). 
Und dann breitet der Herr Jejus 
dor Diefem einen Zuhörer den 
ganzen Liebesratichlug Gottes 
aus. Durd die Stille der Nat 
Hingen die feierlichen Worte: 

„Mio hat Gott die Welt ge 
Tiebt, daß er feinen eingeborenen 
Sohn gab, auf daß jeder, der an 
ihn glanbt, nicht verlorenache, 
fondern das ewige Leben habe.” 

Des Meilters Wort iit tiefer 
als die Welt, Er felbit ift Ant- 


wort: „Alfo hat Gott die Welt 
aeliebet!” 

Willft auch du, Tiebe Schweiter, 
glauben, dab du geliebt bilt, dab 
Sefus das Seil aud dir foenken 
wird? Dann weißt du, daß du 
von neitem ‚geboren bift, daß der 
Heiland auch deine Schuld und 
Sünde auf das Kreuz von Golga- 
tha getragen hat, amd Fannit freit- 
dig fingen: 

Sch weiß; e3 jhon auf diefer Erde, 
id) weiß e8, daß ich jelig werde! 


Sm 7. Kapitel hören wir den 
Propheten Sofen Hagen über den 
Stamm Ephraim. Er war un- 
brauchbar zum Zeugnis geworden, 
meil durch die Vermiihung mit den 
Nachbarvölfern der Gößendienit 
in die Familien eingedrungen 
war, „Sremde haben feine Kraft 
verzehrt, und — er weiß es nicht —. 
Auch ijt granes Haar auf fein 
Haupt gefprengt und — er merkt 
es nit.” Graue Haar ijt ein 
Zeichen der jchtoindenden Kraft, 
erinnert an Müdewerden ımd 
Xergehen. So ftand e8 um Eph- 
taim. Blind über feinen Nieder- 
gang, blieb nur das Gericht übrig 
(Rer3 12). 


Sm Glauben eines Chrijten 





follte 3 Fein Mbnehmen der 
Kraft „graues Saar” geben (Eph 
4,13; Bi. 84,7. 8 , 13-16) 


„rende“ follen unfere Kraft nicht 
verzehren. Wie fommt e3 dennoch 
dazu und — ieie wilfen es nicht 
einmal? 

Es fonmnt don den Einflüffen. 
die von der Welt her in Familie 
und Gemeinde eindringen, durch 
Verbindungen geihäftlicher oder 
freundichaftlicher Art, die unfere 
geiitliche Kraft verzehren. Es ift 
das Nachlaffen der erften Liebe, 
das Streben und Jagen nad irdi- 
ihen Zielen, wodurd Flieklich 
„das Haar grau“ wird, Das Herz 
wird freud- md friedelos und — 
wir merfen e8 nicht. 

Deshalb Fonımt das Rrobheten- 
wort heute zur 1m, meine Tiehen 
Schweitern, und fragt uns ein- 
dringlih md rnit,  weldhes 
„Srende” aus unferem Leben, 





aus unferen Säufern entfernt wer- 
den muß, weil e3 unfere geiftliche 
Kraft verzehrt. Ebenfo till unjer 
Herr fein „graues Haar“ bei uns 
jehen, jondern „der Gerechte foll 
grünen wie ein Palnbaum“. 

In früher Morgenftunde 
See Genezareth näherte ji ein 
Fifcherboot dem Lande. E3 ja- 
Ben darin fieben Fifcher, Zinger 
Se, Mide und enttäufcht Hat- 
ten jie ihre Arbeit eingejtellt, denn 
jie hatten nichts gefangen, Da 
jehen fie am Ufer einen Mann 
itehen, doch wwrhten fie nicht, dab 
e3 Sefus war (Joh. 21). Ya, e8 
wor ejus, ihr Herr und Meifter! 
Nun war alle Not zu Ende, mm 
fangen fie Fifhe in Mengen, und 
für fie, die übernächtigten, hung- 
rigen Männer war ein Frügftüc 
bereit. &fücliche Jünger! Eben 
nod lag der Tag fo freudlos vor 
ihnen im Gran der Morgendam- 
merung, und nun Tachte die Son- 
ne, Selus war da! 

Soflten wir, die toir den Hei- 
land fennen, no dom „grauen 
Alltag“ jprechen, Tiebe Schweitern ? 
Wenn tvir es hun, dann moilfen mir 
nit, da Sefus jeden Morgen 
am Ufer jteht. Er fragt nah un- 
jeren Nöten, und ir dürfen fie 
ihm jagen, wie e8 damals die 
Nünger taten. Glaubet «8, Tiebe 
Schwejtern, er hat au fire uns 
‚eine Erquidung bereit, Freude, 
Gemeinfhaft am „Rohlenfeuer” 
in der Morgenftunde. 


am 


„Er gibt zum neuen Tag aud) 
Sottesfegen, 

und neue Stärke, Liebe, frifchen 
Mut, 

gibt feften Schritt auf neuen Slau- 
benswegen 

und neue Gnade aus der alten 
luft.“ 

Schw. R. ©. 


Ein leuchtendes Antlit. 

Zu den Nreinwohnern Border- 
indiens gehören die Bhils,. ein 
mißtrautihes Jäger- und Räuber- 
bolf in den Bergen füdlich bon 
Radihputane. Nah 9-jähriger 
miffionariicher Qätigfeit wurde 
der erjte Kingeborene zu Ehri- 
itus befehrt. Er bewährte fich als 
Befenner durch einen treuen drift- 
Then Wandel und als zuverläf- 
figer Gehilfe des Miffionars, fo 
daß bald einige weitere Angehö- 
tige feines Stammes ein Eigen- 
tum Seju wurden. Eines Tages 
fragte ein Heide einen der exiten 
dort für Chriftus getvonnenen 
Volfsgenoffen: „Womit falbjt du 
dein Gefiht, daly es jo glänzt?” 
Der Gefragte antwortete: „Xch 
falbe e3 itberhaupt nicht.“ „Doch“, 
meinte der Heide, „ihr Chriften 
habt alle etwas, womit ibr euch 
jalbt. ch Habe denfelden Glanz 
in Agra, in Whmedebad und in 
Bombay gefehen!” Das Antlik 
des Sefragten Teuchtete noch hel- 
fer, als er antwortete: „Nun, ich 
will die jagen, tie die Salbe 
heißt: Es ijt der Friede des Her- 
ze Der belle Schein, den Gott 
durd) das Evangelium in die Her- 
zen der SHläubigen gibt, fpiegelt 
fich aud; auf ihrem Ietblihen Ant- 
Tig wider. 





Wehielt and hienieden 

Licht mit Chatten ab, 

fteahlt doch meine Sonne 

warm auf mid herab. 

Wunderbar getragen von der 
Friedenstlut, 

fing ich froh dein Eiv’gen: Herr, 
wie hab ich’8 gut! 

In dir iit verborgen ftilfe, 
tiefe Ruh, 

alfe meine Sorgen, alles dedit 
dur zul 








Nein Seühline, 


Durds Fenfter trömt der Blü- 
tenduft, 

Die Bäume fliftern, die Deofjel 
ruft: 

„So fomm doc ins Freie, was 
fäumejt du? 

Was weilejt du länger in träger 
Ruh’? — 

„Du, Tiebe Drofjel, ihr Yaume al’, 

Ihr Blumen, ich grüße euch tau- 
jendmal, 

SH weine: Fan ja nicht fommen 
zu euch, 

Sch fege im Bette, jo Frant und 
jo fie. 

Was flagen, ich jeh’ nicht die 
grühlingspradt? 


Tod jan id im Glauben den 
der fie gemacht. 
Und jüher als all die Srühlingsiuft 
Sit Gottes Frieden in meiner Bruft. 
Weil ich Yhn habe, mu ich mid 
freu’n. 
Er fit mein Frihling, mein Son- 
nenfchein, 
Und tvas ic} entbehre, beim Herrn 
ich, Find. 
D Herr, Dir lobfinget Dein Frau» 
fes Stind.” 


(Bon Ehriftine, einem gläubigen 
Sottesfind, das fait fein aanzes 
Leben auf dem Kranfenbett zuge 
braiht hat.) 


Gejundheitsfragen. u 
(Bortjegung) 
Bon alternden und 
greifen Menfchen, 


Die Zahl der Männer und 
drauen, die 70 und mehr Jahre 
alt werden, Hat fi) bedeutend 
vermehrt; daraus ergeben ich 
eine Fülle von Aufgaben für die 
Pflege. Sie erhalten eine bejon- 
dere Bedeutung dadurd, dai heu- 
te jo viele Menfthen mit 65 Zab- 
ren aus dem Arbeitsprozeg aus- 
fcheiden müffen, da man meint, 
daß fie in ihrem Berufe alters- 
halber nicht mehr genitgen. 

Das Altverden it ein Bor- 
gang, der allnählid; einfegt und 
deifen Beginn individuell aufer- 
ordentli) verjdieden it. Das 
Altiwerden ift Folge der finfen- 
den Leiftungsfähigfeit auf geiiti- 
gem md Förperlichen Gebiet, wo- 
bet aber dag eine relativ wenig 
berührt werden Tann, während 
das andere fihon greifenhaft wirkt. 


Die Kenntnis der das Altern 
Fennzeichnenden Vorgänge ift tveit- 
Hin Tüdenhaft. Die am Körper 
aufbauenden Zellen zeigen ber- 
jehiedene Alters erfheinungen: 
Schrumpfungen, Einlagerung von 
Sarbförnern, Anfammlung von 
Beltröpfipen im Zelleib, Verflum- 
pung der Zellferne und Höhlen- 
bildung in ihnen. Diele VBorgän- 
ge jind an hochfpezialifierten Zel- 
len (Ganalien- und Herzmustel- 
zellen) bejonders auffallend. Nie 
diefe feiniten Teilen der Orga- 
ne ändern »diefe jich jelbit. Die 
Gefäßwände werden derb, hart 
und brüdjig, die Knochen fplit- 
tern bei geringer Gewvalteimvir- 
fung. Die Ylutmenge geht zu- 
rüd. Volumen und Leijtung der 
Drgane wird Eleiner. Der altern- 
de Körper Teidet unter den Um: 
weltseinflüffen mehr als der ju- 
gendliche, er ift geringer anpaj- 
jungsfähig geworden. 

Mande Krankheiten verlaufen 
im Alter anders als in der Jur- 
gend; die Genefung geht Tangja- 
mer dor jid; und erreiiht feltener 
den Zuitand vor der Erfranfung. 
Operative Eingriffe haben wegen 
Embdoliegefahr, Neigung zu Zun- 
genentzindung, Serzihmwäde, 
Neigung zu Lungenentzündung, 
Turäliegen eine ernftere Prog-' 
noje als in jungen Jahren, 

Es gibt Krankheiten, die nur 
im Alter vorfommen, und jo An- 
zeichen der Mltersenttoieflung find. 
So Fommen mande Erfranfungen 
der Gelenke und ihrer Umgebung 
nur im Alter vor: Entzündung 
der Umgebung des Schulter-, des 
Hüftgelenfes, der Gelenfe von 
Händen und Fingern, der zu Ber- 
frimmung führenden Erkrankung 
der Gelenke der Wirbelfäule. Die 
Kuoden. werden Ipröde und bre- 
den bei geringer 'Gewalteintir- 
fung. Bei geringfügigen Stößen 
der Hand 3. %. gegen einen harten 
Gegenitand erfolgt Blutaustritt 
unter der Haut; e8 dauert Yange, 
big das Blut aufgefogen-äft. E8 
bejteht die Anlage, dag fih ge 
wife, vor allem drüfige Organe 
durch Gejchtwulitbildung vergrö- 
Bern (Vorfteherdrüfe), Lungen, 
Brondien und Blutgefäße mweifen 
Lerfalfung auf. 


(Bortiegung folgt) 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin x« 


Von Jakob Kuenzler 





(9. Fortjegung) 


Bas wohl Karen in Dänemark 
bierüiber gedacht haben mag? Sie 
war eine Eluge Frau, Eonnte fi 
an den Fingern ausredinen, daß 
maı mit den Webriggebliebenen, 
vielleicht , 200,000, vielleicht aud 
300,000 IArmeniern niemals ein 
jolch großes Neich, wie die Tele 
gramme anfündigten, aufrichten 
imd erhalten Fönne, darin im- 
merhin noch Millionen ihrer Zein- 
de, Türfen fowohl Kurden, wa- 
ren, Aber ift nicht oft der Mensch 
"der Vater des Gedanken? So 
ging e8 
niern. Nieder mit den Türken 
und Kurden! Tonnte man alfer- 
dings an diefer Venktoiirdigen 
Verfammlung in der tieder bei- 
nahe gefüllten Kirche in Urfa nod) 
nicht rufen. Waren doch eima 
neun gehntel Frauen ımd Rinder. 
Und noch herrihten ja die Tür 
fen in der Stadt! Aber wer will 
e8 ihnen berargen, tern fie alle 
im Herzen Radhegedanfen heaten? 
Gab e3 wohl Heute ein Volt in 
der Welt, das, wie fie, fo gelitten 
Hatte, das fo furchtbar bermin- 
dert worden war? Gab es ein 
Tolf, das bier Bünftel feiner 


Glieder verloren Hatte? Und auf- 


mweld graufome Weile! Warım 
follten da nicht ihre Feinde biten? 
Niemand fiel es ein, da man ein 
neues Neich nicht nur auf Nache- 
sedanfen aufbaen Tanı. 
Vorerft hörte man in Urfa wie- 
der Gtodengeläute, Zar nicht 
in der ormenifhen Fire — fie 
Tagen tief im Schutt begraben —, 
aber die der protejtantiichen, Die 
fe Glofe war zwar ebenfalls von 
den Türken heruntergefchoffen 
worden; aber jeßt hing fie wieder 
an einem Holzgerüft auf dem 
Kirhendah. Was möchten wohl 
die moSlemifchen Bervohner der 
Stadt gedacht Haben, als fie die 
Glode, die doc drei volle Zahre 
sefätwiegen Hatte, toieder hörten! 
Nun, zur Ehre der Türken muß 
3 gefagt werden: ein Heiner Teil 
derfeiben hörte den Ton nicht un- 
‚gern; fo befonders der Kadi, dem 
feine Volksgenoffen den Titel „ar- 
menifcher Rriejter” beilegten. Die- 
fer fand, Türken und Armenier 
gehörten zujammen, das grofe 
Neid gehörte beiden. Nach ihm 
war e3 ein jürdterliches Unrecht, 
das am armenifchen Volk began- 
gen orden war. Daher half er 
auch immer wieder den Notlei- 
denden. Gerwiß, er var ein Türke; 
und jenen Gedanken, der am An- 
fang diejes Büchleins angedeutet 
wurde, fanden woir auch bei ihm. 
Die Türfei ftand im Krieg. Ein 
Voltsteil fiel ihr in den Rüden, 
wünjchte ihr nicht Sieg, Tondern 
Niederlage. Da mußte fie fidh 
mehren, Und fie tehrte fie, eben 





nad orientalifcher Meife. Mas 
fagte doch Fräulein Xeppe bon 


Aften, das fie doch fo fehr Tiehte? 

„Kennen Sie Aten?” „Afien 
it graufam!” Und fie Fonnte 
weiter jagen, daß e3 dabei nicht 
fo fehr darauf anfomme, ob der 
Mfiate fich Chrift, Moslem oder 
Heide nenne. Einmal im Kampf 
mit andern, fei er immer grau- 


menigiteng den Mrme- * 


fan, daher er noch) die Vajtonade 
und bie Yolter Tenne und anmwen- 
de, tvo er Zönne, 

Karen Hatte nad ihrer Nück 
fehr ins Baterhaus lange mit ih» 
rem franfen und jhwacen Kör- 
per zu tun. Er Tiep fie auch niht 
fo bald nad, dem Orient zurüd. 
ehren, wohin al ihr Sehnen 
ging. 

Und in der Tat, fie gehörte 
noch nit wieder dahin. Denn 
bort, two ihre Kinder maren, hätte 
fie nicht fein fönnen. Genug, dak 
ihr Mifak vorläufig frei umber- 
gehen und beim Aufbau feines 
Volfes helfen Zonnte, 

An all den Orten, wo nad) dem 
Waffenjtillitand die Truppen der 
Entente einzogen, jchwelgten die 
darin mohnenden Armenier im 
ZTaumel des Sieges. Mber Telbit 
in Meppo, wo die Ententeteuppen 
eingezogen waren, erlebte man 
eines Tages plöglich ein neues, 
wenn aud) ganz Turzes Gemegel 
der Ehriften, vorweg der Arne- 
nier, Das war eine Warnung! 
Marım wieder ein &emepel? 
Weil fi die dort befindenden 
Chriiten etwas übermütig benah- 
men. Sie wollten den Moham- 
medanern zeigen, dag num fie ihr 
ren Rüden zu beugen hätten, 

Und in Urfa? Dort war die 
Entente noch nicht. Dort Tonnten 
die wenigen Armenier nicht han- 
deln nad der Weifung eines ena- 
Tiichen Oberften, der gekommen 
war, m die Wrmenier aufzufor- 
dern, don den Türken ihe Gut 
zuriidzuberlangen. Das Tonnte 
man tim, wenn die Soldaten der 
Entente zugegen taren. 

Der engliihe Oberjt erichien 
nochmals in Urfe. Aber nachdem 
ihm Mrmenier und Türken den 
genauen Sachverhalt berichtet Hat 
ten, reiste er wieder zurüd nad) 
Aleppo.ı Erjt nach einem neuen 
Notruf der Armenier und eines 
dort Iebenden Europäcrs entichloß 
man fi, aud Urfa zu bejegen. 
Das tvar ein aroher Yubel für 
die Chriften Urfas, als endlich 
die Truppen einzogen. 

Aber das Häuflein der Arme- 
nier jollte bald in neue Not Tom- 
men. Kann man es den Türken 
verargen, daß fie don einem ganz 
Sroßen aus den Khrigen zum 
Bufammenihluß aufgerufen twur- 
den? SHielt doch die Entente ihre 
Hauptftadt und viele andere 
Städte im Inland nad dem Waf- 
fenftillftand immer noch Gefegt. 
Sprach man nicht offen von der 
Aufteilung des einjt jo gewalti- 
gen Neiches? Es war Muftafa 
Kemal Baia, der zur Samm- 
Tung aufrief, und der Erfolg war 
gewaltig, jo gewaltig, dab die 
ganze Welt aufhordte, Im Zeit: 
ran von zwei Zahren hatte er 
Mratolien , mit einem Teil von 
Thrazien tnieder don den Entente- 
truppen befreit. Die Türrfei war 
nen eritanden, 

Diefe Neinigung bradte au 
den Aemenierreit bon Urfa und 
damit auch Mifat in neue Not. 
3 galt, eine fiebeniwödhige BIof- 
fade auszuhalten, Damals waren 
franzöfifhe Truppen in der Stadt. 





als fir diefe feine Hilfe „vom 
Hauptquartier in Mleppo Tan, 
baten jie um freien Abzug. Er 
wurde ihnen zugefichert, Trogdem 
Tam Teiner ihrer Soldaten weit. 
Sie wurden alle unweit Urfa in 
ten Vergtälern von Türken und 
Kurden, fogenannten Tehete, das 
Heigt Freiwilligeniharen, nad 
gewohnter Weife erledigt. Zum 
größten Iubel der moslemiichen 
Vevölferung der Stadt wurde 
dann der Kopf des franzöftichen 
Kommandanten auf einer Stange 
herumgegeigt. Es wäre hierauf 
Muftafa Kemal ein Leichtes ge 
wejen, den Armeniern völlig den 
Garaug zu machen.. Aber er tat 
es nicht. Und jo blieben fie am 
Leben und mit ihnen auch Mi- 
jaf. Umgefominen waren nur die, 
die mit den frangöftichen Trup- 
pen abgezogen waren. Dieje va» 
ven zwar vorher von Türken ge- 
warnt worden. Allein fie Hatten 
gefürditet, daß nad dem Wegzug 
der Truppen die endgültige Ver- 
richtung des Armenierreftes ftatt- 
finden wide, 

Karen wartete in Dünemarf 
mit Ungeduld auf den Aurgenhlid, 
da fie mit ihren Kindern und ih- 
rem geliebten Armenierbolf mie- 
der vereint werden Fonnte, Doc, 
eins war flar: nad; Urfa Eonnte 
fie nicht gehen. Dort war no) 
Türkei. Aber Mlchpo gehörte zum 
neuen Syreritant, Dort gab & 
bereit3 SZehntaufende von Nrme- 
niern. Andere würden aus der 
Türfei hierher fliehen, warım 
nicht auch Fhre Kinder Mifat und 
Aucia? 

Muitafa Kemal hatte den VBer- 
trag von Sevres zerjhhlegen; folg- 
lich wirrde aus einem Armenien, 
das vom Schtoarzen bis zum Mit. 
telmeer reichen würde, nichts. Sa, 
e3 gab gar Feine Hoffnung, da 
die Armenier au nur einen win- 
sigen Teil der Türfei als ihre 
Heimat und ihr Eigentum zuge 
fprochen erhalten wirrden, Als 
1921 au noch der Vertrag bon 
Konia zwoiihen Franzofen ımd 
Türken zultande Fam, da mußte 
jegliche Hoffnung in arneniichen 
Herzen erjterben. So bejchlofjen 
die Armenier: Fort aus der Hei- 
mat, fort in die Fremde! MWber 
wie? Und wohn? Vorerft gab e& 
Teine Möglichkeit, frei auszınvan- 
dern. Alio floh, wer Tonnte und 
den Mut Hatte, den ihm auf dem 
Weg in die Fremde Tauernden 
Todesgefahren ins Auge zu Ihau- 
end, Unter den Fliehenden waren 
auch Mifak und Lucia, Sie Ian- 
deten in AMlebpo, md c8 ging 
nicht Tange, war auch ihre Mutter 
aus Dänemark wieder da. 

Man wuhte, dak in gar vielen 
Familien in der Steppe, bei Ara- 
bern und Kurden, nod armenifche 
Kinder zurückgehalten twurden, 
30gar in Syrien, tvo doch jegt nicht 
mehr die Türken herrfchten, Tau- 
jende jolher Kinder, zum Teil 
ihon Yängjt mit Mohammedanern 
verheivatet, waren noch zurüicdge- 
halten. Das wußte man auch in 
Genf, wo der neugeborene Völker- 
bund feines Amtes zu walten Tuchte. 
Von diefem war Karen Xeppe ein- 
geladen worden, in ein Frauen- 
Tomitee einzutreten and  fehber 
nad Wleppo zu gehen, ım dort 
die Serausrettung der Armenier 
zu betreiben. Das tar Mafler 
auf ihre Mühle, Sekt fonnte fie 
wieder zu ihren Kindern, zu ih. 
rom geliebten Volk, Tomte noch- 
male ‚nah Ajien Hinein“, Und 
fo tauchte fie im Stadtbild bon 


Aleppo auf. Die Notleidenden Fa- 
men in Scharen zu ihr. E3 mußte 
Rat geihaffen werden, Hilfe, und 
zwar griindliche Hilfe Es ent- 
jtand bei Karen der Plan, ütber- 
all in der Steppe sjtlid) von Mlep- 
po bis an die irafiiche Grenze 
Sucditationen zu errihten, Sud- 
ftationen nad) Armeniern, die niod) 
in ellachendörfern oder unter 
Nomadenzelten zır Taufenden Te- 
'ben mödten. Wie waren fie denn 
dahin gelangt? Mit den großen. 
endlofen Deportiertenzügen, _die 
von Mnatolien famen und in bie 
ioriihe Steppe gegen Der-e3-Bor 
getrieben wurden. Piele diejer 
armen Frauen, völlig hoffnungs- 
los, hatten fich felbit und ihre 
Kinder in die Flüffe, zuweilen 
auch in Siehbrunnen geftürzt. An- 
dere tmieder Schenkten ihre Kleinen 
Kinder den Mrabern, zumeilen 
auch den Kurden, dureh deren Ge- 
biete fie getrieben wurden, um 
ji dann jelder in dem nächiten 
Flug oder Brunnen zu ftürzen. 
Es waren meilt Kinder von vier 
Sahren an, die noch die Steppe 
erreichten ımd dann oft dort bon 
den Arabern angenommen toutr- 
den. &3 gab auch brabe Araber- 
familien. Sie hatten Erbarmen, 
wenigitens mit den Mindern. War- 
um follten biefe unfommen? So 
murden fie aufgenommen, indef- 
fen deren Mütter weiter den To- 
desweg gingen. Wieder andere 
Araber nahmen folhe Kinder auch 
aus rein materiellen Beiveggrün- 
den auf. Mäddhen Fonnten fpä- 
ter al3 Frauen verkauft werden, 
Yuben gaben gute Feldarheiter, 
und alle wurden jie Ihliefslich zu 
auten Mohammedanern erzogen. 
Die Kungens befhnitt man mög- 
Licht bald, damit, tvenn etwa tür- 
Eiche Gendarmen nach Armeniern 
fahnden würden, fie Beteilen 
fonnten, daß diefe Buben ja Mo- 
banmedaner jeien. Und die Mäd- 
en tourden möglichjt bald täto- 
toiert nach Mraberfitte, wonit wie- 
der beiviefen war, daß fie zur 
Familie gehörten, alfo Araberin- 
nen waren. Gelangten beinahe 
heiratsfähige armeniihe Mädchen 
noch nach der Steppe (mas im- 
merhin zu den Seltenheiten ge- 
rechnet twerden mußte; denn fie 
mirden meijt fehon in Anatolien 
don Türken oder Kurden geraukt). 
fo waren diefe Uebergebliebenen 
wieder bei den Arabern begehrt. 
Mu doch der Araber, till er 
feinen Sohn verheiraten, ihm 
eine Frau faufen, und wie oft 
fehlt Hazır das Beld! Kier num 
waren bereit reife Mädhen um- 
jonft zu haben. Mlio zugreifen! 
Selbit junge Frauen, wenn fie 
twillens waren, ihr Zehen dadurd) 
au retten, daß fie in Mraberdör- 
fern oder unter Nomadenzelten 
fi verfteften, waren willfommen. 
Sa Fanr's, da e8 in der Steppe, 
die am Rande des Taurusgebir- 
ge3 beginnt und fih bis’nach Der- 
08-Zor und Mofiul Hinzieht, wohl 
jelten ein Haus oder Zelt gab, 
das nit ein armenifches Kind 
oder eine junge Frau barg. 
Diefe Kinder und Frauen her 
auszutetten, mahte jih Fräulein 
Ieppe zur erften Pflicht, nachdem 
fie wieder in „Aiien drin“ toar. 
Ei Siefen Aweıfe hatte fie ein 
Auto vom Xölferhund erhalten. 
wirden Suditationen errich- 
tet, befonders öltlich des Euphrats. 
Von diefen aus follten alle Fella- 
hendörfer und aud die mehr 
oder tveniger twandernden gelt- 
dörfer abgefucht terden durch 











Männer*in Araberkleidung. Mo 
diefe einen Armenier vermuteten, 
jprachen fie ihn armenid) an. Ger 
wöynlid aber verftanden dieje 
nit mehr ihre Mutterjprashe; 
doc Hörten fie Armeniidh, blid- 
ten fie fonderbar auf, als ob ein 


- Xon aus längjt vergangenen Bei- 


ten an ihr Ohr gedrungen wäre, 
Das war dann der Nırgenblid, 
da der Sucher Teife arabiich Ta- 
gen Tonnte: „Du bift Armenierin, 
fannjt zu deinem BolE zurüdkch- 
ren!” Es mußte allerdings bei 
diefem Suchen größte Borfict 
walten; denn freiwillig gab ein 
Araber nicht gern feine Frau oder 
einen Sohn heran, die ja „Mor 
bammedaner geworden“ waren. 

Gar mande junge Brau, die 
inzwifchen Mutter geivorden war, 
onnte jich nicht entfchliegen zur 
Rückkehr zum eigenen Volt, An- 
dre wieder freuten fich, und wenn 
man jie nicht freiroillig gehen ließ, 
liegen fie fi auf Verabredung 
rauben. Auf diefe Weife wurden 
gegen 2000 Armenier herausge- 
rettet und ihrem Wolf toieder zu 
geführt. Viele bon ihnen, die 
nichts weiter von ihrem Wolf ge- 
hört hatten, als dah es völlig 
ausgerottet fei, fanden dann in 
Aleppo wieder Verwandte und 
Velannte, Andre hörten von fol- 
chen, die weit übers Meer gezogen 
waren. In der Tat, diefe Net 
tungSarbeit weckte taufend Freus 
den; ihr Echo ging über die ganze 
Welt, 


Freilich Tange nicht alle Hatten 
den Mut, fi vauben zu Taffen 
oder felber zu fliehen; denn fie 
waren ja „Nraber” geworden. 
Sie hatten Rinder geboren, und 
fich don diefen zu trennen, jihten 
ihnen dod unmenfchli. So blie- 
den fie eben das, was die Ver- 
Hältniffe aus ihnen gemadt hat 
ten. &3 fam zwar bor, daf die 
eine oder andre, wenn fie einen 
Säugling hatte, dielen mitnahm, 
Aber 3 war nicht nad den Sinn 
des twiedererjtehenden armenijchen 
Volkes, ihre Nation mit Baltar- 
den zu füllen. Much Karen war 
nicht dafür; die Kinder follten 
zurüdgelaffen werden. Diefe jun- 
pen Franen Fonnten ja mit Ar» 
meniern verheiratet werden 1md 
dann armenijche Kinder zeugen. 

€3 war eine große Anzahl Ar- 
menier herausgerettet tworden, die 
inzwifchen fich ins Zandleben nad 
arabiiher Weile eingewöhnt Hat- 
ten. Sie paßten deshalb nicht 
mehr in die Stadt. Sie waren 
entweder Bauern oder Vichzüic)- 
ter, Hirten oder auch Rameltrei- 
ber geworden. Die Mädchen und 
Frauen paßten zum Teil cbenfo- 
wenig in die Stadt. Einmal Fin- 


dete ihre Tätowierung fie als 
arabiihe Dorffran an. Kerner 


waren fie gewohnt, das arbeits- 
reihe Leben der Araberin zu Te 
den, das Haus mit VBrennma- 
terialien, auf den Feldern ge- 
janımelt, zu verjehen, die Tiere 
zu berforgen, zu melfen, zu but- 
tern, Sauermildh herzuftellen und 
anderes mehr. Das Leben in der. 
Stadt fbrah fie meift nicht mehr 
an. 
(Fortjegung folgt) 


weeeenssssssserersensseen 


Er toird mich verherrfichen, 

dem bon dem meinen wird 

er empfangen und euch ber- 
Tindigen. (ch. 16, 14). 


* 
Nur ein Ziel hat die Arbeit des 
Beiltes Gottes in deinem Leben: 
Sefus Chriftus zu verherrligen! 
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Ein halber Tag 


als Milfionarin, 
Bericht aus Kafımba, Afrika. 


Haft du fon mandmal ge 
wünjät, das du in Afrika wäreit, 
mitten unter den Schwarzen? 
Heute, wenn du dieje Heilen Tie- 
feit, follit du für einen halben 
Tag meine Stelle hier vertreten. 


Dein Tag beginnt um 5.15 
Uhr morgens, denn aus Erfah- 
rung haft du gelernt, daß die 
Frühe an beften ift, um ein ftil- 
les Stündden mit dem Herrn zu 
haben, ehe es vor deinem Fen- 
iter Iebendig toird und der Haus» 
junge nad) Grite frägt und die 
Zindgöer niüht finden Fan. In 
Reien der Bibel bift du bis zum 
ufasbrief gefommen, zu dem 
Vers: „Und wenn er heim kommt, 
ruft er feine Freunde und Nach- 
barn zufammen amd fpricht zu 
ihnen, „reitet euch mit mir, denn 





999 
CrissXCross 


(Batentiert 1945) 
Befonders enfmorfen! Gute Bakform 
und patentierter, jelbftichließender 
“CrissX Oross”-Frontverjcätuß fehaf- 
fen mahgenrbeitetes Auzfehen. SHer= 
geftelt aus feinfter, qualitativ Hoch= 
wertiger gefümmter Yaunmivolle, 
Keicht wafchbar. Kein Bügeln. Large 
Haltbarkeit. 

Dazu pafjende erjehs. 
W 18-54 


ih Habe mein Schaf gefunden, 
daB verloren var.” Diefe Worte 
eriweden aufs neue deinen inner 
Echjten Wunjch: ‚DO dak ich heute 
Tönnte auch nur eines diefer ber- 
Iorenen Schafe finden, einen die- 
jer vielen Schwarzen. Wie fo 
ein jtilles Stündchen mit dent 
Heren doch ftärft und Leitung 
anbt! 

„orühftii ijt fertigl“ tönt es 
ton der Rüde, und bald fikt dur 
vor einem mohlbededten Tiih — 
Pai-Pai, gebraten Ei umd 
Bioiebadt. Bis dahin meintejt du, 
e8 fönnte niemand fo Zmwiebad 
aden, wie deine Mama, aber 
dieje von Sejajas gefhidter Hand 
gemachten find denen daheim doc 
jehr ähnlich. 


Der Teste Bilfen it Fam ac- 
Ihluct, als auch Ihon Nachricht 
ton Elifabeth, deiner treuen Ge- 
Hilfin im Frauenhofpital, fommt, 
daß du jchnelt fommen jollit. Die- 
fen Steg fennen deine Füße Ihon 
beinahe auswendig. Er geht zu 
dem Platt, vo feit der Eröffnung 
ion 1168 jhwarze „Valbies“ 
zur Welt famen. Und bald ift der 
näcfte and fchon da mit einem 
träftigen Tleinen Körper und 
einer eben fo früftigen Stimme. 
Seine Mama ift eine Heidenfrau 
dom Dorf, aber wie freut fie fih 
über den fleinen Liebling. Wie 
alles voritber it, erfennft dur dei- 

e Schöne Gelegenheit, diefer 
From zu lehren, für dieje neue 
Sabe dankbar zu fein md fie auf 
die Gabe des ewigen Lebens hin- 
zuweilen, die fie in Sefus Chri- 
jtus haben Fann. Rönnte diefe viel» 
leicht das jchwwarze Schaf fein, um 
das du am Morgen batejt? Du 
lehrft fie in einfachen Worten be- 
ten. Sit es vielleicht zu einfach, 
zu jeher den Kindern ähnlich? 
Und doch, Hat nicht Iehus felber 
gejagt: „Es fer denn, ihre werdet 
mie die Kinder..."? 

‚Mama, gib mir ein Stüd 
Seife,” bittet eine Frau, „denn 
ich till heute nad Haufe gehen.” 
€3 iit die Frau, deren Baby du 
jelber den Namen „Matondo” 
(Dankefhön) gegeben haft. Wa- 
rum? Dreimal hatte fie ala Fol- 
se böfer Krankheit ein Baby be» 
graben, ehe 3 zum Leben fam. 
Dann fam fie her, wurde geheilt, 
und num fieh den runden, gefuns 
den Jungen in ihren Armen. Sit 
68 nicht genug Urfache dankbar 
zu fein? Seßt wird ihre Mann 
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fie auch wieder lieben. Yolgende 
Anordnung Hit  notwendig:— 
„Bafhe die Wälhe reht rein, 
ehe du gehjt, vergig auch nicht, 
den Fußboden unter dem Bett 
zu weichen. Und wenn du heim 
fommit zum Dorf, darfjt du nicht 
rote Erde auf Babys Köpfchen 
reiben, nod Medizin an feinen 
Arm binden. Unjer Gott im Hin- 
mel, der Babys Leben bewahrt, tit 
ftärfer als folde Dinge.“ Mit 
Hurrzem Gebet und einer jhönen 
Dede und Hemdden, wird fie ent- 
Tajjen. 

€3 find no 8 andere geblie- 
ben, die gerne gebadet fein möd- 
ten. Du fiehit e3 gerne, wenn die 
Mütter zuihauen; denn fie jollen 
Iernen, da3 Baby recht zu befor- 
gen, Nicht jo, wie manche es in 
den Dörfern tun, — Tühles Waf- 
fer von oben über das Baby gie- 
Gen und das an einem Fühlen 
Morgen und dann das Baby in 
der Fühlen Zuft trodnen Taffen. 

Eine redt redjame Gefelichaft 
auf der Veranda erinnert dich 
daran, dak Heute ja auch „Baby 
Clinic” für etliche naheliegende 
Dörfer fein foll. Und da ift au 
jchon Phillip, dein treuer Gehil- 
fe beim Wiegen und Ausgeben 
von Medizin. Verfchiedene Ge- 
fihter und Körper fiehjt du da — 
etliche jhön gefund, mehrere mit 
Sauffranfheiten, amdere mit 
Mürmern oder unterernährt. 
Und wie herjhteden die Meidung 
der Aleinen — eines vollitändig 
befleidet, das andere hat nur fei- 
nen Geburtstagsanzug. E38 it 
heute die Reihe an Elifabeth mit 
diefer Gruppe Verfammlung zu 
halten, und wie fein fie es ver- 
steht, Gottes Mort in einfache 
Worte zu leiden. 

Darüber it e8 Mitten gewor- 
den, und du fragit dich, toas für 
eine Neberrafhung Sejaja diefes 
Mal auf den Tiich bringen wird. 
Freundlich wie immer erklärt er, 
„Mama, Heute Follit du forwas 
ejfen, was wir auc ejfen.” Er 
Stellt die Chirffeln auf den Tisch 
und wartet auf ein Wort der Anı- 
erfennung. Das aibit dir auch) 
recht twillig, denn zur Mbtvechie- 
Tung fhmedt Zufu (manioc), Sa- 
Ta-fafa (deffen gefochte Blätter), 
und Sühnerfleifh in PBalmfett 
mit Pfeffer gebraten, recht qut; 
menn dir dir die Sımge auch hin 
und wieder mit faltem Waffer 
fühlen mußt. 

Doh unjere Gefechte wird 
lang, wir müffen abbrechen. Er 
was habt ihr hinein jehauen fün- 
nen amd Tönnt deshalb beffer ber 
ten für die verlorenen Schafe in 
diefem ande und fiir ang in der 
Aufaabe, fie für den Kern Se 
us zu fuchen. 

Eure danfbare Mitarbeiterin, 
Nettie Berg. 


Derwandte und 
Sreumd achıcht. 


Die Heimatorisfartei, Gtutt- 
gart-D., Ardivftrage 16, Germa- 
ny, fucht: 

Aug Alerandertal, Geb. Sapo- 
vofhje: Waldemar Badımann, ge- 
boren. 1. 5. 1924 in W., aulekt 
Gut Sardeife, nad; Kanada aus- 
gerwandert. 

Aus Chortiga: Hermann Funk, 
aulegt Gronau, wollte nad) Kanada 
auswandern. 

Aus Neuichönfee, Geb. Nitolc- 
jew: Anna Börzen geb, Derkfen, 


geb. 1907 und; deren Tochter Elfe, 
geb. 1937. 

Aus Nikolaidorf, Geb. Sapo- 
tofhje: Anna Mierau geb. Klein, 
geb. 21. 11.1898, mit 1 Hind. 

Aus Wernersdorf: Abram Wall, 
geb. 27.10.1924, 

Ort unbekannt: Sufanne Wall 
mit Kindern, foll 1948 ausge 
wandert fein. 

Aus Meinliebental: 
Düd, 


Elifabeth 


Johann %. Epp T 78 


„Denn wir haben hier Feine blei- 
tende Stadt, fondern die zufinf- 
tige juen wir." (Sebr. 13,14). 


Rohann 3. Epp, Sohn von Ja- 
Tob Epp umd Gertrude geb, Lö- 
wen, wurde am 4. Dezember 1876 
in Rubland geboren. Acht Sahre 
jpäter fam er mit feinen Eltern 
in !jie Verein. Staaten und fie- 
delte im Neno County in der Nü- 
‘he von dem Städtchen Buhler an. 

Am 20. Mai 1902 wurde er 
vom Xelt. Peter Balzer getauft 
und in der SoffnungSauer 
Mennonitengemeinde aufgenom- 
men. Später, al3 die Friedens- 
felder Gemeinde in Beaver Coun- 
ty, Ofla., organifiert wurcde, wur- 
de er Mitglied diefer Gemeinde, 
deren treues Glied er bis zu fei- 
nem Ende blieb. 

Am 5. Nov, 1903 trat er mit 
Unna Bje in den Chejtand. Im 
Sahre 1953 im November durf- 
ten fie ihre Goldene Hochzeit in 
ihrem Heim in Turpin, Ofla., 
feiern, 

Dieje Ehe wurde mit 4 Söhnen 
und 3 Töchtern gejegnet. Bald 
nad ihrer Hochzeit zogen fie von 
Reno nah MeRherfon County, 
KRanjas. Im Sahre 1905 fiedelten 
fie um nad; Beaver County, DHla., 
wo fie eine Seimftätte in der Nähe 
von Lorence PO. nahmen. Erjt 
vor wenigen Sahren verlegten fie 
ihr Heim nad Turpin., 

Er war ein Tiebender Gatte und 
ein Hiebender Vater mit einem 
tiefen und feiten Glauben an Gott, 
feinen himmlischen Vater. Er fit 
jeßt bei Chriftus, feinem Erlöfer, 
un) fihaut, was er hier geglaubt. 

Am 1. Februar 1955, nad) ei- 
nen längeren Leiden, fam feine 
Erlöjungsftunde 78 Sabre, 1 
Monat und 27 Tage wurde er 
alt. 

Er binterläkt, feinen fo plöß- 
lien Tod zu betraueftt, feine 
Gattin Anna Epp, 4 Söhne und 
3 Töhter mit ihren Familien, 

Die Familie. 


Alte Adrejie: 5807 Pr. Edward, 
Vancouver, B.C. 
305 €. Woodjtod, Bancou- 
ver 15, 8. €, 
Hermann Martens. 
(„Nordweiten“ möchte bitte fo- 
pieren.) 


Neue: 









Man beachte die nene Adrefje! 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterfndt — 
— fpricht plattdeutfeh — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 


















ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Dr. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winmipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 





De. med, 3. U, Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


De. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. u 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. 5. Günther, De. P. Enns u. De, P. Sriejen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechftundene 2—5 Uhr nadhmittags, Montag 58 Freitag. 
Telephones: 


Office; 


50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: 


Dr. P. Friesen 50-1861 





Dr. 2. 8. Neufeld 
Urzt und Chirurg 
Zelef. Nefid.: 34222 


611-612 Boyd Building 


Dr. Sohn Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef, Refid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglih von 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


_ Winnipeg, Manitoba 
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AHachrichten. . 
(Zortieg, von S. 1—5) 

— 8 die Winkler-Bibelihu- 
Te im April ihe Schuljahr ab- 
fchloß, fonnte fie auf 30 Sahre ge 
jegneten Dienftes zurüdihauen, 
bis 1944 als Anftalt der Srüm- 
der und Zehrer, und jeitden als 
Schule der Konferenz der M.-Br.- 
Gen. von Manitoba, Das Yubi- 
Täumsjehrbuh der Schule mwiür- 
digt dieie Tatfache durch; Ausfe- 
hen, aud) Inhalt. Auf 100 Sei- 
ten bieten uns die Bilder der Lech: 
rer, beginnend mit WM. $. Untuh 
urd x. ©. Wiens und den ande- 
von 16, die im Laufe der Nahre 
unterrichtet haben, die Bilder der 
RNeichsgattesarbeiter, die aus der 
Schule hervorgegangen ind, und 
die Bilder der Schüler nebft den 
Verihten einen guten Weberblie. 
Sott 'hat die Arbeit gejegnet und 
viele tiichtige Str find den Ge- 
‚meinden und Miffionen aus der 
Schule zugeführt worden. Wer 
das Sahrbuch noch nicht hat, Follte 
es fi von der Schule beitellen. 
„Elim Palme” Heißt das 
Sahrbuch der Bibelichule in AL 
tona, Manitoba. Dieje Anstalt 
der Mennonitengemeinde befteht 
wohl feit 1942 und das Bud) ift 
dent 1950 entichlafenen Leber 
SR. Höppner gewidmet. Mußer 
„den üblichen IMuftrationen ent- 
hält es auf Seite 5 ein funda- 
mentales Slaubengbefenntnis, 
bringt weiter einen Bericht über 
Betätigung und PVerbleiben bie- 
Ter gewejener Schüler. Der Lei- 
ter der Schule it gegenwärtig 
Kred. W. N. Teihröb. Man iit 
bier auch bemüht, möglichjt viel 
in deutjcher Sprache zu unter 
richten. Ob da8 Nahrbud no er- 














bältlich ift, wird man bon der 
Schule erfahren mäffen. 
— Die M.-Br.Gem. zu Mi: 


not, N.D., USA, plant am 15. 
Mai Br. John Engel als Predi- 
ger des Evangeliums und Leiter 
der Sruppe einzufegnen, 

— In der Rofe-Sill-M.-Br.- 
Gemeinde zı Munich, N. Dakota, 
UST, joll am 15. Mat Arthur 
Harder, der neue Leiter der Ge- 
meinde ordiniert werden. 

— Wie aus einem Vericht aus 
Friesland hervorgeht, feiert man 
in Paraguay nad alter Sitte zur 
Dftern drei_ dolle Feiertane. 

—Yın 5. März feierten Xo- 
han ud Maria Fröfe in Bo- 
queirao, Brafilien, ihre Silber- 
hochzeit. 

— Die Kolonie Fernheim in 
ua toies am 1. Sannar 
eine Bevölkerungszahl von 

491 RBerjonen auf. In Bolen- 
dant ift die Vevölferungszahl in- 
folge Starter Abtvanderung wei- 
ter gefunfen, tan, 1955 100- 
ren e8 nur noch 1,475 Perjonen. 
Dorf Nr. 15 murgte: bereitg ganz 
aufgelöft werden. 

— Die M.-Br.-Gem. in Reod- 
Iey, Ealif. wurde am 12. SZuni 
1905 organifiert, und plant, da 
Subiläum ihres 50-jährigen Be- 














ftehens am 11. und 12. Suni d. 
3. feitlih zu begehen. Am 11. 


uni wird ein „Seimkommen“ 
aller derer aeblant, die zur einer 
oder der anderen Zeit Glieder 
der Gemeinde waren oder die Bor- 
jammlungen bejuchten, 

— Folgende Memtoniten famen 
von Paraguay mit dem Flugzeug 
bis Toronto md bon dort mit 
der Eifenbahn am 28. April bis 
Winnibeg: 

Schelfenterg, Kohann C. (63) 
und Tina (60), fie fuhren zur 


Schwefter, Yrau Sara Penner, 
Bor 141, Winkler, Dan. 

Dye, Gerhard (31), Lena (38), 
Lenden (7), Margarete (5), Ger- 
hard (4), Sans Erich (2). Vartel, 
Helga (15), Anneliefe (13). Sie 
fuhren zur Mutter Margarete 
Dyd, 642 Valoır Rd, Winni- 
beg, Man. 

— Benjemin Maffen von der 
Sidend-Menn.-Br.-Gem. tarb 
am 4. Mai im Bethesda-Heim, 
Bineland, Ont. Er Hinterläßt fei- 
ne Frau und 6 Kinder, Das Be- 
‚gräbnis war am 9. Mat. Die & 
he ift von Ontario nad) Winni- 
peg überführt worden, 

— Magdaleya Sobering, geb. 
Nieger, Steindbad, Mean ., tfach 
am 15. April, 84-jährig. 

_ Am 22. April ftarh Saw. 
Aganetha 3. riefen, die fhon 6 
Nahre im Inoalideriheim, Stein- 
bad, Man., aewefen ift. 

— Am 27. April durfte endlich 
die alte und Tebensjatte Schtoefter, 
Witve Abram W. Reimer, geb. 
Aganctda Barkmann, Steinbah, 
Man., heimgehen. Sie wurde na= 
hezu 86 5 Sabre alt. 

— Am 24. Npril feierten Bred. 
BB. Dörkfen ımd Frau, Blur 
menort, Man., Silberhochzeit. 

— Gechw. A. 8. Umruh bon 
Winten, Calif., feierten Diaman- 
ten-Hochzeit. Am 7. April 1895 
gaben fie fih die Hand fürs Leben. 
Schw, Unruh it SL Sabre und 
Br. Umruh 83 Zahre alt. 

— 2er „PAUX-Service” der 
mennonitiihen Jugend ift „errie 
densdienit”. (PA ift ein Tatei- 
niihes Wort und heißt Frieden.) 

— „Wehrlofigfeit — Ktriei 
dienftverweigerung” und ähnliche 
Themen find im Blatt der Men- 
nonitenjugend Dentih lands „Run- 
ge Gemeinde“ ein hervorragendes 
Disfuffionsthema. Die junge Ge- 
neration mödte offenbar mit 
Sturm und Drang eine Klare 
Zeugnisitellung der &emeinden 
herbeiführen, während die Bor- 
dermänner der deutjehen Menno- 
nitengemeinden berjichen, Gegen» 
jäte zroiichen ültejter Tradition, 
jüngerer Praxis und. jüngsten 
Erwadhen auszugleiden. 

— Witwe B. D. Friefen zug 
von Merifo nad) Morris, Man., 
und Täbt fi auf den Hof ihrer 
Eltern, 5. 8. Aröfeıs, ein gerän- 
miges Haus bauen. 

* « 


x 

Sranfreid. — Die offizielle Meit- 
teilung des franzöfifchen Außen- 
minifteriums fpricht ausdrüdlic 
nr voh einem Treffen der drei 
wejtlihen Außenminijter —' alfo 
ohne die Beteiligung des wweit- 
deutfchen Nubenminiiters Adenau: 
er. Dos überrafht einigermaßen... 
Bundesfonzler Adenauer  mird 
fich ohnehin in Paris aufhalten, 
wenn die Separatfonferenz ber 
drei weltlichen „Sroßen” in eriter 
Linie der Methode dienen joll, 
wie die Deutfchlendfrane meiter- 
behandelt werden joll, Icheint e8 
auffällig, tote man den mwejtdeut- 
hen Alliierten im Rorzimmer 
gedenft warten zu Lafjen. So groß 
in der Qundesrepublif das Mif- 
trauen gegenüber den hoirkflichen 
Mofichten Mostaus ijt, jo mächt 
doch auch das Miftranen gegen- 
iiber den Mejtmächten hinfichtlic 
der Bereitichaft, für die Wicder- 
beritelfung der deutfchen Einheit 
initiativ zu werden. 





























* « « 
Indochine. — Erfaifer Bao Dai 
wide vom PBarlament Süd-Bict- 
nams feines Amtes Staats 
ef enthoben, Gleichzeitig imnrde 








die Negierung aufgelöjt und 
Premier Ngo Dinh Diem mit der 
Bildung eines neuen KRabinett® 
beauftragt. Die Amtsenthebung 
Yao Dais, der fih) an der Niviera 
in Spielhöhlen herumtreibt, war 
die Antwort auf jeinen Befehl, 
Diem müjje jofort jein Land, ver- 
laffen, da er es in den Bürger 
Trieg geftürgt hätte, 

Ueber dem Indohinaproblem 
fam cs zroifchen den Negierun- 
gen der Mereinigten Staaten 
und Frankreich zu Meinungsver- 
ihiedenheiten. Die USW hatten 
Tremier Ngo Dind Diem unter- 
jtügt, während Frankreich; e8 ab- 
Ichnte, Diem weiterdin al Re 
gierungschef anzuerkennen. 


*» + 
Nothing, 

— Den Verfauf don Bibeln 
bat die Fommmunijtiiche Negierung 
in China freigegeben. Der Um- 
fag von Vibeln fol jeitden eine 
Nekordhöhe erreicht Haben. 

— Zum 150. Todestag Fried- 
rich Schillers fand in Beking eine 
Gedenffeier ftatt. Schillers „Näu- 
ber” md „Wilhelm Ter" find 
kurz nach dem erjten Weltkrieg 
ins Ehinefiihe übertragen wor- 
den. 


Fo 
Sotyjetenfland. — Bor chvn 8 
Monaten fanı Seorgij Malenfomws 
Karriere als Stalins Nachfolger 
zum Abichluß, und die Deffentlich- 
feit erfuhr nur, daß er ein min- 
derwichtiges Mint befleide, aber 
immerhin nicht Tiquidiert worden 
jet. Zum großen Erjtaunen der 
Preffevertreter erjhien Malenkotr 
am 1. Mai zur großen Parade 
auf dem Roten Wlaß in Mostan 
auf der Tribiine neben 
tichew, dem gegenwärtigen arten 
Mann Sowjetruhlande. Auf den 
veröffentlichten Bildern ftehen die 
Großen der Somjet-Sierarhie in 
folgender Reihenfolge: Marihall 
Rorofcilow, Marichall Georgif 
Ibufow, Premier Nikolai Bulga 
nin, Barteijefretär Nikita Srufch- 
tichew, Seorgij Malenkow, Sajar 
Kaganowitich, Anajtagij Mifojan, 
UM. Molotom. 

— In Moskau veröffentlichte 
die Fommmuniitiihe Parteizeitung 
„Brarvda” Fürzlich beißende Kri- 
HE der geringen Zeiftungen ihrer 
Sandwirtiihaft, ihrer Smdufteie 
md ihres VBergbaus. Die Haupt- 
fhuld wurde diefesmal den zu- 
jtändigen Negierungsbeamten 
und Partetorganifationen zuge 
ihrieben, nicht den Bauern und 
Arbeitern. (Das Syftem muß im- 
mer twieder Sindenböde finden 
und durch Mufregung und Furcht 
zu höheren Leitungen anpeit- 
jchen. Gerade das gibt ung Zuver- 
fit, daß cs jchliehlich innerlich 
aufammenbreden wird. —Red.) 

— Meder eine Verihärfung der 
Nepreffalien jorpjetifcher Behörden 
gegen die in der WSESN Ichen- 
den Angehörigen ruffifcher Emi- 
granten in Wefteuropa berichteten 
Vertreter ruffiiger Erilorganija- 
tionen aus Weftdeutichland. iel 
diefer Maßnahmen jet e8, unter 
den Erileuffen Miftrauen zu fäen 
und fie von antifonmumiftifchen 
Aktionen suchlarelien, 


DOefterreid, — Die” öfterreichtiche 




















"Wirtjehaftsdelegation, die entipre- 


hend den forvjetiich-öfterreichiichen 
Vereinbarungen in Moskau die 
Voransfekung für den Mbichluh 
eines genenfeitigen Sandelsver- 
trages prüfen fol, wird Ende 
Mai von Wien abreifen. 

— eifende der von Stalien 


über Defterreid) nad) Weftdeutjd- 
land fahrenden Züge waren in 
der vorigen Woche jehr iiberrafcht, 
ale am VBrennerpag ihre Wa- 
gen von jchrerbewaffneter fran- 
zöftieher Gendarmerie umitellt und 
fie jelbft Fontrolliert wurden. Die 
Sranzofen fuxhten entflohene Frem- 
denlegionäre. Der öfterreihijche 
Bundesfanzler Naab bezeichnete 
das franzöfiiche Vorgehen als eine 
ztveclofe Schifane; nnter dem 
Derfmantel der Befagung hätten 
die Sranzofen Handlungen began- 
gen, die weder mit dem Schuß 
nod mit der Sicherheit der alli- 
ierten Streitkräfte in Defterreich 
ettva$ zu tun hätten. 

— Ber öjterreichiiche Staats- 
vertrag kann zu einer erniten Be- 
drohung der 30,000 in Dejter- 
reich Tebenden „Displaced Ber- 
jons“ jorgetifCher Herkunft füh- 
ven. Der fie bedrohende Para- 
graph ift Artikel 16, der bereits 
auf der Berliner Konferenz anı 
13. Februar 1954 au don den 
Weitmächten angenommen worden 
war. Artifel 16 verpflichtet die 
öfterreichifche Negierung „alle not 
wendigen Maßnahmen zu treffen“, 
um die „Freiwillige Nepatriier 
rung“ der „Displaced Perfons” 
durchzuführen. Der twahrhaft un- 
seheure Zonismus diefes Arti- 
fels wird einem Xlar, wenn man 
fich vergegenwärtiat, daß «8 heute 
10 Jahre nad) dem Ende der 
Beindfeligfeiten — einen einzt- 
gen ehemaligen Sowjetbürger in 
DOefterreich gibt, der in den Ich: 
ten 10 Jahren nicht veichliih Ge» 
Tegenheit gehabt Hätte, in feine 
Heimat zurücufehren. Alle heute 
in Defterreich Tcbenden Sorvjet- 
bitrger willen nur zu gut, dal; 
ihnen bei Nüdfe)r nah der Ud- 
SSR Hinrichtung oder fibirifches 
SwangSarbeitslager bevorfteht. 

Eine Mlaujel des verhängnis- 
volfen Mrtifels 16 verpflichtet die 
öfterreichifche Regierung, den Ber- 
tretern der Sowjetregierung böl- 
Iig freien und Auesninällieeten 
Zugang zu allen DP.-Lagern zu 
gewähren. Ferner fol von ‚Defter- 
veih jenen Berfonen, die fich tei- 
gern, in ihr Seimatland zurit- 
äufehren, feinerfei Unterftügung 
gewährt werden. 

— Die Verhandlungen der 
Außenminifter der Großen Bier 
in Sragen der endgültigen Befrei- 











ung Defterreihs von BVBefagung 
und Kontrolle der Alliierten 


machten vor dem Tekten Mochen- 
ende gute Fortichritte. Die Ruffen 
waren "befonders nachgiebig in 
Fragen der Größe der Tünftigen 
VWehrmadt und Luftflotte Oefter- 
veihs, in Forderungen bezüiglid 
jom ber Unterfuchung ihrer 
nad) Deiterreic, gefliichteten Bür- 
ger ıımd ih etlichen anderen Fra- 
gen. Dap die Roten jet jo vieles 
zugeben, da3 die Weitmäshte Ichon 
vor vielen Kahren immer anbo- 
ten und forderten, vwoirkt direkt 
unheimlih und man hat diejen 








Schadhzug veriehiedentlid; erklärt. 
Sautpfählid joll in Weftdeutich- 
land dadurd) Stimmung für eine 


Einigung mit Mostau geweckt 
werden. 

xx «x 
Ticehoflowafei. — Nah neu» 


eiter fommumiftiiger Auffaflung 
mar auch Johannes Hub ein Vor- 
Täufer der Nommunijten. Zum 
Danf fir feine boljcherifttiche Tä- 
tigfeit joll die Bevölkerung in der 
Bethlehem Kapelle, feinem einfti- 
gen Wirfungsort, Blumenfträuße 
niederlegen. So mollen e3 jeden: 
falls die Fommuniftiichen Partei- 
jtellen in Prag. 





FE ze 
Großbritannien. — Jıı der Salb- 
millionenjtadt Dublin, Irland, 
Ieben insgefamt etwa 350 Lutht- 
raner berichiedeniter Nationale 
tät. Der Einführungs- Gottes- 
dienjt des neuen aus Deutichland 
ftanmenden Bafters wurde in 
deutjcher, Fihtweizerifcher, engli- 
scher und ejtniicher Sprade ge 
halten. 

— Die jehottifchen Geawerkfchaf: 
ten haben in einer einftinmig af 
zeptierten Entihliegung die bri- 
tijche Negierung aufgefordert, eine 
Konferenz über die deutiche Wie- 
derbereinigung herbeizuführen 
und folange Feiner Bewaffnung 
Wejtveutichlands zuftimmen, bi 
neue Anftrengungen zu einer 
friedlichen Wieder bereinigung 
Deutfchlands unternommen wor- 
den Find, 


Italien. 

— Der 67-jährige, dem Tinfen 
Flügel angehörende Giovanni 
Grondit mırde als Nachfolger 
Surigt Einaudis zum Präfidenten 
Italiens sewäglt, 





“rs x 





Schweiz. — * eine Standuie, de 
ron Gangiverf durch Lichtftrah- 
Ten betrieben toird, ftellt eine 
Schweizer Firma ber. Fotoelef- 
trifhe Bellen erzeugen einen 
ihhwachen Strom, der einen Elef- 
tromotor jpeift. Diefer wiederum 
zieht die Jeder der Uhr auf. Eine 
Präzilionsitberfegung arbeitet 
im Verhältnis von eins zu zehn- 


4-Zimmer-Bungaloiv 


zu verkaufen 
Nahe an Hechter, Schule 
und beiden Kirchen, Das Haus fit 
+ Jahre alt und jehr gut erhalten. 
281 Edison Ave. N. Kildonan 
Phone 50-9537 





Lchrer (oder Lehrerin) 


gejucht 

für die Norway-Schule, 5 Meilen 
füdlich von Elie, Man, und 1 
Meile om „Granel’-Weg ent- 
fernt. Die Eule ift im guter 
Ordmeng. 11 Schüler. Gelegen- 
heit für Koft und Ouartier 
Meile von der Schule in deut- 
en Haufe. Gehalt: F2,400 jä! 





En unse tichte man an: 
A. MANN — Elie, Man. 











Häufer zu 


Green Ave, — 8 Zimmer, 


Nenebr, Phone 50-9638 


Rbane 50-9633. 
Gertrude Ave. 





Borwman Ave. 


3ahlung, abends: 





Phone 92-9819 





verkaufen: 


Delheizung, Hartholgdielen, ie 
ihönes Grundjtüd, Zaun, $11,000, Anzahlung $2,000, abends 


Dntoien Ave. — 4 Zimmer, geheigte Veranda, Heiluft-Del-Seigung, 
Schlafzimmer, großes Grumdftüd, $7,000, abends: 


6 Zimmer, Oelheizung, gute Küche, 3 
oben, niedrige Sieh, 38,900, abend 
immer, 32, 
“nett, neue Gran, Zaun, nahe am Hochiven, 
Fohn Euderman, Phone 50-94 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldee.. — 








che, 
Henzy 


Heniy Negehr, 





S TBTakrner 
Euderman, Pl 
ufthetzung, alles ee und 
‚200, 81,000 In- 











Winnipeg, Man. 
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taufend. Eine Gangreferve hält 
die Uhr in der Nacht in Betrieb. 
* * * 


Europa. — Der Eitroparat wird 
em 5. Juli in Straßburg zujam: 
mentreten. &3 werden dort 14 
wejteuropäifge Länder und das 
Saargebiet vertreten fein. 


er 

Griechenland. — Die U.3.-Luft- 
wehr Hat vom Ahein-Dain - Sluge 
plat ein Aluazeug abgehen Taje 
jen, das Vorräte nad) Volos in 
Griechenland bringen wird, wo 
viele Familien dur ein Exdbe- 
'ben obdadlos geworden find. 


x x x 

Bafiften, — Die fieden Teilneh- 

mer der „Frankfurter Simalaya- 

Erpedition 1955” werden unter 

Reitung von Reinhard Sander am 

12, Mai in Karatihi eintreffen. 
4 * «x 





Argentinien. — Peron hat ange 
fündigt, day die argentinifche 
Regierung noch in diefem Jahr 
alles tun werde, um die Frage 
de3 befchlagnahmten beutfihen Ei- 
gentums in Argentinien „troß al- 
ler ineiftifchen. „Shrwierigkeiten” 
zu Iöjen, und e3 denjenigen zur 
rücgeben, „dene, es  sfommi“, 


Iran, — Eine Pornplette ZTifchler- 
werfjtatt nenejter Batart fiir 6 
Arbeitspläße, die das deutjehe 
Handwerk den Shah von Iran 
bei jeinem Vejuch in Wejtdeutich- 
Iand jenfte, wurde im Hambur- 
ger Hafen Deraden, 
« 





« 
1.S.M. — Im $3,5 Milliarden- 
Aushil gramm der USA ilt 
eine Milliarde Wirtihaftshilfe fir 
die unterenttoidelten Länder Afi- 
ens borgefehen. Das ift Eifenho- 
wers Antivort auf Bandung. 

— Im amerifanifhen Kongreß 
wurde mit 3:2 Stimmen ein Ge- 
fegentrmitef angenommen. 430 
Volfsvertreter waren abwejend. 
E53 ging hierbei um eine Ermäd)- 
tigungsvorlage für den Bau ei- 
ner neuen Zentrale für die Atom- 
energie-Kommiffi ü i 
lionen Dollar, 

— Präfident Eifenhower jteht 
mit dem forgetifihen DWerteidi- 
aungsminiiter Schuforo in einem 
privaten Briefmechjel. Was ihm 
Schufow geichrieben hat, wollte 
der Präfident nicht enthitllen, 
weil der Marihall Hierzu erit 
feine Yuftimmung erteilen mäffe, 
„aber der Briefwechjel jtütt Tich 
cuf unfere alte Freundichaft“, 
fügte Eifenhower bielfagend hin- 
au. 

— Der Paltor einer Gemeinde 
im amerifanifhen Meittehveiten 
ihlug an der Kirdientüre an, dat; 
er am kommenden Sonntag über 
die Lüige predigen wolle. Er emp- 
ehle den Gemeindegliedern die 
Keftüre des Kapitels 17 aus dem 
Marfus-Evangelium. Der Sonn- 
tag fam und bor der Predigt 
fragte der Pfarrer: „Wer hat 
Markus 17 gelejen,” Alle Hände 
gingen in die Höhe, Der Pfar- 
rer fagte darauf: „Es tft ganz 
aut, wenn ich heute über die Lit 
ge bredige, denn dad Marfı 
Evangelium hat nır 16 Kapitel.“ 











DE 
Kanada. — Auf der Internatio- 
nalen Handelsmeffe in Toronto 
(30. 5. bis 10. 6.) wird Meit- 
dentjchland mit 131 Firmen und 
einem Ausitellungsraum von rund 
24,000 Saft der bedeutendfte aud- 
ländifce Meije-Teilnehmer fein. 
— Bremierminifter St. Lau- 
rent gab bei der Vorfonferengz zivi- 
fen ihm und den Propinzpre- 


"gefürzt werden . 


miers befannt, daf; die Bundes- 
regierung bereit jei, einen Zeil 
ber Unterjtügungskoften für Ar 
"beitsloje nad einer gleitenden 
Skala zu bezahlen, und zwar je- 
weils nach Schwere des Problems, 
angefangen mit einem Meindeit- 
fag von 30% bis zum Söditjag 
von 50%, wenn das Nebeitslojen- 
Problem äuferjt ernjt wird. 

— Bon den zirka eine Million 
Anti- Hinderlähmungs- Impfun- 
gen in Kanada find biäher noch 
feine negativen Folgen zu berich- 
ten, iwie etwa in Kalifornien, vo 
man kürzlich, Erkrankungen nad) 
Smpfungen_ zu verzeichnen hatte. 
Sollte fih Dr. Salls Anti 
Romphe auf die Dauer a 
jame Medizin zur Verb 














ung der 
Sinderlähmung eriweifen, jo wäre 
ein großer Sortfhritt au derzeich- 


nen und viel N 
gen. 

— Die Provinz Sasfatehewan 
hat am 3. Mai dur Sturm, Ne 
gen und Schnee Folofjalen Sad- 
chaden erlitten. Vieh it ertrun- 
fon, Wege wurden unfahrbar, 
Eleftrizität- und Telephonleitun- 
gen zerjtört, Karmhäufer ftanden 
im Waffer ıfw. Aber der Saupt- 
Ihaden, den Fachleute mit etwa 
Pill. berecinen, iit die Ver- 
zögerung der Ausfaat um 3—4 
Wochen. Sollte das Wetter von 
mm an jehr günftig Tein, wäre 
nod; Zeit für eine mittelmäßige 
Ernte, doch wirkt diejes Unimwet- 
ter der legten Mode jehr entmue 
tigend. Die Vederjhtvemmungs- 
gefahr des Aifiniboine-Fluffes in 
PVlanitoba ift dadurch aud, wieder 
fritifih, gewotden, 


Sammer vorzubeu- 








Dftdentfchland., — Die Evange- 
Tifch-Rutherifiche Kicche Deutjch- 
lands Hat die Negierung DOT 





deutjhlands gebeten, Tünftig eine 
arößere Freizügigkeit im Pfar- 
reraustaujd  ziwiihen Dft, md 


Belt zuzulafen und. den Theolo- 





die Sonengrenzen zu gejtatten, 

— Die Volfspolizei hat eine 
neue Strafe für Gejhtwindigkeitg- 
überfchreitungen auf der Autobahn 
zwifchen Wejtdeutichland und Ber- 
Tin erfonnen: „Nadfiten”. Fah- 
rer amd Fahrzeuge müfjen 24 
Stunden warten, ehe fie weiter- 
fahren dürfen. In den wejtdeut- 
Ichen Verkehrsporfchriften gibt e8 
Zeine Gejchmindigfeitsbegrenzung 
mehr. 

— Das ojtdeutfhe Immenmini- 
fterium hatte aus Anlap des 10. 
Schrestages „der Befreiung des 
deutjhen Volkes durd; die rııhm- 
reihe Sowjetarmee” am 8. Mai 
angeordnet, da; 2 Tage lang ge- 
flaggt murhe. 

— Die ojtdeutihen Behörden 
führten einen neuen Schlag gegen 
die Brivatwwirtichaft. Das Finanz- 
minifterium ordnete an, dat alle 
Steuerrüditände Di zu 20,000 
Mark bei Privatbetrieben fofort 
einzutreiben feien. Früher ber- 
einbarte Ratenzehlungen werden 
nit mehr anerkannt. Bereitge- 
ftelfte Steedite miüffen um 50% 
Ale verfügbaren 
Kredite feien für die Schwerindu- 
itrie umd für militäriiche Sivede 
freizumachen. 

— Zu 12 Sahren Zuchthaus 
und Vermögenseinzug verurteilte 
das Dftberliner Stadtgericht ei- 
nen alten Fuhrunternehmer aus 
Sotha in Oftdeutihland, Er wur- 
de für fhuldig befunden, 123 op- 
tifhe Geräte, jowie Schreib- und 








Rehenmafhinen nad Wejtberlin 
gebraht und damit gegen Die 
Beftimmungen zum Schuße des 
„umerdeutjchen Handels“ verjto- 
ben zu haben. 


“xx 
Weitdeutichland. — Adenauer wird 
vorausfühtlich jein Amt als Aı- 
Benminifter etwa zum 15. Mai 
ablegen. ? neuer Außenmini- 
jter it Heinrich von Brentano 
vorgefehen. Der Wechjel in der 
Spige des Auswärtigen Antes 
in Bonn tird Feine Yenderung 
des bisherigen augenpolitischen 
Kurjes bedeuten. Won Brentano 
unterftügt mit Nadjörudk die 
herige Politik einer, extremen Wejt- 
orientierung. 

— 10,000 Sasballons gingen 
in diefen Tagen von Bayern aus 
in die Länder Hinter den Eifer- 
nen Vorhang auf die Neile, An 
ihnen jind Schriften mit Bibelzi- 
taten und Bibelauslegungen in 
ruffiischer, thechifcher, floiwati 
und polnticer Sprache befeftigt. 
Veranitalter ift der „Internatio- 
nale Nat“ der Heiftlichen Kirhen, 
Ner zur amerifanifchen Evangeli- 
jten-Drganifation gehört. 

— 40 Deutiche von der Saar 
haben das deutjch- Franzöftfche 
Saarabfonımen zum Gegenjtand 
einer DVerfaflungsflage gemacht. 
Sn ihrer 4 gen Verfalfungs- 
"beichtverde Heißt es, dab durd; dus 
Abkommen für eine Milion Deut- 
he an der Saar ein Status min- 
deren Nehts geichaffen werke. 
Das Verfafjungsgericht möge feit- 
jtelfen, dab das Statut mit mehre- 
ren Artikeln des  meitdeutichen 
Grundgejeßes unvereinbar und 
daher nichtig it. 

— Rudolf Heß, der in Nirrn- 
berg als Striegsperbrecher auf Ze- 
benszeit ins Gefängnis gejdidt 
worden tar, maxhte mit Infet- 
tengift eimen Selbfimordberfud. 
Amerifaniihe Merzte Gaben ih 
jedoch gerettet. Anihliegend it 
er in den Sumngerjtreift getreten. 

— Bertreter aller weftdeutcher 
Parteien jprachen fi dafür aus, 
den tweftdeutjchen Srenzihuß aud 
Aufftellung weitdeuticher mi- 
iher Verbände beizubehal- 
ten. Der mweitdeutfihe Grenzjhuk 
jaßt 20,000 Mann, die mit 
en Waffen ausgeritftet find. 
ine Sanptaufgabe ift der Mad)- 
dienjt an der Grenze nad Dfi- 
ventjchland. 

— Der rufftjhe Meiftergeiger 
David Oiftradh feierte bei feiner 
zweiten Tournee dur) Weftdeutfch- 
Iand wahre Triumphe, Die Rri- 
tif hielt mit ihrer uneingejchränt- 
ten Bewunderung für die Lei- 
jtungen des Künftlers nicht zurüd, 
der im Srad mit dem Stalm- 
Drden auftritt. Gelobt wird jo- 
wohl die Technik Diftrahs als 
auch jeine „dienende, bon einem 
helfen Sumitverjtand übermwachte 
Form des Mirfizierens mit dem 
Orcefter”. 

— Die Anklage gegen die frü- 
beren Leiter de3 neutralitiichen 
Nauheimer Mreiies, Prof. Noad. 
rourde zurüdgezogen. Die Anfla- 
ge war auf einen Strafantrag 
wegen übler Nadrede erhoben. 
NoaE hatte der Bundesregierung 
vorgeworfen, dab ihre Politik die 
ojtdeutichen Landsleute preisgebe. 
Der Samburger Verleger 
Eugen laaffen ift im Alter 
von 60 Fahren in Samburg ar 
Serzichlag geftorben. 

— An der Univerfität Mar- 
burg Hat fich ein Kanada Ausiguß 
gebildet, der unter dem Vorfig 




























en) 





von Prof. Dr. W. Fiiher Tach- 
vertreter derjenigen Fächer zu 
jammenführt, die an Fanadijchen 
Bublifationen ein befonderes jach- 
Tihes Intereffe haben. 

1,6 Milliarden DM wird 
Weitdeutjchland in einen lang- 
friftigen Silfsplan fir Mejtber- 
in inveftieren. Wdenauer ımd 
10 Fachminifter des Bonner Ka- 
binetts berieten in Berlin zwei 
Tage lang über die uugführung 
diefes Programms. San den nädh- 
jten fünf Sahren jollen 100,000 
Nrbeitspläge in Weftberlin neu 
aeichaffen, 75,000 Wohnungen ımd 
zahlreihe Komumalbauten, eine 
zentrale Markthalle, Milhhöfe 
uf. errichtet werden. 


— An 5. Mai 1945, vor genau 
10 Jahren ergab fi) der deutjche 
General Johannes Blaskoroit mit 
feiner 25. Armee und 120,000 
Mann in Hollend dem Fanadi- 
icen  Beneralleutnant Charles 
Soulfes Genau nah 10 Sahren, 
am 5, Mai 1955 proflamierte die 
Alltierte Hohe Kommifften 
Bonn, Weftdeutichland, da 
der Bejagumg. Diejes ijt Tozufa- 
























gen der offizielle Gebur g 
ein jeparaten Wejtdeutichlands 





als felbitändiger St Die ame- 
tifanifch-britiich-fran e Hohe 
SKommiffion Töite fi damit auf. 
Anftelle ihrer Gejege md Ver- 
erönungen find jegt die deutfchen 
Zandesgefege für alle güiltig, auch 
für die ausländifchen Schustrup- 









pen, Die Vereinigten Staaten 
hatten fon vor zwei Wochen die 
Anerfennung der Souberänität 
Wejtdentichlands und die entipre- 
‘enden Verträge ratifiziert und 
in Boitm deponiert. Beht begaben 
fich auch er britiihe und der 
franzöfifde Hohe Komiffar gu Dr. 
RL. Adenauer mit ihren Anerken- 
nungs-Dofumenten und den Ber- 
trägen bezüglich weiterem Ber- 
bleib ihrer Truppen auf dem 
wejtdeutihen Boden, VBorbehal- 
ten blieb nur die Möglichkeit, daB 
nach eventueller Vereinigung bon 
Die und Weltdeutichland neue, 
allumfafiende  Friedensverträge 
würden zu unterzeichnen jein. 

Nad, diefem empfing Bundes- 
ent Dr. TH. Heuß die drei 
Mitglieder der bisherigen Alliier- 
ten Hohen Kommilfien, die ihm 
ihre Bollmadten als Botfihafter 








ihrer Ränder überreichten. 
Kanzler Adenauer hielt eine 


Radio-Anfprache an das deutjche 
Volk, wandte fi) dabei peziell an 
Oftdentihland und betonte die 
unbedingte Notwendigfeit der 
Wisderbereinigung der beiden 
Staaten, 

Brittihe, amerifanifche, fran- 
zöftlche und Tanadiihe Truppen 
blieben zum Shut in Weftdeutich- 
land, jind aber im Privatleben 
den deutichen Zivilgefegen unter- 
ftellt, Das. von den Ruffen um«- 
ringte Wetberlin hleibt unter 
altiterter Vejahung. 





PT nn 0000000000000. nn 


Euer deutsches 


Schuhgeschaeft 


im $Fräfertal, Britifh Kolumbien. 


Bequeme Schuhe 
helfen viel, um froß duch den Tag gehen zu können, und 


die Fönnt Ihr 


bei nn8 Haben! 


Wir haben eine große Ausivahl auf Lager, für Werktag und Sonntag, 
für Ihre ganze Familie. Auch Forreftive (orthopädiiche) Schuhe find 


hier "erhältlich. 


Gute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr, 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. 


Box 65, North 


J. Friesen (Prop.) 
Clearbrook, 


B.C. 














BERATUNG 
DURCH 
IHR 
REISEBUERO 


14 Juni, I 


LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


rekt von Hamburg nach Halifax und New York 
Ab Hamburgı 





BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


Expressdienst von/nach Quebec 


Von Quebec: 


3 Aug., 20 Aug., 6 Sept. 
23 Sept, 9 Okt., 26 Okt., 
12 Nov., 29 Nov., 


Erst Klasse und Taurisienklasse — Eu 






mit dem prachtvollen 


ITALIA (22.00 Tonnen) 













an Halifax an New York 


25 Mai 
20 Juni 
14 Jull 
10 Aug. 
7 Sept. 
5 Okt, 
31 Okt. 
7 Dez, 
und Youristenklasse — Deutschsprechende 
Besatzung — Europasische Kuoche 











und 
Le Havre / Southampton 
(6 Tage) 
mit dem herrlichen 


HOMERIC (25.000 Tonnen) 






Von le Havre und 
Southampton: 
20 Mai, 5 Junl, 
23 Juni, 9 Juli, 26 J 
12 Aug, 28 Aug, 
Sept, 1 Okt, 18 Okt, 
4 Nov., 20 Nov, 


28 Mal, 
Juli, 17 Jull, 


ische Kusche 
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Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 
| ——— 


Jacob Thiessen, 11.2. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutfÄfpredhenber Abvofat, Mcrhts- 
anwalt und öffentlicher Notar, 
202 Paris Building, 

Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 


W.TOEWS -PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shore Wünfche: 
Hodjzeiten, Familien, Gruppen, 
Rorträts, Papbilder, 

Um nähere Nushimft rufen Cie 

ung telefonifch an: 
— 74.8181 — 
750 Home St, Winnipeg, Man. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 










couLisıon 
EABERTS 


165 Smith Street, 


Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewifienhaft ansgeführt. 








Aasbrichten. 


— No; bevor. die weftdeutiche 
Snöuftrie für Ruftfahrt-Zubehör- 
teile offiziell ihre Produktion auf 
genommen hat, ift die Nachfrage 
aus dem Ausland hierfür bereits 
außerordentlich rege _ 

— Die Eimvohnerzahl Weit- 
deutfchlands hat...im Laufe des 
vergangenen Kahres fat 50 Mil- 
Tionen erreicht. 

— Nur Imer 2891 Abiturien- 
ten Wejtfalens, die in Dielem 
Seihjahr ihre Reifeprüfung abge- 
legt haben, tollen aftive Offiziere 
werden.” 

— Zn der weitdeutihen Saupt- 
Hadt Bonn tird geihäft, dab 
80 bis 90 Prozent aller jungen 
Deutihen gegen eine Aufhebung 
zum Militärdienft feien. 

— Zum viel beredeten „Deut 
hen Wunder“ gehört, daß die 
etiva 10 Millionen heute in Weit- 
deutfchland Iehenden Heimatver- 
triebenen (davon find fait 6 Mil- 
Tionen wahlfähie) in feiner Weife, 
wie man nad) 1945 allgemein an- 
nahm, zum Herd eines Nechtära- 
difalismus geworden find. 

— Ein Borjtandsmitglied des 
amerifanifchen Gewerkfhaftsper- 
bandes AZL, der fih einen Mo- 
nat lang in Weitdentihland auf- 
hielt, erklärte, die meitdentiche 
Bımdesrepublit könne feinen ch- 
ten Xeitrag zur Einigung Euro- 
pas leijten, wenn fidy die Sozial- 
demofraten und der Deuiche Ge- 
werfihaftsbund nicht beteiligen. 
Er iprad; feine Neberzengimg au8; 
daß die Deutichen im Gegenjat 
zu der Zeit nad dem 1. Weltkrieg 





Natürliche 
” 





493. Plajche 
8.09. Slafehe \ 
Große wirtfchaftl. Klafhe 
Inhalt 16 03.......81.75 





Schönheit 


für Ihr Haar 


Han ai 


Shampoo 
mit Ei 


verleiht jogar ftumpfem und glanz- 
lojem Haar jtrahlenden Schimmer. 





63 ift ein Shampoo, dad aus 
homogenen, frifhen Eiern 
bergeftellt wird. Machen 

Cie jelber einen Verfuch, wie 
diefes qualitativ Hodhiwertige 
Shampoo Ihrem Haar ben 
natürlichen und Tebendigen 
Ausdrud verleiht. E3 gibt 
Khrem Haar Glanz und Schim- 
mer — e3 madıt Ihr Haar ber 
Handlungsfähiger, weicher 

und feidiger 





Berfuden Sie 8 nod) heute — Sie werden entzüct fein. 


HC-55-23 


fein Gewehr Schultern wollen. 
Dan Tönnteder SPD und dem 
DEB nicht vortverfen, deB fie 
fth zum Spradrohr diejer Ge- 
fühle gemacht hätten, jondern Ie- 
diglih, Bah fie diefes natürliche 
Enpfinden in einer amerifafeind- 
Tihen Art und Weife ausgenugt 
hätten. 

— Nod immer, 10 Jahre nach 
dem Kriege, fuchen 50,000 Kin- 
der in Wejtdeutjchland. — zum 
großen Teil Heimatvertriebene — 
ihre Eltern. Xisher Tonnte der 
Sucddienft des Deutihen Noten 
Kreuzes über 90,000 Kinder mit 
ihren Angehörigen wieder zu- 
jammenführen. 

— Bie Biederaufnahme der 
deutichen Schrift in den Schreib- 
unterricht der nordrhein-weitfälie 
jsen Schulen wurde von Kultus. 
minifter damit begründet, daß e& 
jedem Schiller möglich fein müffe 
die Briefe feines Großbaters zu 
Iefen. 

— Die 37. Internationale Au- 





-tomobilausftelung fol vom 22. 


September bi3 2. Dftober 1955 
in Franffurt a. Main jtattfinden. 

— "Eine Weitberliner Beitung 
appeliert an die Bejakungsmäd- 
te, den ehemaligen Grokadmiral 
Naeder aus der Haft in Spandau 
zu entlaffen, Raeder, der in die 
jen Tagen 79 Jahre alt wird, war 
1945 in Nürnberg al Haupt 
Triegsverbredher zu Tebenslänglis 
Hem Zuchthaus verurteilt wor- 
dey. Die Zeitimg meint, e8 ent 
falle beute der Saubtanklagepunft: 
jeine angebliche Beteiligung an 
der Vorbereitung eines Angriffs 
gegen Norwegen, denn es ftehe 
nun feit Sahren dofumentarifc 
feft, dag aud Churchill feit Sep- 
tember 1939 eine Flottenaktion 
gegen Norwegen betrieben habe. 

«x x 


Rumänien. — Der jogenannte 
„Sahjenbifhof"” Dr. Friedrid) 
Müller aus Hermennjtadt in Sie- 
Kenbürgen, Rumänien, jagte, dab 
er in Siebenbürgen mit feiner 
intaft gebliebenen Kirche 70,000 
Deutfihe betreie. In den anderen 
Dftjtanten bejtehen ziwar da und 
dort noch deutihe Gemeinden, 
aber im allgemeinen müfjen die 
Kirhenglieder mit Pfarrern an- 
derer Nationalität borlieb neh- 
men. ä 
xx 

Europa erwartet in diefem Som- 
mer eine Wahre Snbafton bon 
amerifanifchen Tourilten. Sn Eng- 
land, Frankreich, Stalien, Deutjc- 
Iand und anderen Ländern mer- 
den aber die Amerikaner fofort 
als folhe erfannt. Man hat e8 
gelernt, jofort die Preife danad) 
auszurichten. 

— Die Neifezeugniiie von Abi- 
urienten aus Wejtdeutfihland 
werden jebt in zahlreichen Stan», 
ten Wejteirropas anerfannt. Nach 
dem gegenwärtigen Stand Fünnen 
damit deutihe Wbiturienten Uni- 
verfitäten in Großbritannien, 
Nordirland, Jeland, Dänemark, 
Norwegen, Island, im Saarge 
biet, in Zuremburg und Frank 
reich befuchen. 


* *_%* 
Sugollawien. — Religionsunter- 
riht an Minderjährige darf in 
Bugoflawien Fünftig nırr mit 
toilligung der Minderjährigen 
jelbft erteilt werden. 

« « 


* 
Finnland, — Zum Kongreh der 
interparlamentarifdhen Union im 
Auguft in Finnland werden aud 
25 meftdeutfihe Bundestags-Ab- 
geordnete fahren. 








Schweden. — Einige Einheiten 
der Fünftigen weftdeutihen Mi- 
tärs dürften mwahricheinlich pä- 
ter den Kommando des britiichen 
Generals Vanferghs in D8lo zu 


geordnet werden. 

1 
Holland. — Holländiihe Zlug- 
zeugfabrifen tollen in Ddiejen 


Sommer ein führerlojes radio- 
graphiich, geitenertes Dirfenflug- 
zeug vorführen. Die jechs Meter 
lange md bier Meter Zlügel- 
breite bejigende Mafchine wird 
mit Nafeten vertifal geftartet, 
geht bei Erreichen der Flugge- 
ihmwindigkeit in die Horizontale 
Rage über und fliegt mit eigener 
Kraft weiter. 

* 





WR 


Belgien. — 12 ehemalige belgi- 
iche Mriegsgefangene verbrachten 
mit ihren Angehörigen einige 
Feiertage in dem deutjchen Dorf 
Mettingen (Unterfranfen), dem 
Ott ihrer Sriegsgefangenfdaft, 
und wurden fejtlic) beiwirtet. 

xxx 
Derael, — Als ein iSraelifces 
Militärflugzeug su einem 
Mebungsflug aufgeftiegen wer, 
wurde es plöglic von einem Zal- 
fen angegriffen, der eimen 
„Sturzflug“ auf die Führerfan- 
3el unternahm. Dur) den Auf- 
prall wurde das Glas des Kabi- 
nenfenfters zerjegmettert und die 
Splitter verlegten den Piloten im 
Geficht. Im Flugzeug landete mit 
ihm zugleid) der Talfe, 

“x «* 
Snatemala. — Der guatemalte- 
Tıiche Arzt Dr. PBalaren gewann 
aus einer in jeiner Heimat twad- 
jenden Pflange ein Präparat mit 
dem er glaubt, den „Grauen 
Star“ auf einfahe und jdhmerz- 
Ioje Weife Heilen zu können. Bis- 
her war den Gehjtörungen, die 
bei älteren Menjchen durd; Trüt- 
bung der Nugenlinjen eintreten, 
meift nur durd) die operative Ent- 
fernung der Augenlinje entgegen- 
zuivirfen. 

Die Eingeborenen Hatten die 
Pilanze jchon feit Sahrhunderten 
zur Behandlung verfihiedener 
Augentrankheiten benugt. Die ge- 
nauen Unterfuhungen, die Dr. 
Palarea jeit 1952 anftellt, find 
aber nod nicht abgefchlojien. 


Bolen, — Der Stand der Kir- 
&henglieder in Mlt-Bolen fol fich 
nad) den Kriege von 600,000 auf 
100,000 gefenft haben, aber in 
den „neuen Gebieten” (gemeint 
it  Schlefien, Brandenburg, 
Pommern, Danzig, Oft und 
Wejtpreugen, — Red.) find 120,- 
000 Evangelifhe dazugefommen. 
Daraus it zu fchließen, daß die 
deutichen utheraner im Polen 
heute ziwar die Mehrheit in ihrer 
Kirche bilden, aber einer fait 
durätweg nationalpolnifchen Seel- 
forgerfihaft unterjtehen. 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PL. N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 








Smith-Corona 


PORTABLE TYPEWRITER 


the world's fast- 
est portable with 
tho touch and 
action of an of- 
fice typewriter. 
Come in soon for 
yoar demonstra- 
on oftheSmith- 
“Corona vortable. 
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Nen von A bis 


- Die eritten jeh3 Bä 
(Band 7—12 Lieferbar 


Der Große Brocdhaus 


Z in zwölf Bänden. 


nde find erjdienen! 
jeweils nad) Erfeheinen) 





Diefes große in jeder Zeile moderne Nahjhlagewerf für 
jedermann, aud) für jeden Sadhmann, ift zu beftellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 


Halblederausgabe, Soldprägung, Goldfhnitt, per Band $12,25 
Ganzleinenansgabe, Soldprägung, Bibliothefsbände, „ 


— Mufteierte Profpefte fofort frei erhältlig — 
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Der Sal Esrfi. 


E35 Herrihte eine ausgejpro- 
chen Herzliche Mtmofphäre, als 
Außenminifter Dulles an einem 

> Sanmarnahmittag der Preife jei- 
nen neuen Afliitenten für Ein- 
wanderungsfragen, Edward Cor- 
fi, borjtellte. Corfi, jo erfirhren 
die Kournaliiten aus dem Mun- 
de des Aukenminifters, „ijt ein 
alter Freund von mir” und Dul- 
; 68 bezeichnete ihn als einen der 
giten Experten für Eimvan- 
berungsfragen in den USW. Sei- 
ne große Erfahrung auf diefem 
Sebiet, hieh «3 weiter, würde 
füher dazıı beitragen, die Durd)- 
führung des im Muguft 1953 vom 
Kongreg  beichloffenen Pro- 
gramms für die Einwanderung 
von 214,000 Flüchtlingen aus 
den Ländern Hinter dem Eifer- 
nen Vorhang zu  bejchlemmigen. 
Der mit der Verwaltung . des 
Programms beauftragte Sider- 
heitächef des Statedepartment, 
MeXeod, jtimmte zu und gab jei- 
= ner Freude itber diefe Iwertvolle 
Hilfe bei feiner fhwierigen Auf- 
gabe Aursdrud. Dann wurde nod 
eine freundliche Gruppenaufnah- 
me von Dulles mit Corfi und 
MeLeodi gemadit, 


Niemand, der dieje harmonifhe 
Szene miterlebte, fonnte horaus- 
jehen, daß fie in Turzer Zeit zu 
einer der Thärfiten innerpoliti- 
ihen Auseinanderjegungen der 
legten Sabre führen würde, Heu- 
te, drei Monate jpäter, hat Corfi 
das Statedepartment vwerlafien 
und befchuldigt den Mußenmini- 
fter der Unmwahrhaftigkeit, wäh. 
rend er MeLeod porwirft, das 
EimvanderungSprogramm jabo- 
tiert zu Haben. Der Kongreß hat 
fi) der Corfi-Affaire bemächtigt 
und unterfucht die Hintergründe 
des ganzen Falles. 

Für die unter dem Flüdhtlings- 
programm nad) den 1.SW, zu 
dringenden Einwanderer gelten 
"= die Bejtimmungen deg MeCar- 

ran-Walter-Gefeges, die fehr Ho- 

Ge Anforderungen an die Unbe- 
* Sholtenheit der Einwanderungs- 
t fandidaten ftellen. Für Slücht- 
Inge, die meifteng ihre Bergan- 
genheit nicht mit Dokumenten be- 
legen fönnen, ift e8 bejonders 
iöwer, diejen Anforderungen zu 
genugen. 

Bis Anfang April diefes Yah- 
ıe8, d.h. 20 Monate nah Be- 
>» ainm der Aktion, find exit 16,845 
ton den 214,000 borgejehenen 








Einwanderern in den USA ein- 
‚getroffen. Unter dem hauptfäh- 
Hd für Slüchtlinge geihaffenen 
Programm fönnen jedoh auslän- 
diiche Verwandte von amerifani- 
chen Bürgern einwandern. 15,- 
210 don den 16,845 bereit$ ein- 
getroffenen Einwanderern fallen 
unter dieje Kategorie, fo dah bis 
jet nur 1,635 Flüdtlinge im 
eigentlihen Sinne des Wortes 
eingewandert find. Das Bejet 
beihränft die Dauer de3 Pro- 
gramms bis zum 31. Dezember 
nächften Zahres. E3 läuft aljo 
nur no 20 Monate, 

Mit der Schuld für diefen Miß- 
erfolg wurde von der Deffent- 
Ticjkeit dor allem der Berwalter 
des Programms, MeLeod, bela- 
ftet. Dur die Berufung don 
Eorfi im Januar follte wohl die 
Kritit an MeLeod abgefangen 
werden. Corfi, der jhon unter 
Bräfident Hoover Einwanderungs- 
fragen bearbeitet hatte und dann 
jahrelang wichtige PVolten in der 
Regierung des Staotes New Norf 
!beffeidete, hatte ben Ruf einer 
ausgejprohen Tiberalen Einitel- 
fung. AS gebürtiger Staliener 
Tannte er außerdem die Probleme 
der Einwanderer aus eigener Er- 
fahrung. Er hatte nie ein Hehl 
daraus gemadt, dah er das Ein- 
wanderumgsgejeg von MeCarran 
und Walter für eine Fehlfonitruf- 
tion hielt. Der eine der beiden 
Väter diejes Gejekes, der demo- 
Fratifhe Wbgeordnete Walter, hat 
te ihm diefe Kritik verübelt. We- 
nige Woihen nachdem Corfi feinen 
neuen Rojten' im Statedepartment 
angetreten hatte, ging Walter zum 
Gegenangriff über. Er beichul- 
digte Corfi, verichiedenen Orga 
nijationen angehört zu haben, die 
ingoifhen als  Fommuniitifche 
Tarngruppen für fubverfiv erklärt 
worden find. Corfi beitritt Wal- 
ter& Behauptungen. Mber nad» 
dem Walter feine Angriffe im 
März ernenert hatte, fchied Corfi 
am 10. April für die Deffentlich- 
Teit völlig überrafchend wieder aus 
dem Staatsdepartment aus. 

Ueber die Gründe für das plöß- 
lie Ende von Corfis Tätigkeit 
aibt e& zmei. fich fcharf Wider 
ipredende Daritellungen. Das 
Staatsdepartment erklärt, Corfi 
babe als Affittent des Außenmi- 
nifters für Auswanderungsfragen 
Vorfäläge für eine Verbefferung 
de3 Flüchtlingsprogramms aus- 
gearbeitet. Nach Erledigung die- 
fes Auftrages Habe Aurenmini- 












Doppeliohlige Soden 


Sinnen Sie Ihren Füßen 
den nenartigen Komfort der 
doppelfohligen Soden. 


Stil 

Farbe 

Muiter 

Sit und 
Bequemlichkeit 


1.53 








iter Dulles Corft im April ange 
Toten, gewilfe Einmanderungs- 
probleme in Südamerika für dad 
Statedepartment zu umterzuden. 
Da Corji dies ablehnte, Habe mar 
feine Verwendung mehr fir ihn 
gehabt. 

Gorji gibt dagegen eine ganz 
andere Verfion. Seine Berufung 
jet nicht auf die Eritattung eines 
Gutachtens beichränft gemwefen. 
Er habe jedoch fhon nad; Furger 
Zeit den Eindruck gevonnen, dab 
man ihn im Statedepatment nur 
als ein Tiberales Aushängeihild 
benugen wolle. Die Art und Wei- 
ie, wie da3 Einmanderungsbro- 
gramm für die Flüchtlinge von 
MeLeod derivaltet werde, jet ein 
Standal. Xußenminifter Dulles 
habe ihm perfönlich erklärt, er 
mäffe mit den Kongreß gut aus 
Tommen und Fönne fich daher eine 
Belaftung feiner Beziehungen zum 
Barlament, tvie fie die Pritif von 
Valter an Corft darftelle, nicht 
Teijten. 

Sn weiten Streifen der USW- 
Deffentlihfeit wird gehofit, daß 
die bom Kongreß eingeleitete 
Unterfuchung nicht nur den Fall 
Corfi aufklären, jondern aud zu 
Reformen der Einmwanderungs- 
Gefeßgebung führen wird, 

3.0.6. 





Kanadas Volle im 
Kampf acaen die 
Kinderlähmung, 


Die Nachricht, daf der von Dr. 
Jonas E. Salt entwidelte Impf- 
ftoff fi zu 90 Prozent als wirk- 
jan eriiefen hat, wird als einer 
der größten Triumphe der medi- 
zinisihen Forfhung betrachtet, 

Vor einigen Jahren wurde die 
Entdelung gemacht, das die Kin- 
derlähmung durd; einen Wirus 
verurfacht wird. Der nädjite Schritt 
galt der Muffindung eins Ge- 
genmittels. Laboraterien in den 
Verein, Staaten, Kanada, Eng- 
land und, wie anzunehmen it, 
and) in anderen Rändern juhten 
nad) dem Impfitoff, der den Vi- 
us töten und den Menichen im- 
mun machen Fönnte, 

Dr. Salf aus Pittsburgh pro- 
dugierte als eriter eine Subftanz, 
die dies zu bewirken fchien. Nun 
wurden ausgedehnte Maffenver- 
fuche notwendig, und da der Smpf- 
ftoff aus den toten Viren produ- 
siert wird, die die Krankheit ver- 
urjachen, wurden riefige Mengen 
friiher PRoliopiren benötigt. 

Die großen Connaugdt - Zabo- 
tatorien der Univerfität von Tu- 
vonto, der Welt größter Liefe- 
rant der mediziniihen Produkte 
diefer Art, wurde zur Mitarbeit 
berangezogen und produzierte in 
einer erftaunlih, Furzen Beit ge 
nügend Iebende Viren, um Impf- 
jtoff für 2 Millionen amerifani- 
iher Schulfinder herzujtellen. 

Die Männer der Commangbt 
Ralboratorien, die da pofitive Er- 
gebnis boransgefehen Hatten, ha- 
ben dor Monaten Begonnen, die 
tiefigen Rejerven zu mobilifieren 
und find mit Hoddrucd dabei, 
Material für die Heritellung des 
Smpfitoffes zu produzieren. 

AS Ergebnis fönnen in diefem 
Sahr mehrere Millionen Kinder 
in den Verein. Staaten und eine 
Million Tanadiiher Schulkinder 
durch den Salt-Smpfitoff vor der 


gefährlichen Krankheit aeidhütt 
werden. „Sanad. Scene“. 





Good English Books 


NOW AVAILABLE 





THE STORY OF MENNONITE 
REFUGEES CARVING HOMES 
OUT OF THE WILDERNESS 


Pilgrims in Paraguay 


J. WINFIELD FRETZ graphically deseribes 
the Mennonites in Paraguay: pilgrims from 
Russia, Poland, Germany, Canada, carving out 
new homes, and communities in South America. 
Well illustrated and well written .u.....$2.75 





WE TRIED TO STAY — DOROTHY MeGAMMON. Two 
young Christian people met in Goshen College, got mar- 
ried and in the fall of 1947 sailed for China as missio- 
naries under the Old-Mennonite Board of Missions. And 
they tried to stay... You can’t read this book with a 
straight face or with dry eyes ... 


THE GROWTH OF FOREIGN MISSIONS in the Menno- 


nite Brethren Church — G. W. PETERS. 327 Pages. 
Published in 1952 . 52.75 


The Flood by Alfr. M. Rehwinkel. 372 p.p. Clothbound. 


Illustrated from archacology, excavations, historical research, 
The author proves the inspired Word of God to be an abso- 
lutely reliable source book. This is “must” reading for all 
high school and college students — and for anyone who is 
looking for answers to some disturbing questions that surround 
the Old Testament account of the Flood... $1.75 


The Story of the Mennonites by C. H. Smith. 858 p.p. 


Clothbound. Illustrated. Third revised and enlarged Edition. 
This book is already well known and is being used in Schools 
and Colleges, but it was written for the general reader in an 
interesting story form, without being eluttered up with foot- 
notes and references to sources. It can well serve as an aid 
to all members of the Mennonite faith, to strengthen faith 
and convietions and bring out the best of our heritage....$4.00 


The Mennonite Brethren Church by J. H. Lohrenz. — 


335 p.p. Clothbound. Illustrated. It may serve as a text book 
for a study of M. Br. History and also should be included in 
every Mennonite private library..... 2.50 


Paraguayan Interlude by W. and V. Smith. 185 p.p. — 


Clothbound. Maps and pictures. Combines in, interesting 
fashion a travelog, certain points in Latin American history 
and a comprehensive story of our Mennonite groups in Para- 
guay. Good reading for young an old... .$2.25 


Mennonite Community Cookbook by Mary Emma 
Showalter. 494 p.p. Washable clothbinding. 


Illustrated with beautiful color plates! 1400 mouthwatering 
recipes contributed by Mennonites from all over the World 
Canadian Price $4.00 
Thumb indexed 5.00 


Confession of Faith of the Menn. Brethren Church of 
North America. 46 p.p. .. 20€ 


A Brief Outline Study of the Seven Churches by 
H. H. Janzen. 32 p.p. Revelation chapters 2 and 3.... 3 


$2.75 
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For young people who want to know... 
The set of the following 5 books ............. 


WHEN YOU DATE — E. E. GLASS answers some ques- 





tions of teen-agers . 35€ 
CLEAR THINKING ABOUT COURTSHIP — JOHN C. 

WENGER provides the romantie-minded with important 

long-range considerations .. 30€ 





SO YOU'RE GOING TO BE MARRIED — Dr. H. C. 
AMSTUTZ tells the young couple the difference between 
“reel” love and real lovı 


LIVING HAPPILY MARRIED — JOHN R. MUMAW 
discusses some of the physical problems and personality 








elashes which married couples face ... 35 
BECOMING PARENTS — Dr. H. C. AMSTUTZ talks 

about what young couples about to become parents want 

and need to know ..... „506 
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Freiwillige gefucht! 


Das MEE gibt hiermit befannt, 
dab das Freimilligendienftpro- 
gramm folgende Dienjtgelegenhei- 
ten für Mrbeiter bietet, die jich 
fir ein Jahre verpflichten. Die 
freiwilligen Arbeiter erhalten $10 
den Monat mit voller Beköftigung 
und Unterkunft. Neifeunfoften 
terden gededt. 

Gegenwärtig bieten fich folgen- 
de Gelegenheiten: 

Willow Hall Orphanage, Water- 
loo, Ontario, — Diejes ift ein 
Heim, wo eima 20—40 Kinder 
von 5—14 Jahren aus unglüdli- 
hen Heimen untergebracht mer- 
den. Hier fehlt eine weibliche Per- 
fon, 

Gowans Home for Missionaries 
Children, Collingwood, Ontario. — 
Hier werden Kinder verjorgt de- 
ren Eltern als Miffionare in Afri- 
fa unter der „Sudan Snterior 
Miffion“ arbeiten. 45—60 Kin- 
der im Alter von 6—18 Jahren 
befommen Hier Verjorgung. E& 
werden bier eine weibliche Per- 
fon und ein junges Ehepaar ohne 
Kinder gewünicht. 

Sudan Interior Mission Centre, 
Toronto, Ont. — Dies ijt das 


Hauptquartier, wo Kandidaten 
Orientierung erhalten, ehe fie ins 
Miffionsfeld gehen; auch Finden 
Surchreifende Miffionare hier Un- 
terfunft. Es fehlt an einer Kö» 
Hin und einer Gehilfstöhtn, 
Grenfell Medical Mission in 
Newfoundland and Labrador. — 
Dies iit die berühmte internatio- 
nale Miffion, die von Wilfred 
Srenfell an den Küften bon Nerv- 
foundland und Labrador eröffnet 
worden ft. Die Miffion nimmt 
fidy der Stinder der Zilhersleute an, 
bedient Hofpitäler, Schulen und 
Sanatorien. €3 werden Kran- 
fenjchwejtern, chriftliche Arbeiter 
und Lehrer benötigt. Der Bedarf 
fir diefe Arbeiter ijt groß und e8 
fönnten mehrere regijtrierte Hran« 
fenfegiweftern und auch „Nurfes’ 
Aides”, etliihe junge Ehepaare, 
Rehrer und Lehrerinnen angeitellt 
werden. 
Sntereffenten wenden fich bitte 
an: 
9. WB. Tore, 
Mennonite Centre. Committee, 
10 Union St. €, 
Waterloo, Ontario. 





Aicmrikertreffen. 

Wir freuen uns, daß der Auf- 
ruf von Br. Sal, Spenjt wegen 
des Memrikertreffens Erfolg ge- 
Habt hat. Wir haben aud) in den 
Blättern gelejen, daß die weitli- 
den Provinzen ein Treffen im 
Augujt 8.3. veranftalten wollen. 
So jind wir gewejenen Memri- 
fer bon Ontario und aud; einig 
geworden und wollen unfer Tref- 
fen am 12, Suni 8.8. hier in 
Zeamington, Ont, in dem Audi- 
torium der Schule (U.M.ES.) 
abhalten. Wir Memrifer, wohn: 
haft in und rumd um Leamington, 
laden zu Ddiefem Treffen alle 
Memrifer, aus allen Provinzen 
Kanadas herzlid ein und bitten, 
zahlreih zu eriheinen. Zür die 
Aufnahme der Gäfte wird geforgt 
werden. Wer feine Verwandten 
bat, bitte ji an dag Komitee, 
David Nenfeld, Whentley, Ont., 
oder John Janzen, 67 John St., 
Leamington, zu wenden. 


Programm: 
1. Morgengottesdienft, 10 dis 11 
Uhr vormittags. 
2. Mittagspauje mit einem ge 


Beitellzettel. 


Canada. 
Zahresabonnement im In» und 


Ih beftelle Hiermit die 


Veigeleat find: $..... 
Name: 
Arefie: 





Ulter Lefer OD Neuer Lefer D 


meinfamen Effen don 11 bis 

1 Uhr. k 
3.Nachmittagsprogramm, 1 bis 
3 Uhr: 

a) Eröffnung, 6) Wahl bes 
Vorfigenden und Protofollfü 
rerd, c) Verteilung der Ira- 
gebogen und Negelung der Ver- 
wielfältigung und Berfendung 
der ausgefüllten Bogen an alle 
Teilnehmer, d) Weberfichtlicher 
Bericht über das wirtigaftlihe 
und geiftlide Leben auf der 
Memrifer Anjiedlung unter der 
Kollektivwirtichaft bis zu An- 
fang des Krieges, e) Vericht 
über die Verjchleppung der 
Männer in den 30-er Sahren, 
f) Bericht über die Ausfiedlung 
der Memrifer, als die deutfchen 
Truppen einrücdten, g) Bericht 
über das Schicfal der Ausge- 
fiedelten. — Bwilchen den Be- 
rihten Gejang und Gedichte 
von den Teilnehmern. 
. Freie Unterhaltung und Kleiner 
Imbiß von Ibis 5 Uhr nad)- 
mittags, 
.Moihluß der Feier mit Lied 
und Gebet, 





= 


Das Komitee. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Aennonitifche Rundichaun — 





Bei Adreffentwerhfel gebe man and) die alte Adrefie an, 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Money. Order“ (Bank, Boft oder Erpre$), Bankfhed (mit 
Bugabe bon „Exrdange“-Roften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief. 
Vrodenummern an beliebige Abrefie frei. 





Eitaige 
man bitte immer fofort. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlihen Abbeitellung. 
hier auf dem Adrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
und ee Unterbrejung im Erjheinen der M. Nundjchau melde 


Einladung 


zum Schulfluß- u. Graduntions- 
feft der M.B.-Hodhichule 
zu Winnipeg. 

Zeit: Sonntag, den 22. Mai, 
3 Uhr nadmittags (neue Zeit) — 
Schlußfeit. 

7 Uhr abends (neue Zeit) — 
Gradnation, 

Ort: Vethaus der Elmtvood- 
Menn.-Brüdergemeinde, 155 Nel- 
pin St., Winnipeg. 

Sedermann it herzlich willfom- 
men, an den Segnungen teilzu- 
nehmen. 


Im Namen der Schule, 
das Solleginmt, 


Einladung 


zur Feier des 2ösjährigen Befte: 
hens der JufticM-Br.-Gemeinde 

So der Herr till und voir Te 
‚ben, joll diefes Zeit am Sonntag, 
dem 12. Juni 1955, in unfern 
Vethaus gefeiert werden. Wir 
laden herzlic) ein an diejem Zeit 
teilgunehmen. 

Bir grüßen alle Gejchvifter, 
die feiner Zeit hier gewohnt ha- 
ben und rufen eu) zu: „Kommt, 
laßt ung anbeten und Fnieen umd 
niederfallen vor dem Seren, der 
uns gemadt Hat. Denn er it 
unfer Gott und wir das Volk fei- 
rer Weide und Cchafe feiner 
Hand!" Pi. B, 6-7). 


Im Auftrage, 
3. 8. Löwen. 


Einladung 


zu den jährlichen Schulfeftlichfeiten 
ver Mennonitijchen Lehranftalt 
in Gretne, Man, 


So Gott will, werden unfere 
Säulfeitlichkeiten am Sonnabend, 
dem 21. Mai, 10 Uhr morgens, 
beginnen. €3 it ein reichhaltiges 
Programm für den Vormittag und 
den Nachmittag vorgefehen. In 
der Mittanspaufe wird ein Aus- 
ruf von Sadıen, dit don den Schi- 
lern und Schülerinnen des 9. und 
10. Grades hergeftellt wurden, 
fattfinden. 

Am 22. Mai, 
mittags, ift dag 


2.30 Uhr nad) 
Graduationsfett 





Sur Kenntnisnahme! 
Aller unferer werten Kundfaft diene zur Nachricht, da wir bie 


Bauholzabteilung der Firma 


c. HUEBERT, 


fäuflich erworben haben. 


LTD. 


Wir find nun in der Lage, alles Holz und 


Baumaterial zu Tiefern, auch „Eiln dried” und „Millworf“. 


Wir find “Frigidaire”-Vertreter für alle “Appliances” 
diefer befannten Firma und empfehlen ihre clektrifchen 
Hausgeräte aufs befte, 
Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


Everything for House and Home. 


LUMBER: 
1126 Henderson Hwy. 
Phone 50-4285 


MILLWORK: 


11 Higgins Ave. 
Phone 92-7159 








SHänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud 
Sefchäfte — „Orocery Stores" - „Apartment”-Hänfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


amd nehmen Säufer in Taufch entgegen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfierungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 


pie Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin & Lepp Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 


232 Portage Ave., Winnipeg 


— Phone Office: 92-5885 — 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078, 
ee 





des 12, Grai (43 Schüler mwer- 
den graduiert). Auch; da foll ein 
längeres Progranum zur Auffüh- 
rung gelangen. , 

Wir laden zu allen Feftlichtei- 
ten freimdlichit ein. 

Im Namen der Schule, 

RB. 3. Schäfer. 





Alte Adrejie: 6380 Sophia Str., 
Vancouver, BC. 

Nene: 5832 Ontario St., Bancou- 
ver, B. C., Abe, Töws, 


Alte Nöreffe: 518 Bannaiyne Abe., 

Winnipeg, Man, 
296 Toronto St., Winni- 
peg, Man., Mıs. ©, Talk. 


Neue: 


Berichtigung 


Im Nachruf für meinen Neffen 
Yacob $. Bergen in der M.R. 
Nr.17, Seite 65, follte 68 hei- 
Ben: Die Mutter ijt Sujtina Ver- 
gen geb. Willms, nicht Wiens, 
denn es ijt meine rechte Schiwe- 
iter. (Unfer Fehler — wir bitten 
um Verzeihung. — Red.) 

Ferner gab ich al Text der An- 
fpradhe Anus 12, 4 an, 8 muß 
aber heißen Amos 4, 12. 

Sacod 3. Willms, 
Gem, Alberta. 
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Su Baufen gejucht: 
9. Zelers Biblifhes Wörterdud,. 


The Chriftian Preb Lid, 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Die Jugend der 


Schönwiejer Gemeinde zu Hord-Kildonan 


präfentiert 


Air alte Jungfer 


Ein Ruftipiel in drei Aufzügen 
aus Lefiings Werfen, 





r, 

2 

& Ort: Zugendheim auf 1115 Pentland St. in Nord-Sildonan. 
Zeit: Freitag ımd Sonnabend, 

ri am 13, and 14. Mai 1955, von 8.30 hr abends, neue Zeit. 

& Eintritt: Töe 
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Roadside Groceteria — 


Einteittsfarten werden dafelbjt am Abend der Vorftellung erhältlich fein und im boraus bei: 
1128 Henderson Hvy. — 


Denen era, u... 


Phone 50-5349 
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